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Alle Reohte vorbehalten.

Der montanistische Hochschulunterricht in Österreich.
(Seine Entstehung, seine Entwicklung, seine Gegenwart, seine Zukunft.)

Von r», Frnnz Lorber *).
(Fortsetzung zu Nr. 26.)

. Der damalicc Ackerbauminister Graf Pot 0 c k i führte nicht möglich sein. ollte die einst weilize Wiedereröffnun" de~
sICh als warme~ Freund d s ~Ilontuni. tischen nterri chtes ein Vorkurs ' in Leeb en ve:anlassen zu wollcn. Dazu drängt~ vor
lll~d veranlaß~eell~e En~IlIete, die am 2fJ. ~lI1d 30. April 1869 unter allem die Gefahr, daß sehr bald ein fiihlharer lIfangel an ent­
seinem Vorsitze III WIen stattfand . .1I~ Itgl~eder die. er Enquete sprechend herangebildeten jüngeren Montanistikern eintreten
waren Vertreter des Ackerbauministeriums. des Finanz- müs e denn an der chemnitzer Akademie sind schon im
lIIinisteriu.lIls, der 'I'echni schsn Ho chscllll!e in Wien, der Geologi- tndi~njahre 1 6 / 69 alle Gegen. tände des ersten Jahrganges
sehel! RClc!lsun~talt, d.es Österr. lngellleur- und Architekten- in ungari eher Sprache vorgetragen worden lind sollte im
VerelIl~, die beiden DIrektoren der Bergak~~elIlien zn Leeben Jahre 1860/70 der zweite Jahrgang, im Jahre 1870/71 der Berg-
und Pfibram, Profe. . or Eduard u e ,ßlmge Mitglieder des kurs und im Jahre 1871/72 der Hüttenkur folgen , 0 daß also
Herrenha.u es ~lIld des Abgeord.netenhau es. Der Enquete I 71 /72 in allen vier Jahrgängen die deu tsche Vortragssprache
w~lrden SIeben Fragen vorgelegt; die ers te : "sollen beide Akade- durch die ungari ehe ersetzt war. Damit, hat denn auch die
nuen fortbestehen, o~ler genügt eine?" wurde einstimmig dahin Herzakademie in chemnitz, die iibrigens im Jahre 1 72 ein
beantwortet, daß e In Akademie au reiche. Bei der zweit n neues : tatut mit dem Fachschulsyst eme (je eine Fachschule für
"' rage : "soll die Akademie in einem Bereort oder in einer mit Berglente, l\fetallhüttenleute, Eisenh üttenleute, Montan-Mn­
~nderen höheren Lehra nstalt en versehenen größeren tadt lind schineu- und Ban-Ingenieure) erhielt, ihren Einfluß auf die
111 welcher Stadt bestehen?" sprac hen ich zwei timmen für Ausbildung zisleithanischer l\lontani tiker aufgegeben.
Leoben,. eine t!mme fiir Pfibram und alle übrizen für Wien nter dem achfolger des Freih. v. Ban h a n s, Freih.
aus; bei der timmenabgabo für Leeben (die zweite timme v, Pet r i n 0 , wurden die Vorbereitungen für die Montanist i ehe
J'iihJ'te vom H errenhausm itgliede Freih. M a .y r v. 1\1 e In h o f Ho chschule weiter geführt und die Au iarbeitung und Beratung
her) machte T u n n e r darauf aufmerksam, daß nach dem des tatuts und der darauf bezughabenden Bestimmungen
Vertrage zwi chen der Hegierung und den . teiermärkisohen veranlaßt. [ur zu bald kam man zur Erkenntnis, daß die
,'tiinden stets eine montanisti che Lehran talt in teiermurk l\Iontanisti 'che Hochschule zu Beginn des tudienjahres 1870/71
erha lten werden müsse. Die Antwort auf die dritte F rage : noch nicht eröffnet werden könne und daher wurde mit
": oll die Bergakademie mit einer anderen höheren J..ehranstalt , Allerh. Ent chließuug vom 17. Juni 1 70 die provisori ehe
emem I nst itut e vereinigt werden oder als selb tändize Lehr- Wiedereinführung des im Jahre 1 66 aufgehobenen Vor­
ansta lt bestehen?" ergab f ii n f tim m e n für die bereitungskur. e der Leobner Bergakademie bis 1. u dem
l' e I b . t ii n d i g e S te l l ~ n g, für die a u c h der Z e i t P un k t e, wo die 11 eu e H o c h s c h u I e für Be r g­
M i n ist e r s e h I' war m ein t rat. w ii h ren dei n ewe s e n in , Leb engerufen sei n wir d, ungeordnet und
M i n der h e i t von v i e r tim m e n. der a u c h für die Erteilung des Unterrichte:" dem der Lehrplan von 1 60,
'I'u n n e r a n ge h ö r t e, si c h für den .A n s c h lu ß a n bezw. 1 65 zu Grunde zu legen ist, die Bestellung von viel'
d i e 'I' e . h n i s h ell 0 c h c h u I e aus s p r a c h, ab er Honorardozenten genehmigt.
er k I ii r t e, daß a u c h . i e die el b t ä n d i g e Wiewohl im Ackerbauministerium bald wieder ein Wech el
. te ll u n g vor 1. i ehe und lediglich au finanziellen [riinden stattfand, indem nach kurzer Zwischentätigkeit des Ministers

fiir den Anschlu ß an die Technisohe Hochschule st imme ; o c h äff I e um 25. [overuber 1871 Ritter v , Ch I um e c k y
die auße rdem vorgebrachten Anregungen (Vereinigung mit der das Ministerium übernahm, blieb der in den beiden Enqueten

niversität, Vereinigung mit der geologischen Reich an talt , be eh lo sene P lan aufrecht und wurden die Vorbereitungen zur
Uriindung einer Hochschule für rproduktion) . cheinen gar Errichtung der Montani tischen Hoch chule in Wien weiter
nich t näher erörtert worden zu ein. Die verbleibenden vier betrieben. Vor allem handelte es ich der Regierung dartun,
Fragen betrafen d ie Einrichtunz der chule, die Prüfungen mit dem Lande teiermark ein Abkommen zu treffen; der
und andere. mehr; es möge bloß hervorgehoben werden, daß Landesau ischuß erbot ich dazu, bei dem Landtage den Antrag
T un n e I' fiir die Vorbereitungsgegen. tände drei Jahre be- auf Verzichtlei tung zu teIlen , wenn dem Lande eine ent.­
llnsp ruch te, ferucr daß ;;ich die Enquete für zwei taats· sprechende Gegenleistung gewährt würde, in der jedenfalls die
Jlriifungen erklärte. eine theoreti.;che nach ch luß der tudien Errichtung einer Berg' chule in Ober teiermark, die y 'temi­
lind cine pr akt i s c h e na c h ein jäh r i ger Pr a .' i s. siel'llng von tipendien für an der lIIontunhoch chule studierenden

Der ac hfolgcr des Grafen Pot 0 c k i, Freih. v. 13 11 n- teierlIliirker und die besondere Berück ichtigung ~cs st eieri-
h 11. n s, . etzt die Verhandlungen über die HefoI'lIl d mOlltanisti- sc~en l\f?ntanwe. ens an d~r Hoch chule enthalten ~elll m.ußtcn.
.. ·h 'n ntelTicht R fort und berief für den 29. Iärz 1 70 eine DIe l~eglOI'ung gmg auf d.lese For?erungen ohneweJter elll ~nd
neue rliche En uete ein. zu der jedoch nur eine beschränkte g~b ".lCh d.er Hoffnung hm, daß Ihre Enthe~u~g von der ' er­
Anzahl von 'l~ i lnellinern geladen war ; auffälligerwei e fehlte blll~h?hkclt zur EI:?altullg. der Bergakadell1le m Leobe!,l gl~tt
ein Vert reter der P i-ibI'llmer Ber akademie, \'ährend Leouen bew~~hgt werden wurde. "!?Ie~. H?ffnung wurde aber gru~J(lIl~h
durch li nisterialra t. Hit ,t r v. Tun n ' r vertreten wur. D.,; en.ttiiu.c.ht, denn der . tClermurkl c~~ Landta~ prach ICh 1II

l'in, ti mmi 'e Ergebnis der Beratung Wlil' die Errichtuncr ein er selller Itzung VOili 4: Deze~lber 1,.. ge&ell d~~ ,~ufla Ullg d~r
M on ta n i s t i s c h e n II 0 c h c h u lei n Wie n, der eil Leobner Bergakadeuue au , m welchem mne ubrlgens auch em
r ü um I i ch e V e r c i n i gun g 1lI i t der Ge 0 log i s c h e n Gutachten de:. Leobner Handels- . u.nd ~ewerbekaull.~ler vorl~?
H e ic h sa n s t u I tun d diA u f Ia.. u Il g der bei den Trotzd~1llerklur!e da Ackerbau~n1l11 terlUllI am 29. J ann~r 18, 3.
13 .e : g a k a de III i e n i n L e 0 ben und l' r i b rn lll. Der da. ß dIe.R e g I e~ run g\'o n Ihr e r, den B es ch I u s sen
l\!J/ll~tcr , welcher dcn Vor..itz führt, erklärte. duß r alles darun- der bel den E n q u e ~ e n von. 1860 u.n d 1870 e n t­
'.' tz '11 w 'nl e, d ie Mont uni: t i che Hoch. hule noch im 'tudien- . pr e c h e .nden. AbI C h t , die b ~ I.den B e r g­
Jahre 1870/71 eröffnen zu können, und "ersprach wenn di ~ a k ade m I e n I n L.e 0 ben und P I' I b I' a mau. f-

, zu lassen und eine 1\I0ntanhoch chu le In
, *) :-;lln<!cI'llLd l'iiok' in ll kt llvformnt . in<! WIll Prei~e VOll K 1'!i0 ' V i e n zu er r i ch te n, n i c h tab geh e n k ö n n e. IIn

(11'0 lo.. 'em pla r \'IHn Verlag fiil' Fnehlit fDtUI' zu beziehen. folgten Berat.ungen üher Beratungen, nieh ab Beratungen !
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Auch der Lehrkörp I' der Leobner Bercakademie hat aus
l'ioenem.\ntriebe ein Orcani ation-statut für eine ~Ion tanisti .che
Hoch chule v rfaßt und de '. en Entwurf samt einem Be­
gl'ündun' berichte dem Ack rbauministerium unterb reitet. In
diesem vom 1. Augu: t 1 72 datierten E nt wurfe wurde die
selb tiindize Stellung d montani tischen Hoch chulunte r­
richte: als unerläßlich zefordert und eine Hochschule mit drei
I·': eh .chulen, je ein für B rzbau, Eisenhüttenkunde und ~Ietall­

hüttenkunde, einem alle Jahre zu wählenden Rektor und
Diplomprüfungen vorge, chlazen ; die über die b tandenen
Diplornpriifungen ausz Iertiat n Diplome ollten den Diplo­
mierten di lben bürg rlichen Hechte gewähren wie die Doktor­
rliplome der Universitäten. Der Jnt rricht sollte für I nländer
.-n wie bi her un ntgeltlich ein; Ausländer hätten ein jährliches
Kolleaieneeld von f1. 50 zu entrichten. Zur Aufnahme al. orde nt-

o 0 I . 'I .liehe H örer wäre der.'achweis in' staatsgü t lgen 11 aturitäts-
zeugnis, s zu verlausen. auß rordentliche Hörer für einzelne
Vorlesunz n und ~bun en hätten bloß den Nachwei. des voll­
endeten 1 . Leb nsjahre und der Vorkennt ni e für die ge­
wählten Unterrich gegen .t ände zu erbrinzen, Der Leobner
Lehrk örp I' leztc in dem Begründungsberichte mit offenem
Freimute die an der 'chule herr, ehenden ~Iä ngel dar, besprach
den ungenügenden Stand der L hrmittel und führt e Klage
über die ilbermäßize Spur...amkeit, welche, wenn weiter fort ­
ge: etzt , die An .ta lt d m Verfalle zuführ n müßte. Von I nter se
dürfte die Ta ache ein, daß auch Tun ne 1', der ich in seine m
Unmut über die ehrnähliebe Behandlunu der durch seine
'l'iititrkeit berühmt gewordenen 'chule cho n im J ahre 1866
ganz von der Au iibunu des Lehra mt zurückgezogen hatte
und jetzt nur mehr die haupt .ächlich in der Kont rolle des
L .hrk örp I' und der 'tudierenden b ·tehende Direkt ion fü hrte,
in Iichtig I' Erkenntnis von der.'otwendigkeit die E ingabe de
Lehrkörp 1'" an d . Mini; teriurn unterfertigte, wobei er be­
111irkte, daß er damit sein Tod urteil untersch riebe n hab e!

Die e Ein abe ha te eine umfangreiche, mi t zahlreichen
Daten versehene Denk. chrift der Professoren de r P fibr amer
B rgakademie zur Folge. welche die Vervollst ändigung di eser
•'chule an trebte und am 21. • 'ovember I 71 dem Ackerbau­
ministeriurn vorgelegt wurde. Der Leobner Lehrkörper stand
bei der .\ bf ung. eines E nt wurfes und Berich t es, worin kein
einzige abfällig . Wort über die Pribramer Bergakademie zu
find n i t. voll tändig auf dem Boden der B chlü se der En­
queteu von 1 69 und 1 70 und machte lediglich zur Erleichterung
und Vereinfachung den \"0 1'. chlaz. es möge die dringend not­
wendige Reorgani ierung .ofort einstweilen in Leob en , wo doch
. chon ein voll tändige Berzakademie be tand , durchgeführt
werd n, von wo die reorgani ier te Hoch chu le dann spä t:r
ohne w it re, nach W ien übertragen werde n könnte. DIe
P ribra rner Profe soren erwid rten in ehr gere iztem Ton e und
warfen d m Leobn I' Lehrkörper in. be, ondere vor, dieser habe
keinen 1 achweis dafiir oeli 'fcrt, daß die Errichtung einer
einz igen ~Iont a n i ·ti-chen 0 Hoch chule ~lI1d infolg~de. s:n die
Aufh ebung der Pfi bramer Beraakadelllle notwendJO ware ­
a l ob 'nach dem ein: tim m i gen B chlu: e d I' Enquet e
vom ,Jahr I 6~1. für den al 0 auch de r dabei anwesend e Direktor
cler Bergakad mi' P i-ibram . timmte. überhaupt noch eines
1Ie 'ond 'ren •'achwe~'e' bedurft hätte! Allerdmg: muß er­
criinzend an di er 'teile her vorgehob en werden, daß Direktor
(Jberber rat G r i m m die Denk. chrift der Pi-ibramer Professoren
nieht unter. chrieb n hat.

Der L ,Im I' L hrkörper \ urd bei : iner Ein gab e noch
von eim' r andpr n E rwägu ncr geleitet: I' wollte einer allfälligen
Vereinigung d I' lont a ni: t i chen H(~ch"chule mit der Geologi ­
. ehen }{cieh an t alt nae h d lJl BerlIner l'lust er vorbeugen, da
f'r l·ine .oleh nicht im Inter ' e de l' ,'chul hielt. und ebenso
wollt er d I' chan wiederho lt g rü ch twei."e aufgetauchten
.\b icht der Hegieru ng. den höch. t n montani . ti~l'hen nter­
ril'ht al d rit t ,ektion an ein in Wi n zu erricht nde Ho ch-
..hul e für rpro d uktion nzuoliedern, wenigsteml mittelbar

entgegen treten.

Die Aufl assung der beiden Bergakademien schien so
sicher und in so naher Aussicht zu"sein, daß zumal in Leeben
die Ansch affung auch der unbedeutend sten Einrichtungsstii cke
ode r Unterrichtsgegenstä nde vom Direktor mit dem B~mer~en
nicht empfohlen wurde, daß die Schule ohnedies bald m WIen
se in werd e und daher nicht noch mehr für die Übersiedlung
angehä uft werd en solle - es war nämlich vorgeschrieben , daß
jede vo n dem betreffend en Lehrer vorge chlage ne Anschaffung
in der Lehrerkonferenz beschlossen werden mußte und dann
erst vom Dir ek tor ein Antrag an das Mini terium gestellt
werd en konnte.

Die Gerüchte vo n der Angli ederung des montanistischen
Hochschulunt errichtes an die zu gründend e Ho chschule fur

rproduktion fanden bald ihre Be tätigung, denn die Lehr­
körper erhielte n den Auftrag zu beraten , welch e F ächer allen
drei ekt ionen, der landwirts chaftlichen , der Iorstwirtschaft­
lieh en und der berg- und hütteruniinnischen , gemeinschaf~licll
wären , wievi el Raum erforderlich sei usw. Zur endgülngeu
F e ' teilung dieser Fragen wurde vom Minister ab ermals ein~

Enquete nach Wien einberu fen, an der Profe soren all er drei
, ekt ionen t eilzunehm en hatten . Dabei st ellte es sich heraus,
daß nur sehr wenige Fächer gemeinsam gelehrt werden konnten.
daß also durch die Vereinigung der drei Fachrichtungen kein e
beso ndere Ersparnis zu erzielen sei und daß üb erdies ein großer
kostspieliger eubau aufgefiihrt werden m ü: se .

I nzwischen ging der Unte rrichts betrieb in Leo ben lI1~d
Pfibram anst ands los weiter - in Leoben mit zunehmender, 111

Pfibram mit abnehmender Hörerzahl. 0 finden wir:
im . tudienjahre 1870/71 : in Leeben 41 und in Pfibram Z:

I 71/72: in Leoben GO und in Pfibram keinen; ]872/7:'. : l1l

Leoben 77 und in Pribram -1 Hörer .
Das J ahr 1873 brachte den gro ßen, unter dem Namen

Krach" bekannten wirtschaftlich en Umsturz und damit waren
auch die schönen Pl än e in bezug auf den höheren montanistisch en

Jnte rricht begraben - au s war es mi t .der Hochsc~u~e für
rproduktion, au s war e. mi t der selbstä nd igen Montanistischen

Ho chschule in Wien! Gegen die Wirkungen des Kraches waren
die dem ste iermärkischen Landtage gegenüber zum Ausdrucke
gebrachte Entschlossenheit und Festigkeit der Regierung vo ll­
kommen machtlos!

V.
Nichtsdestow eniger hatten ab er doch die bisherigen B~­

st rcbu ncen einigen Erfolg - das Ja}~r 187-t- bracl~.te. die
Reorganisierung der beiden Bergakadellllen, der voll ständigen
in I...eoben, der unvollständigen in Plibram. Das OrgamsatlOns­
st at ut, erlassen mit Allerh, Entschli~ßung vom ] 5. Dezember
1 74 teilte die beiden chulen auf eine modernere Grundlaoe.
welch e den Einrichtungen der Technisch en Ho chschulen wohl
ähnlich war, ab er sie nicht erreichte. Nicht ein gewählter,
sondern ein für zwei Jahre ernannter Rektor kam*), weder
Diplomprüfungen noch taat"prüfu~lgen wurden eing~führt.
Auch das reine Fachschulsystem, wIe es an den Techmschen
Hochschulen bestand und wie e. au ch im Entwurfe des Leobner
Lehrkörpers vorg ehen war, konnte nicht zum Ausdrucke
kommen ; was das neu e. tatut brachte, war ein Zwitter, welc}!er
einerseits der im Ackerbauministerium vorherrschenden nl1ß­
ver~tändlichen Allffas~ung über die sogenannte "allgemeine
Abteilung" der Technischen Hoch chulen lind andererseits der
lUicksichtnahme auf die unvollständige Akademie in Pi'ibram
sein Entstehen verdankte. E waren nämlich an jeder der beiden
Bergakademien zwei einjährige Fach chulen, eine für Berg­
we en , eine für Hüttenwesen , eingerichtet und überdies an der
Leobner Schule für die GI'Undwissenschaften, die früher den
Vorkurs bildeten, eine zweijährige allgemeine Abteilung, der
aber lange Zeit hindurch noch der alte J: ame " Vorkurs" beigelegt,
wurde. Hiedurch war die Trennung der Vorbildung für dM Berg­
wesen und für da. Hüttenwesen , welche übrigens schon im

") Ministerialrat Ritter v. Tun no r war 11m 20. Juli 1874 in
den Ruhestand getreten.
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Studienjahre 1 73/U ver uchsweise zur Einführung kam , in
offisicllstcr Wei e ge tattot worden; " war a lso nunmehr den
Studierenden möglich , sich entwed er für d r Borewesen ode r
Iiir das H üttenwe en allein ode r in beiden Ri chtungen au s­
zubilden, während bi zum, tudienj ahre 1 73/74. der o rde ntliche
Lehrgang di e Ab solvierung d er be rgmiinni iche n und der hütt en­
miinnisch en L ehrfächer vor ichr ieb. ~ \ 11' so lche . ' t ud iere nde,
welche in den taatsdien t einzut reten bea bs ichtigten, darunter
auch die ab olvierten Juri. ten, be i den en übrigen di e An ­
I' chnung der lehrplanm äßigen montanistischen tudieuzeit als
Dienstzeit durch das Gesetz über di e Borabeh örd en vom 21. Juli
1871 auf gesetzliche Gru nd lage ges te llt wurde, mu ßten
Absolutorien für beide Fach chu len erwerben.

Alles in allem genommen war di e neue Gestaltung der
Bergakademien doch ein kleiner Fortschritt, mit dem man sich,
der lancen Vorbereitunaen müde, zunächst um so leichter
abfand , als von den übrigen Hoch. chulon den Bergakademien
doch der Hang einer Hochschule zuerkannt wurde wenngleich
Sie denselben in Wirklichkeit noch nicht besaßen. Das , tudien­
jahr 1875/76 war das erste, in dem das neue. ta tut galt, und
Il~it ihm begann eine R eihe von gut n Jahren für L 'ob en und
em o R eihe von minder guten J ahren für Pi·ibram. Na ch dem
Statute, in d em auch für Inl iind er zum ersten Male die Ent­
richtung eine' nterricht, hon erares Ie tg etzt wurde, war bei
der Au sbildung im H üttenwesen in Leoben die besondere
Berücksichtigung des Eiscnhütt nw esens, in Pfibram di e be­
-ondcre Berück ichtigung de Metallhüttenwesen . (im n egen ­
sa tze zum E isenhüttenwes n) vorg schr iebe n. Für di Aufnahme
der ordentlichen Hörer in eine F ach . chule waren außer dem
..taatsgiiltigen Reifezeugnis e einer Oberrealschule od er eine.
Obergymnasiums erforderli ch : a) in Leoben: zen ücende Fort­
O'angszeu"nisse der allgemeinen "\ bteilung ode r einer Hoch . chule
über jene Gegenstände, welch e nach dem L ehrplane .d ie Grun~l­

lage für die Studien der betreffenden Fachschule bild en ; b) III

PI-ilmun: genügende Fortgangszcugnirse der Leobner Berg­
akademie oder einer Hochschule über jen e Gegen t ände, welche
nach dem Lehrplane der genannten Bergakadem~edie Grundlage
für die Studien der betreffenden Fach . chulc bilden.

Die beiden Bostinunungen üb er di e b ondere Berück­
sichtigung des Metallhüttenwesen und über die Aufnahme der
ordentlichen Hörer haben an der Bergakademie in Pfibram
böses Blut gemacht lind waren Veranlassung zu wied erholten
Bemühungen des dort.isen Profe. iorenko llegiums, um eine Ab ­
iindel'llng zu erreichen. Daß in Lcoben da s Ei enh üttenwesen
besonders berücksichtigt werden mußte, war einerseits in der
ursprünglichen Bestimmung der . chule, anderersei s in der
unzweideutigen Forderung des ·t eiermärk i. che n l~andtag , be­
"ründet. nie Leobner Akademie hat. ja der Pfl ege d es Ei en­
hiittenwesens durch Tun n e I' ihren nusgebreit ten vorzüglich en
Huf zu verdanken!

ach dem. 'tatute . oUte in Pi'ibram die Ei senhüttenkunde
in dem. eiben Au .maße 'elehrt werden wi in Lcoben die 1\letall­
hiittcnkunde und darin ~ahe n die Prof 'so ren in Pribram ine
Zuriicksetzu ng, weil ja gegen d Ei: enhüttenwe. en alle anderen
Zweige de.<; Hiittenwe ens in den HinterO'rund getreten waren
und weil der Bergnkademie Pfibram vor 175 keine so lche
B 's 'hränkung uuferlegt war.

loch mehr Einfluß auf den Bc:uch der. 'chule ab die~er

Bestimlllung über den Charakt I' der Akademie wurde den
Vorschriftcn über die Aufnllhme der ordentlichen Hörer von
dem Pi·ilmllller Lehrkörper ZIIgeschrieben. Die 'Fac hschulen für
Bergwesen und 11 iittenwe.'len hatten zu I' gelllein~amen Gr.und ­
lagc folO'ende Lehrfiicher: Höhere lathematlk, techIlIsehe
.\ll'chanik dnrstellnnde Grometrie und kon:tl'llkti"e: Zt'iehnen,
pntktiseh: Geomet,rie und :-;itUlltion. zeichnen, aU"elJleine I\la­
schin 'nlJllukunde mit Kon ·t rukt io n. übungen, Mineralogie,
Phpik und allgemeine hemic ; hiezu karnen noch für die Berg­
wesen sfal'hschule: Geologie und Pnlüontölogie. fiir die Hütten­
we.'en. flleh ' chu le : lJIetallurgi. ehe hemie, analyti:,che Chelllie

und Probierkunde neb t den prä parativen und qualitativen
che mische n Übungen,

Wenn ein H örer nur eine F achschule abso lvieren wo llte,
glei chviel ob in Leo ben oder in P fi bram, 0 war es gut möglich,
di e arundlecenden Ce cens tände für die betreffende Fach, chu le
in zwei Jal:;en zu bewä lt igen; gedachte ein H örer Leide F ach­
schillen in Leoben zu tudieren , so ging es auc h noch. daß beim
Eintritte in di e zweite F ach sch ule a lle no tw end igen Vorken nt­
ni e na chzewiesen werden konnt en - denn, weil man in Lee ben
einsah . daß zwei Jahre zur Bewält igu ng aller Vorstud ien in der
Regel 'nich t au : reich en wü rd en , ha t ma n den Leh rpl an d?rart
einge r ich tet, d~ß 0:. m.ögl~ch war, di e Vo~träge über ana lytische
Che mie und di e qualitntiven Übungen Im R ahmen der . Berg­
wesensfachschule zu besu ch en . E s war also der H ör er m der
Lage, wenn er in di e F achschule für Hütten~" esel~ e i ntra~,
die als zweite fa st immer den chluß der Studien bildete, d IC
Vorkenntni se au ch {ihr di e..e ordnungs mäßig nachzuweisen.

Anders gestalte te sich di e ache, wenn ein ordentliche r
H örer die all gem ein e Abt eilung in LcobCl~ u nd b.eid ~ F ach.schulen
in Pfibram ab solvieren wollte ; ohne Hindernis glllcr di es nu r,
wenn der betreffende H ör er in de r allgemeinen Abtcilun z sich
d ie Vorkenntnisse aus allen Gegen tä nden, di e fü r beide Fach-
chuleu vorgesch rieben waren, erwarb. Da die' in zwei J ah ren

äußerst sch wierig zu machen war und da her auch nur seh r se lten
vorkam mußten a l, 0 mindestens drei J ahre darauf ve rwendet
werden ,' wa s a uch über Em pfehl ung vo n Mitgl iedern de Leh r­
körpers wied erhol t ge cha h. W I' aber nur (~ie Be~äh igung ~um
Eintritte in eine F ach schule be.::aß und in P h bram weiter-
tudieren wollte, hatt e dann beim Eintritte in d ie zwe ite Fac~l­

schule chwierigke ite n, weil d ie ihm fehl enden Le!lrf ächer m
Pfibram nicht vorgetragen werden konnten, da sie der a ll­
gemeinen Abteilung an geh örten , di e nur in Leoben bestand.

Zumei t war der . tudiengang der ordentl iche n H örer so,
daß sie na ch d er allgem ein en .A b teilung di e F achschule fiir Berg­
wesen und nach deren Ab sol vierung di e F ach schule für Hüt t Cl?­
wesen besuchten , und da waren vor all em di e analy tisch e Che mie
neb st den qualitativen chemische n Übungen und die metall ­
urgische Chemie beim ~intritte il~ di e F'a~.hs~llllie ~ür lIü~.ten­
wesen maßgebend , da dIC 1 ennt nisso der ubngen (. egenstande
schon beim Eintritt in di e Faclu chule für Bergwesen na ch ­
gewiesen worden waren . chlimm ha tten es a uch jene Hörer ,
welche von einer 'I'cchnischen H ochschule in di e Fachschulen
der Bergakademi e üh ?rzutret en gedachte n; ~n der, Tec!l!,\i~?hen
Ho chschule bestand em Lehrfach .,me ta llurglsche Chemie u~er­
haupt nicht") , und um di e zumeist a uf zwei .Iahreskurse ye~·t Cllte
analyti. ehe Che mie samt bu nae n neb . t (~ en ande re n (. el~en ­
stä nden zu ab. o lvieren. waren mehr al drei Jahre erforde rlich.
Da nun di e Pribramer Bergakad emi e vorzug weise au f Stud ie­
rende der beid en Prazer Technischen Hoch chulen rechnet e, war
bezreifli cherwei..e di e Beh bunO' der Erschwerung de., B suc he.<;
VO~l weittra"ender Bedeutun O' und dah er r ichtet e das P rofe.' . orcn­
koIle"ium al~l 12. MiiI'Z I 7öan da Ackerbaumini t eri~m ei l~e l~in ­
gabe~in welch ?r al~ b tragt w~rd . .metaIlur"iscll~ ChemlC so WIC ana~
lyti. che Chenll e 111It den quahtatl\-en übungen III den !~ahm~n dCl
Fach schule für Hüt t enwe.~en aufzunehmen und der 1'.1 'enhu ~te ~ l '
kunde im VortraO' e di e."elb e Au. dehnung zu ge, taU en WIC In
Leoben. Di CE em \ntrage wurde nich t volHändig ent proch en , ob­
gleich die dUfch seine Gewährung zu erwar.te Jl(~en A~~slal1en nur
seh r geringe gew e ' n wiiren. In beZllg a uf rllC Elsenhutt enk~lI1r1 e
hatte es beiderim tatut entha ltenen Anordnung ZIl verbleib en,
die Einführung dc; Unterrichtes in der anal)'ti ~che~ ~'hem ie ~ebst
den quu1itativen übungon wurde am~. .Okt{)~er I~lfJ .:d)O'ewl ~en,
am 23. Oktober 1F:76 jedoch bewJiiIgt, dlC Elllf.uhrunr:; vo n
Vorträgcn über Illetalllll'gi: ch e Chemie wurde venvelgert, Jedoch

*) Als selbständige Bezeichnung d~irft~ " metallurgische Ch~m itl"
im Jahre 1750 zuerst genannt worden sem, m welche,? d.as " L? hl buch
der metallurgischen C~emie" vom ßerg:rat Chrlstlleh Ehregott
Gell e r t erschien' übrIgens kommt auch Im Lehrplano dor chem­
nitzer Akademie VOl;. Jahre 1770 der . "ame ..metallurgische Chem ie" vor.
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die an der Technischen Ho ch schule gelehrte "Chemu ehe Tech­
nologie" in jenem erne tel' , in welchem Metallurgie behandelt
wird , als gleichwertig mit der metallurgischen Chemie der
Lcobner Bergakademie erklärt. Trotz der teilweisen • tatt­
gebung d Pfibramer Antrages blieb die Hörerzahl an der
dortigen Akademie immer nur gering, während . ie in Leeben
beinahe Jahr für Jahr zunahm, was allerding vorwiegend der
. Ilgemeinen Abt ilunz zuzu chreiben ist.

Daß im Reich rate die Verhältni: se der Bergakademie
wiederholt zur prache kamen, darf nicht überraschen; es
ge: chah die ' teils bei der Beratung der taat. voran .ch läge, teils
hei Erledigung einzelaneter Petitionen. Bei der Beratung des
• taat, voran. chlages für da ' Jahr I i6 im Abueordneteuhau e
empfahl der Budgetau. chuß di nachstehende R solut ion zur
Annahme: "Die Re g i e r u n g wird aufgefordert, die
Verschmelzung der Akademie in Pf i b r a m und
Leohen im I n t e r e s e d e: • t a a t c h a t z e: a n z u­
h a h n e n", welche dann au ch in der itzung am 11. Jänner
I ili zum 13 chlus e erhoben wurde, obgleich von mehreren
Hednern sehr warm für die Belas ung und Vervollständigung
der B rgakademie in Pfibrarn eingetreten worden ist.
Hemerkenswert i. t '. vio der damalige Ackerbauminister
Urnf ~r a n n. fe I d die in der Debatte vorgebrachten Klagen
iiber die iiberzroße ,pan< mkeit, in deren Folge Profe oren
Lehrmitt I aus ihrem. acke anzukaufen aenötict waren, zugab,
indem er wörtlich saut : ., Ich beitätige, daß Lehrmittel VOll

.' ite der Prof soren ange chafft wurden, um nur ein Dernon-
t.rationsobj kt in Händen zu haben." Auch in den folgenden

Jahren i. t im Reich. rate gelegentlich der Beratung des taats­
voran chlages beim Titel ,.Montanlehran talten" der höhere
montani ti~che nterricht wiederholt in die Debatte gezogen
worden, zumei..t in wohlwollendem und freundlichem inne;
es f hlte aber auch nicht an mißzüru tigen timmen, die ich
sorrar unter Betonuno der Rücksicht auf den taatsschatz ab
und zu auch nrichtizkeiten lei steten - so z, B. sprach einmal
ein Redner von den 15 Lehrkanzeln an der Leobner Berg­
i kademie, während in Wirklichkeit nur acht dort bestanden!

Die oben angeführte R olution i t, wie e auch mancher
ill~deren vor u~d nach ihr erging, in der Zukunft wirkungslos ge,
blieben. Aber sie hat:ofort na h ihrerVeröffentlichung einen unge­
heueren turm in Böhmen hervorgerufen! Die Handelskammern
von Budwei . Pil en, Praa, di Bezirksvertretungen von Pfibram,
Zhirow, die tadtvertretungen von Beraun, Pribram, der
Architekt n- und Ingenieur-Verein im Königreiche Böhmen,
der Montanverein für Böhmen. der ~ Iontani tische Verein in
Klsdno und noch andere Vereine und autonome Körper chaften
wandten . ich in Eingaben an die Regierung, bezw. in Petitionen
an die beiden Häu. er d ' R eichsrat mit der Bitte um Belassung
d I' B rgakademie in Pfibram und um deren Vervoll. tändigung.
Die Handel - und .ewerbekammer in Prag fügte die er Bitte
in einer zweit nP tition an d .\bgcordnetenhau die Eventual­
bitte bei "um Verlegung nach Prag in Verbindung mit der
deut, chen Technischen I-loch. chule". Von allen Petitionen dürfte
jene d Architekten- und Inzenieur-Vereine im Königreiche
Böhmen di umfr n!ITeieh. te g w .en ein; obgleich, wie in allen
i nderen Eingab n, au h in di I' Petition die Haup ache die
Errichtunl1 einer alloemeinen Abt ilung an der Bergakademie
in Phbram bildete, . 0 wurde doch di Frage der "einzigen"
)fockchule ziemlich. tark d,rin g treift. Der Verein erklärte,
e eien in O. terreich aanz !!Ut zwei gleichberechtigte und gleich­
au g taltetc "Ib. tändige Rergakademien möglich, meinte
jedoch. venn nur ine cinzi e errichtet werden wiir~e, so könnte
die e nur nach Böhmen kommen, und zwar, falLq du • tnndort
l'ine Berg. tadt ein :ollte. nur nach Pi-ibram, . on. t aber nach
Prag. Zu der noch imm I' • trittigen Frage, ob Klein tadt, ob
Uroß tadt, brinot der genannte Yerein . eine nicht in dem
kurzen atze zum .\u:drucke: "Im ganzen dürfte somit eine
.lontanhoch chulr für die Profe "'aren in einer Groß tadt, für
die .'tudierenden hingegen in einer blühenden Berg. tadt
günstiger itui rt ein I"

Die Mehrzahl der an den Reichsrat gerichteten Petitionen
i ·t in üblicher Weise mit so vielen anderen in ein Gesamt­
verzeichnis eingetraoen und der Regierung ohne eine Bericht­
erstattuno entweder einfach oder zur Würdigung zugewiesen
worden; nur bei einigen im Herrenhause eingebrachten kam es
zu einer Beschlußfassung.• 0 wurde in der Sitzung des Herren­
hauses vom ]8. Februar ]876 über Antrag der U n tel' I' ich t s­
k o m m i s i o n beschlo sen, die Petition der Handels- und
Gewerbekammer in Prag um "Vervollständigung der Piibramer
Bergakademie" der hohen Regierung "z u I' W Ü I' d i gun g"
abzutreten, während in der Sitzung des Herrenhauses vo!n
28. Mai I 84 die Petition des Montanisti 'chen Vereines 111

Kladno um "VervoIL<;tändigung der Pfibrarner Bergakademie
und Erklärung beider Akademien als Hochschulen" über Antrag
der pol i t i sc h e n Kom m iss i o n der hohen Regierung
"z u I' E I' W ä gun g" abgetreten wurde, und zwar mit der von
der Kommission vorgebrachten Begründung, daß, ab g e­
s ehe n von der f i n a n z i e l le n Fra g e, ein o Not·
wendigkeit zur Vervollständigung nicht
anerkannt werden könne n n d daß das Interesse
der • t u die I' end end i e E I' k 1ii I' U n g der 13 e I' g­
a k a d e m i e n als Hochschulen uicht absolut
erfordere!

Alle Bemühunzen um die Vcrvo llständigung der Pfibramer
Bergakademie waren erfolglos; indessen wurde doch erreicht,
daß die Vorträge aus der analytischen Chemie und die qualitativen
chemi chen Übungen, zu deren \bhaltung bisher jede- Jahr
eine besondere Bewilligung eingeholt werden mußte, vom
Studienjahr 1886/87 ab eine ständige Einrichtung wurden und
daß nach dem Ministerialerlasse vom 20. August ] 886 Hörer
Technischer Hoch. chulen auch ohne den Nachweis der metall­
urgischen Chemie in besonders berücksichtigungswerten Fällen
mit Ministerialbewilligung als ordentliche Hörer der Berg­
akademie in Pfibrarn aufgenommen werden konnten. Trotzdom
diese, jedenfalls im Interes edel' Pfibramer Akademie gelegenen
Erleichterungen an allen österreichischen Teohnischen Hoch­
schulen kundgemacht wurden, wollte sich die Hörerzahl nicht
heben; so betrug die Anzahl der Hörer in den, tudienjahren
1886/87 bis einschließlich 1894/95 im J ahresdurchschnittc: in
Leoben 155, in Pfibram 10!

Aber nicht bloß die Pfibramer Akademie wurde vom
Ministerium stiefmütterlich behandelt; auch die Leobner
erfreute sich nicht jener Liebe, die ein angeblich bevorzugtes
Kind erwarten durfte. Freilich hatte das Leobncr Professoren­
kollegium ganz andere Wünsche als da Pfibrarner, wenngleich
deren Erfüllung ja doch beiden Anstalten zugute gekommen
wären. Die maßlo e Überun trengung der Professoren. die fort­
schreitende Entwicklung der WiRsenRchaften und der Technik
des Betriebes, die Überburdung der tudierenden riefen ge­
bieteriech nach einer Teilung und Vermehrung der Lehrkanzeln,
nach einer Vermehrung und Erweiterung der I..ehrmittelsumm­
lungen, nach einer Ausdehnung der Studienzeit - aber all dieses
kostete Geld und daher war eine wirksame Abhilfe "im Hin­
blicke auf den taat. schatz" RO gut wie ausgeschlossen! Abcr
auch. olche Änderungen, die, ohne den. taatsschatz zu belasten.
vorn Profes orenkollegium in Erfüllung einer Pflicht llnge..trebt
wurden, haben keine Gnade gefunden!

Die im Jabre 1878 an den Techni chen Hochschulen nach
vielen Bemühungen der technischen Kreise endlich eingeführten

taatsprüfungen veranlaßten das Profe Rorenkollegiulll im
Jahre 1883, das Ackerbauministerium zu bitten, auch an den
Bergakademien solche Prüfungen, die ja eigentlich eine neuer­
liche Belastung der Profe soren im Gefolge hätten, aber den
wiederholten vorg brachten Wünschen der Hörer 'chaft ent­
sprachen. ins Leben zu rufen. niese Bitte wurde aber mit delll
Bedeuten ab. ehlägig bc<;chieden, daß das Kollegium. chon Ulll
Reine AnRicht gefragt werden würde, sobald das Ministerium
die Zeit dazu für gekommen halten werde!

Um die .\ ufnnhme der ,"on Techni chen Hoch. chulen an
die Bergakademien übertretend 'n ordentlichen Hörer zu regeln,
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w!.IJ'(I ~ mi t l\JiniRte~;i alerlaß vom 21. l\Iii rz I 4 d ie sogena nnte
" Aq Ulvalenz tabe lle erlassen, eine Zu. am me m te ilung jener
Lehrfächer der österreich isch en Tech ni: chen H och schulen d ie
mi~ den betreffenden Leh rfächern der a llsemeinen Abte ilu ng a l
gleichwertig anzusehen waren ; sie kam aber nicht oft in Be­
nutzung, weil nur we nige Hörer den zeitraubenderen mw eg
über di e Tech nisch e H och schule ein sch luuen u nd wurde mit
l\lini sterialerlaß vom 2. Juli ] 892 wieder ~ufgehoben, aber bei
der Aufnahme von Technikern doch al Anhal tspunkt weiter ­
benutzt.

Die unhaltbare teilung d er Bergakademien gaben übri gens
au ch dem 111. Östcrr. I ngenieur- u nd Architekt n-Tac in Wi en
Veraula sung, sich mi t dem höh eren mont anisti sch en ~Iterrichte
Z~I be ichä t t igen ; na ch einer eingehe nde n Begriindung faßte
die ser Tag am 9. Oktober] 9 I eins t immig foIgenden Beschluß :
" J) e I' 1 J I. 0 s t e J'I'. I n ge n i e u 1'- 1\ n d A I' c h i t e k t e n­
'rag e r k e n n t es im Hinbli ck e auf di e Wi chti gk eit
d e s h öh er en' m o n t a n i s t.i s c h e n Unt erri cht e s a l :
n ot w en d i g an, daß' d em . e l b e n , ä h n I i ch wi e in
a nd e r e n L ä. n d er n, a u c h i n O . tel' I' ei c h e i n e . c l b.
s t ii n d i g e , ' t ä. t t e g e w a h I' t b l e i b e u nd d aß d i e
d er z e i t b e s t e h e 1\(1 e n B el' g a k n d e m i e n z u L e 0 b e n
und Pf i b r u m au sdrü ckli ch und f orm ell al s Ho e h­
s c h u I e n an er k an n tun dan ihn e n. a n a l 0 g d en
, ' t a a ts p r ii f u n ge n an d en k. k. T e chni c h e n Ho ch.
sc h u le n, Sta a t s p r ilf n n g a » m i t d en z l e i o h e n
Wirkun g en e i n g ej ü h r t w e rd e n. "

Aber vielleich t hätten a lle Bem ühung n nicht. genutzt,
wenn nicht da. Gesetz vom 31. Dezember] 93, HGBI. Nr. 12
von ] 9·t, " wom it Bestimmungen üb er die Aufstellung von
Betriebsleitern und Betriebsaufsehern beim Bergbaue getroffen
werden" , erlassen worden wäre. [ach ~ 2 di eses !;ogenannt en
Betriebsleitergc.~etzes können al . Betrieb . leit er von Bergbauen
und von elb ständigen Betrieb sa bt eilungen eine.' Bergbaue nur
: o lche P ersonen b stellt werd en. welch e a n eine r inländisch en
Bergakademie die Fach schule für Bergwe, en a ls orde nt liche r
Hörer ab. olviert, über di e.Iehrplanmäßi gen (obliga te n) Gegen ­
sti.inde Prüfungen mit gutem Erfolg ab gelegt haben und
mindestons drei Jahre beim Hcrgbaubetriebe in praktischer Ver­
wendung gestanden sind. Ausnahmsweise kann in. besondere für
klein ere, unter weniger gefiihrlich en Verhältnis. en bet r iebe ne
Bergbaue von di eser He. timrnung Umgang geno m me n werd n.
woriiber di e Durchführung. vel'Ordnung d Ack erbaumini.
: te riums vom 21. April 18!}./ , RGRJ. 1Tr. in. da .L äh ere verfügt.
Auf Bergbaue, welche die Gewinnung vo n tnat: monopols­
gcgenstiiJl(len ZUIll Zwecke haben , dann auf Bergbaue, welche
dem Gesetze vom 11. Mai 1 4. HGBI. Tl'. 71. unterliegen ,
mit wcl -hem " im Königreich e Galizien und Lodom eri en f'amt
dem Großherzogtume Krakau und im H erzogtume Bukowina
das Hecht zur Gewinnung der wegen ihre;' Gehalte: an Erdharz
benutzbaren l\lineralien geregelt wird" , find et da~ Betrieb. ­
leitergesetz keine Anwendung.

Es wal' zu erwarten, daß die Erla . su ng dic.ocs Ge~ etzes

~tll[ die weitere Entwicklung d er Bergakademien . gnnz besonders
Jen er in Pfibrnm , seh r günstig einwirken werde ; all ein es hätte
at.lCh nnders konunen und da s Gegenteil eintrete n können , wenn
d!e Hegierung.'vorlage Ge. etz geworde n wäre. Denn di e.oe ent­
Inelt im *::! di e 13estimmllng : al. 13 triebsleit er \'on 13 rg­
hUllen. deren Urnbenbeleg. ·haft in der , ch icht mehr als 50 Mann
beträgt, können in d er Hegelnllr f'olche P er.'on en bes te llt wcrden .
wel -he die Staatsprüfung für llergbauhetrieb sleit er mit Erfolg
a hgelegt hahen, und im *G: au snahmswei 'e können wiihrend der
I~auer von fiinf .Jahren vom Tago de. Beginne. d er Wirk. amke it
dle : es Gei'etzes di e Berghauptm arlll ~chaft. in der Folge der
A : ker baum inistcr au ch P er:onen als lJefähigt zu r Betrieb ,;­
leitung an crkennen , welch di e d aat 'prüfung nicht nbgelegt
haben , wenn au s den .L'll chweisen üb er deren b i~heri Te Yer­
w?ndung im Berghauhet.riebc die bcrze ugu ng g wonnen
Wll'(~, duß sie die nötige Eignung besitzen . Weiters :'lagt. ·1 d('r
HegICrtlllg!-.voriage: " Zm ,'taatsprüfun l1 werden in der Hegel

nur so lche K an did a ten zugelassen , welch e a) die F ach schule
für Bergwe en an einer inl ändi chen Bergakadem ie a ls ordent­
lich e H örer abso lviert haben und b) minde. t ens fün f J ahre beim
Bergbau betriebe in praktisch er Verwendung gestanden . ind",
un d § 5: " Die , taat prüfung i. t eine münd liche und eine chrift-
lieh e. ie ha t . ich auf die theoretischen und prakti. che n K ennt­
nisse des Kan didaten im Bergbaubetriebe , im Aufbereitungs-,
Bergm aschinen-, Vermessungs- und Marksch cidewcscn , in d er
Geolo gie und in den Grundz üge n der H ütt enk unde, dan n auf
die notwendigen K en ntnisse im Bergrechte, in der Arbeiter­
gc.~etzgebu ng und in den Steuerversehrift en zu erstrecken. In
jede m Bergh uuptman nschafts bezirke besteht eine P rüfungs­
kornmirsion unter d em Vorsitze des Bergh au pt manne. . Die
Mitzlieder der Kornmission ernennt de r Ack er bau mi ni ter."
Den vorgenannten Bestimmungen der R egierungsvorl age t raten
na ch st ehend e Fachvereine : die Sektio n Leeben des berg- und
hüttenmänni sch en Verein ' für , teiermark und Kärnten , der
Berg- und hü ttenmänni. ehe Verein in ~Iähr.-O;' trau , de r ~Ionta n ­

verein für Böh men, die Sektio n Klagenfurt des be rg- un d
hüttenmänni. chen Vereines für , te iermark und K ärn t en . der
Montanisti sch e Kl ub in Kl ad no, der Mon tani t i. ehe Klu b fiir
die Bergrev iere Tepli tz , Briix und Kom otau , d er Verein der
l\Iontan-. Ei sen - und l\Iaschinenindustriellen Osterreich s, der
berg- und h üttenm ännisch e Verein für die R eviere Falkcn au ,
Elb ogen und Karlsbad und der l\lontani t i CI.lC Verein in Pilson
so wie die Handels- und Gewerbekammern 111 E l1er , alzb urg.
'I'roppau und Gra z in mehr oder minder . charfen P et it io nen
an das Abseordnete nhau s entgegen. Alle d iese P eti tion en. d mcl.l­
zieht die wohlwollend . te F ürse rze für die Ber <rakad enllen ; . Je
verweisen darauf, daß di e Absolvierung der F ach schule fü r
Bergwesen an einer Bergakademi e nebst einer entspreche nde n
Praxis. die jedoch mi t fünf Jahren zu lan g bemessen wäre, .hlll­
reich end e Gewähr für di e Ei l1nung de K andidaten zu m Betriebs­
leiter biet e. ferner. daß die von der R ec ierun 1 vorge~chlagene

Ahl egung einer, 'taat pr üfung vor nicht der Bergak ademie .an­
gehö rigen Prüfungskommi sione n eine Dem ütigung un d Germg­
achtung der , chule bedeute . und end lich. daß so lche , t~at~­

priifungan wohl an der Bercakademi e abzohaltc n und an di esene o.
unter gleichzeit iger Erhebung zu H ochschulen ehes te ns ein-
gefüh rt werden sollen.

ur dem ene rgischen und kraf tvollen Eintret en de: er­
wähnten Körperschaften und der verstä ndnisvo llen Beu rt ll lll ~g
der Angelegenh eit du rch de n Gewerbeausschuß. wel~hem di e
Regiel'll1ll1svorlage Zlll' Vorberatung zUl1e\~·IC._en war . 1'<t. ?~ zu
verdanken , daß die den hö ch. ten montaJllstlsch en ntemchts­
st ä t te n OstelTeichs d roh end e gro ße Gefahr abge wendet wurde
und daß da s Abgeordnet cnhaus in der it zun g am 2:3. l\Iär z I !);\
ohne weitere Deb atte die Vorla l1e in der Fassung de<; :\ us­
schmwe. annahm . in der sie dann ta tsächli ch Ge etz geworden
ist. Wäre die Re~ierungRvorlage durchged1'llngen , 0 hä tten d ie
Bergakademien ihre im Laufe der Zeit müh am erworbe ne

teilung verlieren müs. en. sie wiiren auf den Rang von Mittel­
schulen horabgedrückt und üb erdie. noch ent völke rt word en!

In der gleichen, itzung am 2:3. März 189:3 sind dann n.och
zwei He. olution en be. ch io. sen worden. von denen allerdmgs
nur di e ~weite unmittelhare Beziehungen zu den Ber~aka(~em ien
hatte, dre ab er der Vollstiindigk eit halher doch be lde l.lIer an ­
geführt werd en . o llen.. ie lauteu: Re;o lut ion A: ..DIC hoh e
Hegierung wird aufgefordert. dahin zu wirkei!. daß auch d i
k. k. Bergb eamten . insoferne sie I en den ersc he ineu . die .Be rg­
polizei lluszuüben und den Her l1haubetrieb. die , jeherh Cl t der
Arbeiter und in bestimmten Fiill en die Wahrung der He.ehte
drittel' P er son en zu überwach en . ebenfall. den im § ~ dlCse '
GesetzentwlII'f s fe. tge. et.zte n B~ timmungen nnterwo!,fcn
werden ." H so lu t ion 13: ..Die h o h e He g i e r n n g wI r d
auf g e f 0 l' d er t . auf di e e n d g ü I t i g e All . ~ e. t a 1­
t.un g de s montani sti s chen nt.err..l ch t e s.
Rpe z i e l l dur ch e he m ög l ic h . t.e Elnfuhrun g
von an den Berl1aklld cmi en abzul c l1 encl en

t a a t p r ii fun g e I~ i n dem i 1l 1l e h i 11 wir k eil
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zu, 0 11 e n, daß die Bel' g a k ade m i e n i n j e der
H ichtung al s Ho ch . hulen den Technischen
II 0 c h. c h u I e n e b e n b ii I' t i g a n die • e i t e g e­
. t e l l t wer den. "

Bald, nachdem das Betrieb. leiterge, etz am 24. Apri l I 94
in Wirk. amkeit zetreten war, fand e. da Ackerbaumini terium
fiir angezeigt, der Vervollst ändigung der P fib rarner Berz­
akademie näher zu treten. Die versuch weise Errichtung der
alleemeinen Abteiluna wurde w sentlich gefördert durc h das
Enteczenkommen des, tad t rates von P fibram , der die erforder­
lichen Räumlichkeiten ganz unentgeltlich zur Verfügung ste llte,
:)0 erfolgte denn auf Grund der Allerh. Entschließun g vom
5. eptember I 95 mit Beginn da . tudienjahres I fl5j!)G die
Eröffnung der . 0 lance ersehnte n allgemeinen Ahteilung an der
Bergakad emie in P f ibram - gleichzeit igdamit trat auch an Leiden
Anst alt en da- mitA Ilerh.Entschließung vom 27.Dezemhcr 18fl4 ge
nehmigte neue tatu t ins Leben. Mit diesem wurde der Berg.
ak ad emie der Rang einer Hoch. chule endlich auch offiziell zu­
erka nnt. nllerdings noch nicht der I Tarne - denn es heißt im § I :
.. Die Bergakademie in Leeben (P fibram) ist eine Hochschule" ,
welche Wendu ng übr izcus auch bei den Berzakademien zu Berlin ,
Clau thal und F reiberg vorkommt. Das neue . 'tat ut brach te ferner
d ie taats prüfungen, und zwar je eine Iiir jede Fachschule ; die
, .ork nntnis e au den Lehrfächern der alleremeinen Abteilung
mußten . o. wie b~ her durch Fortgang prüf~ngen nachgewiesen
werden . DIe allgemeine Abteilung in Pfibram war ein. tweilen nur
provi-ori eh nach dem im J ah re I 70 in Leeben befolate n Vor ­
gange mit honoriert en Dozenten err ichte t word en. dah~r konnte
in dem P fibramer tatut auf sie noch keine Rü ck icht ge­
nommen werden .

Ym.n • tud ienjahre 1805!9(j ab . t and an leitender teile
an. tatt ein ~ ernannte n Direktors ein vom Profcs. orenkollegium
auf zwei J ah re aus den orden t lichen Profe. soren zu wähl ender
Rekto r. des en Wahl der Bestätisunc durch den Ackerbau-

• • 0 Cl
rnmrster ,vorbehal t n blich - hiedurch war einem lange ge-
hegt en \\ un ~che der Professo ren und Hörer entsprochen worden.

· p aß die neue Gesta lt ung der beiden Bergakademien im
Hinbli cke auf da: Betri ebsleitergesetz sich in Plibram am auf ­
f~ll i den .äu ßel'll würde, war von vornherein klar ; man ersieht
die, deuthc? a.u: der Zahl der Hörer, welche sich wie folgt ste llt:

Stu dienjahr 1895/!)G: Leoben 222; Pfibram GI ;
1896/97; 208 ; " 103;
1 9i I fl : " 224; " 112;

.. 1 9 I!)C,) : ., 22 ; ., 117.
· Der ITün: tiere Einfluß der p rovi'iori i"chen allgemeinen \ b-

t '1lun IT t~a t. ° unve rke nnba r auf, daß die ba ldige Erwllrtung
c~~r cndgultJgen " ervoll. tändigun g pribram. vollherechtigt war.
• le erfolQ'te denn auch wirklicl) :chon mit Allerh . En schließung
~'om .~fl., pt ember 1 flfl. durph welche die allrremeine Aht eilung
rn Prlbram definitiv eingerichtet und da : neue, nunmehr fiir
b·cob~n .und ,Phb,ra!Il gemein:c haft lich.e •' t atut erlasi"en. wurd e.

anut I. t (Ire (. Ielch -te lluner der belden Bergakadermen zur
Tat -ache geworden.

Vr.
.. Durch die Gleich:telluner i:t freilich in hezllg auf die zeit -

gcmaß AU 'er t It d" I .· . a ung, le Immer (nngend er geworden war
nlr,ht· ITe cheh I I . , '. \ . en - a )er man loffte, daß Jetzt eme :'iolche eher
II~ ') ngrlff genommen werd en konnte. weil die bi. her .stets
11m emde Hiick 'l'cIlt a} f I' U 11' I' I ' p ' 'I. n, une IlU (IC nvo si.<'inc Irr , elt . I'I lI'UmS
weerrrefallen wa ' [)' . 11' "' . ,

1I
. I.)e unmlttc lar e 1'0lge der 1~ lTlchtu ng elller

a gememen '\ btcilt . p "] l' .. lI1g III 1'1 ) I'll Il1 war , ( aß die an 'l'ec}lIusehen
I[oeh chlllen noch !le 'teh cl \' I . I f" " I'en en " orlerCltunlTs,urfe ur \ a IlC 1-
dat en des berrr- IIIIC) } .. tt .. ' "' . , I

. '" 1\I enlIlllnmi"chen Hemfes" Ihre Zwec , -
be' tImmu nrr verlol'en ' 111'cllt I to . . 1 . . I 't.. , ~( e~ wellJrrer s Ille elluge nGC I wel er
fortO'efuhrt worden. <>

Der durch den . teierenden Be;;uch immer fiihlbarer
werdend ~rangel an Haum , Lehrmitteln und Lehrkriiften, die

berla, tung der Prof . oren. die berbürdunrr der Hörer . owie
.0 manche andere Rü ck ,tändigkeit an den beiden Bergakademien
wurd en nach und nach nicht mehr allein in den Profes:oren-

kollegien, sonder n auch in den Fachvereinen besprocl!en" w?lche
sich kräf tigst bem ühten, die Be; t rebungen der Kollegien 111 Jeder
Beziehung zu unterstützen. Hiebei muß ganz besonders der
'F a c h g r U PPe d er B e l' g- und H ii t t e I~ m ä n n e r
d e s 0 s te l' r. I n ge n i e u I' - u n dAr c h i t e k t e n ­
V er e i n e s Erw ähnung geta n werden, Dies~r, Fachgruppe
gebührt da s Verdi enst , zur Erreichung der derzeiti gen teilung
der Montanisti schen Hochschulen wesentli ch mitgeholfen
zu hab en ; ihr Vorgehen war für andere Fachv ereinr rich tung­
gebend geworden. • ie hat die Mißständ e an den Leiden • cln~ le n
offen dargelegt, allerdings hauptsächlich nur mit, R~ickslc~lt
auf Leoben , weil die Mehrzahl der Fachgmppenm~tglIe(! er III

Leeben studiert hatten und - weil "die Zustände III Pribram
noch nngiinstiger sind a ls in Leoben!" Noch vor Erlassung des
neuen Statutes, nämlich am 20. April l8flD wurde in der Ve~'­
sammlung der genannten Fa chgruppe die Beratung übe.r die
weitere Entwicklung der Bergakademien mit einem sehr inter­
es. anten Vortrage eingeleitet, dem eine eingehende, st reng sach­
liche Disku ssion folgte, welche eben so wie der Vortrag von auf­
richtigst er dankbarer Anhänglichk eit der Redner an die T~eob'.lCr
Alma mat er Zeugni s gah. Die Beratungen, in denen so ZIemlIch
a lles behandelt worden ist , was fiir eine lloehschule von Be­
deutunz sein kann, fand en aber keinen Abschluß, sie sollte n in
einem späte ren Zeitpunkte fortgesetz t und beeud et werd en.

Aber trotz•rlem lieferten sie schon ein der endg ült igen Be­
schlußiass un z voreilendes Ergebni s, bei dem vor allem die neuer­
lich aufgeworfene Ford erung nach Aufhebung der beiden Berg­
akademien in Leeben und Ptibram unter gleichzeiti ger Gründung
einer einzigen l\lontanistisehe n Hochschule in Wien iiberra ~hte,
da man diese Lö sung eigentlich . chon für abgetan hi.elt. ~el der
Wiederau frollung dieser Forderung war hauptsächlich die Er­
wägung maßgebend, daß zwei wirklich zeitgemäß und gut ~us­

gestaltete Hochschulen mehr kost en würd en als eine, wobei es
als zweifellos galt, daß nur eine vollkommen selbstä ndiae Stellung
derselben in Betracht kommen könnte,

Ehe man zur Fortsetzung der Beratungen gelan~te. w.ar
da s neue Statut genehmigt worden, wodurch natiirlich emerflelts
eine Verzögerung, and ere rseits eine teilweise Hückwirkyng auf
die zu erhebenden Forderungen entstand. Mitblerwoilc fand
tim fi . und H. Oktober 1flOO der 1V. Osten. Ingenieu1'- und
Architekt en-Tan in Wien stat t, der folgenden Beschluß faßte:
" I n Erwiigun g. daß di e ö s t e r r e i c h i sc h e u T e ch­
ni s c h e n Ho c h . c h u Ie nun d B el' g a k ade ml e n . a u.f
v oll kom m en g l ei c h er S tu f e mit d en ö s t er~' e l c h )­
sc he n niv er sitäten s o w i e mit d en T e chnI s chen
H o ch s chul en und niver sitäten d e s Deut,. ch en
R e ich es s t eh e n f i nd e t es d c l' I V. Ü s t e 1'1'. I n g e­
ni e u 1'- u n cl A I' ~ hit e k t e n - Tag für (I I' i n er end rr e­
hot e n. daß d en T ee h ni c h e n Ho c h sc h u I e nun d d en
B el' g a k ade mi e nO s tel' I' e i ch s da s .B e c h ,~ zu z u­
e r k e n n e n s e i, Doktoren zu promovI er en.

Bei der Fortsetzung der Beratunrr in der 'it zung der Fad.l­
gI'llppe am 22. lTovember 1900 wurde znniich.t. angeregt,.~he
~'rage der eventuellen Verlegung der Ber"ukadenllen na?h \\ ICn
oder nach G1'llZ und Prarr fallen zu lasFen. weil wohl keme Aus­
sicht vorhauden sei, daß"'die he teh enden berechtigten Wiinsche
in absehbarer Zeit in Erfiillung gehen könnten. Hingegen.kam
aber eine andere Fraere zur Erörterung, uämli ch die Zuweisung
der Bererakademien ZIIm Untenichtsmini sterium. damit da s g~­

i"amte t ioch i"chn lwei"en im gleichcn l\Iinisterium verein~gt SOl,
und wurde beuntl'llgt, es "als wiinsehen swert zu bezeIChnen,
daß die Bergakadcmien dem l\lini"teriuIII fiir Kultus und Unter­
richt unterstellt werden." Oll'! endgii ltige , in der Sitzung d?r
Fachgruppe am li. Dezember 1000 festgelegte Ergebnis WHr elIl
i"ehr Ilusfiihrlicher l\iotivonbericht, der nach einer cingehenden

Be:prechung der an der Bergakademie in Leoben bcst e.henden
räumli chen Verhältni. Fe und einem Vor.-c1da 'e für (Ire Ver­
teilung der Lehrfiicher nebst einem generellen . 'tudienplane für
beide Fackelnden mit folgend en ä tzen schließt :
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" Die Anford erungen , welch e daher nach un serer Ansch au ­
un g bei der dringend notwendigen Au. ges taltu nrr der Berg­
akademi e er fü llt werden müssen, ind folgend e:

I. Ergänzung der Räumlichkeiten durch Bau neu er gto uer
Akad emiegebände ;

2. Vermehrung der Lehrkräfte durch chaflunz von siebe n
neuen Lehrkanzeln ;

:1, Erweiterung des Lehrplan ' und Verl än gerung der
•' t ud iendaner auf viel' Jahre für jede F ach rich tu ug ;

4. Einfiilll'ung einer ersten neben der sc ho n bestehenden
Staatsprüfung;

5. Einführung einer st re ngen Prüfung mit Verl eihung des
Doktorgrades auf Grund d er Allerh, Ents chließung vom 13. April
1!"l01 und

G. Erhaltung der selbstä ndigen teIlung der Berg-
akademien."

Wie au s di e. en ätzen zu ersehen ist, hat di e Fa chgruppe
weder die Verlegung der beiden Bergakademien von Leeben
und Pfibram noch deren Zuteilung zum Ministerium für Kultus
und nterricht in ihre Forderungen aufgenommen .

Da inzwischen (am l ~ . April HlO I) der Österr. Ingcnieur­
und Architekten-Verein in Ausführune eine' Beschlusse der
Versammlung vom 30. März 1!lO I an di e beiden H äu ser de,
I{cichsrates und an die R egierung Einnaben um eine den heuti­
gen Anforderungen entspreche nde Au sgestalteng der Techni­
sc he n Hoch schulen und der Bergakademi en richtete und diese
Einrrahen aber die Bergakademien erst in zweiter Linie berück­
sicht igten, wurde üb er Wu m eh d er montanist j che n Fach­
Truppe ihr 1II0tivenberi cht als ergä nzende Begründung den ge­
nannten hohen. teIlen na chträglich vorgelegt ; weiters sind die
montanisti. che n Vereine ersucht worden, die Bestrebuuzen der
I?achgruppe tunliehst zu fördern. Die moutanistisoheu Fach­
vereine kamen diesem Er uch en au ch aetreulich nach; einige
begnügten sich mit einer einfachen oder motivierten mittel­
baren Zu stimmune wie z. B. der nIontanverein für Böhmen,
andere unterstiitzten die Petitionen des Österr. Ingenienr- und
Architekten-Vereines an den Reichsrat unmittelbar, wie z. B.
der Zent ral verein der Bergwerksoe 'itzer 0 terreichs und der
berg- u nd h üt t en miin nische Vorein für . teierrnark und Kärnten ,
welcher überdies den l\1ot ivenbericht der Fachgruppe einer be­
sonderen gründlichen Erörterung unterzog. Er sch loß sich den
sechs • ätzen im allgemeinen an , verlangte aber im vierten
•'atze die ,, ' icherung ~Ies lI~genjeurti~eL'! für. die ;\ oso lvente n"
und sp rac h sich für die Errichtung ein er e i n z I gen Mo JI­

t n n i st i s e h e n H o c h s c h u I e au s, ohne Angabe des
Standortes aber in d er se lbst ver tä ndlichen Voraussetzung,
d 11 ß n u / Wie n d e I' e n .' j t z s e i n k ö n n e. Zu diesem
Zwecke wurde ein siebente r atz: " T. Z u s a m m e n f a s u n g
J e S 1lI 0 n t a u i ' t i s c h 0 n n t'c I' I' i ch t e . i n ein e I'
s e i 0 S t ä n d i (1 e n I 0 n t a n i s t i ch e n Ho c h­
H C h u I e" neu eingefügt und der . G: in " die Er~altlll~? der
selbstä nd igen tellung de..; ~nont U:Il1;"t hen nternchte.: um­
reändort , Die e Beschlüsse ind nnt, ents prechender Begründung

I1U ßel' dcn heiden H äu ern des Heich rat noch dem ~linistcr­
prii 'ielenten, dem Mini terillln .ele" l n?,e~n , ~em ~linisterium für
K ult us und Unterricht, elem Fmanzmllllstermm und dem Acker­
haulllinisterium unterbreitet worden.

Da,'! Eingreifen des O:terr. Ingenieur-. und Architekten­
Verein 's, hezw. seiner berg- und hüt~enmälll~lSchen F~chgruppe,
unterstützt dnrc11 die Fllchveroine, 1JI erollldung nut dcn. Bc­
m iihungen dor heidcn P rofcllRorenkollerriell hatte zur u nnuttel­
baren I?olge, elaß sich lluch der Budgetauf;Rchllß de s Ao:?eorcl ­
netenhllURcH Lci der Beratung d s taau voranschlagcs fUl' das
,Jahr I!JO~ schI' Ilusführlich mit der Au.:rr sta lt u n(1 der Bel'g­
lIkad 'mi 'n oeschäfti Tt'. EI' Icgte auf Gmnel.des ~lotiven~erichtes
dOI' Fllchgmpp' die nacll'tchendeH " olu tlol~ vor: " D Ie k. k.
I{e g i e r u n g wird aufrr f ord ert. dI e Frag e d~1'
räumlichen :\ u: fTes t a l t,u ng d ' I' k. k. B ergaklld em.le
: o w i e .ino /{ 'vi sion d(' . b e t ' he n de n ,'tatllt, ' : IlIl
' i n n (' cl ' I' Verm ehrun (1 d ' r L cbrkr iif ' dur ch

• c h a f{ u 11 g d er 0 d 0 I' eI e r 1i ch e u 11 e u e JI L e hr k a n.
z e.I 11, der :E I' w e i te l' u n g d e Sot L eh r pI a n e s u nd der
Elllf ühru n g d e r . t re nge n Prü fun g e h e n s t e n s
e i ne r L ö u n g zu zuf ühr en , di e e nts prec he ndc n
V o rI a g e n e i n z u b r i nge n, b e z w. di e e r f 0 r d e rIi c h e n
Kr edit e in A n pru ch z u n e h m e n", welch e vom Ab­
geord nete nhause in der itz ung vom 20. Mai 1902 auch zum
Beschlu se erhoben wurde.

Noch Ende Mai 1902 fanden über Auf traz des Ack erbau­
mini te rium: u nd unter dem Vors itz e d es Ministeri alreferenten
Beratungen der beiden Professoren kollegien statt, di e ' ich haupt ­
säc hlich mit der Frage der weit eren Au . ges t altung der Berg­
ak ademien befaßten.

Etwas mehr als zwei Jahre spä te r wurde dann mit Al1erh.
Entschließung vom 3 J. Juli I !"lOi- da neue tatut genehmigt,
das gegenwiirtig noch in Kraft ste ht und den gestellten Anforde­
runaen in den meist en Belangen ents prach . E s wurde den Berg­
akad em ien nunmehr auch der Name " .Montanist ische H och ­
sch ule" gewähr t, di e a llgemeine Abteilung ver. chwund, das rein e
Fach .chulsys tem trat in Kraft, ferner wurde di e . ' t ud iendaue r
auf vi er Jahre für jede der beiden Fach schulen verl än gert ,
wodurch eine zweckmä ßigere Verteilung des Lehrstoffes ein­
treten konnte, eine erste ta at. prüfung neben der schon be­
ste he nde n Fachprüfun g neu eingeführt, den Hoch schulen das
Recht der Doktorpromotion zuer kannt und den Hek toren d a:
Hecht eingeräumt. während ihrer Funktion. d auer den Titel
"l\lagnifizenz" zu führen* ). (~eh l llß folgt. )

Thermische und akustische Isolierungen.
Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Gesundheits­
technik am 19. Februar 1!J13 von Fr. ßraikowich, Chefingenieur der

Korksteinfabrik A.-G ., vormal s Kleiner & Bokmay er, Wi en.

Der Zusammenhang zwischen dem von mir gewählten Vortrags­
thema und der Hygiene im allgemeinen sowie der Bauhygi ene im
besonderen bedarf keines besonderen Nachweises. Vom urültest en
Hüttenbau bis zu der mit allen technischen Hilfsmitteln ausgestatteten
modernen Wobuung ist eil de r gl eiche ' Ville, der sie entstehen ließ.
Wir wollen in unserem Heim von den ' Vitl eru ngseinfiüssen unab­
hängil{ sein und es darin auch im 'Vinter behaglich und warm haben.
Die Räume m üssen daher gegen übermäßige Wärmeabgabe geschützt,
somit entsprechend isoliert sein . Auch der Schallschutz gehört hieher ;
leider wird auf di esem Gebiete noch viel zu wenig ge leis tet. Unsere
überspannten Nerven verlangen nach Ruhe und ist dah er unser Heim
auch möglichst zu schützen vor • chall übertragung von auBen her.

Beim Wärmeschutz bildet d ie Rechnung längst die Grundlage
der zu treffenden Maßnahmen und Bind dabei die Wä r m e d u r c h ~ a n g s­
z a h Ie n die ausschlaggebenden Faktoren. Wie es ich in der Praxis
mit diesen Ziffern verhält, ist genügend bekannt. Sie gehen mitunter
derart weit auseinander, daß die wachsende ' techni ehe 'Vürme­
ökonomik unbedingt dazu führen mußte, die älteren physikali­
schen Verfahren zur Bestimmung der Wärmeleitfähigkeit einzelner
' toffe weiter au szubilden, um für die Wiirmedurchgangszahlen genaue

und verläßliche Werte zu gew innen.
Im J ahre 190 veröffentlichte Prof. j. T u S sei t I) eine kritische

Zusammenstellung der älteren Ver uchseinrichtungen und ein von ihm
ausgearbeitetes VerfIIhren zur Untersuchung fester und loser toffe.

In jüngster Zeit brachte die "Zeitschrift des Vereines Deutscher
Ingenieur e" eiuen A rtikel von Po e ns gen : " Ein technisches Ver-

*) K undmachung des Ackerbauministeriums vom 2. ~ugnst.1 9~4 ,
R. G. BI. Nr. 85; nach diese r Kundlllachung ha~en Se. Majestät
auch den Ackerbauminister huldvol1 st zu ermlichtl~en geruht, den
~Ion tani8t ischen Hochschulen die Bewilligung zu ertei.len, daß dere!l
jeweilige Rektoren bei akademischen Feierlichkeiten emc g.oIdene, mit
dem Bildnisse r. Majestät gezierte Ehrenkette tragen dilrfen, falls
die hiefür erforderlichen Mittel ohne Inanspruchnahme der Staats·
finanzen sichergestellt sind.

I) ,Die Wlrmelelt h igk ell von W rmei solierstol'fen." Von Wilheim Nu I I e H .
n ~lI t te il uuguD llber }'onehungaarbei len auf dem Gebie te dei Ingenleurwelenl , Insbeso nde re
anl den Ilaboratorien derT ohni l chen Hocb8chulen ll

, herauagegeben vom Verein Deullcher

Ingeni eure. lI.ft 6S und 6•.
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fahren zur Ermittlung der Wllrmeleitfllhigkeit plattenförmiger toffe" 'I.
Di V rsuch anordnung und der fü r den vorliegenden Zweck kon­
truierte Apparat entspr chen allen Anforderungen der i euzeit und

sind daher die erzielten He ultate als unbedingt maßgebend zu be­
trachten.

~ lallgl'ls einer fü r solche Fälle verläßliche n Versu ch sst ell e in
üs erreich huben auch wir in unserem Fabrikalaborato rium zwe i
AI'P rate gebaut') und seit ger umer Zeit in Verwendung ge nom men.
I>i damit erzielten Resultate befin den sich in voller" be reinstimmung
mit den Zitf rn Po e n s g n . Das,' he re übe r alle diese Apparat e
III " den b zeichneten Abh ndlunzen entnommen werde n.

Hier moß ich mich d g cen etwas eingehender mit ei nem Ver­
fahren befa en, das in den " litteilungen des k. k. Tech nologisc hen
Gewerbe-vlu ums in Wien" ') des näheren beschrieben ist. Diesel'
Apparat be teht aus einem Holzka ten von 7'2 mm W an dstllrke bei
quadratischem Quersch nitte von 20 cm lichter W eite und 93'5 cm lichter
Höhe, de r elek trisch ge he izt wu rde. Die T emp er atu r im Innern steigt
nntüj-lich nur so I nge, bis da Temperaturgefäl le jene Größe erlangt
hat , bei de r de r W ll.rmedurcbg ng eben das Gleichgewicht mit den
s kundlieh zug führten Kalor ien erreicht. Dabei wird vorausgese tzt, daß
die T mp ratur der Imgebung unverändert bleibt, was du rc h vor-
ichtize V ntil tion des L boratoriums ngeblich zu erziele n war.

Hierin liegt aber chon eine fal che Voraussetzung, denn es wird nie
gelingen, auch nur für eine einzig ntersuchunz die e Temperatur
unv I' ndert zu rhalten, g chweige denn für eine Reihe solc her
lTntersucbung n. Die T mper turen schwankten auch tatsächlich im
Beharrungszustand noch, 0 daß nur Mitte lwerte ausgewiesen worden .
Wird die oberste Fl che de K tens im Au maße von 0'04 m2 aus­
gewechselt und durch das zu unte rsuchende l la terial ersetzt, so ände rt
sich natürlich auch da TemperaturgeflUle. Daraus ist dann die
r 0 III t i ve W r m e dur chi s i g k e i t zweier ~Iaterialien zu
he timrn n, die in einer Ve r h äl t n i 8 Z a h I ihren A usdruck findet.
J) in dem be chriebenen \'er uchskasten erhaltene H öchetz efälle
für Holz \ nr :!'5 C. D zweite ~I terial bildet eine K ork tei:platte
von 27 m1ll ' rke. Der, Iitt el ert de Höchstgefälles für Korkstein
war 41'1 0 C. Hienach rechnet ich das VerhlUtni der W är medurch­
g ng zahl d Holzes zu der des Ko rk teines mit 0'1597. Dazu sag t
de r Bericht örtlich: nlliebei ist allerdiugs fes tzuste llen , daß dieser
Kor k tein sehr luftdurchillssig war; beim A uflegen des Mundes war
es loicht durchzubla en, bezw. zu atmen. Eine Ve rhinde rung der Luft­
zirkulation durch eine Papier chic hte ode r eine n K alkanstrich und

hnliches war nicht znlä ig, weil diese Zusatzschi ch te wesen tlichen
Einfluß haben könnte." Ist nun schon die Anord nung des ganzen
Apparat kein gl ückliche zu nennen, so ist e. gew iß nich t an .
gebracht, ein Ziffe r zu ve röffentlichen, die der Art und W eise, wie
der Korks t in in der P ra i zur Verwendo ng gelangt, gerade zu wider ­
spricht. Immer und überall wird de r lu ftdich te A bschluß der Kork.
tinoberfI che an e trebt, nur bei der E rmitt lun g der W ärmedurch.

I .igk it nrde die e ober te "Gebot ve rn achl ig t. Die Versu chs­
resulta te von ve chisdenen ~Iate ri alien werden schlie ßlich in einer
Tabelle zu ammenge teilt lind obe nan ersc hei nt ein 0 a c h z i e gel
von 16 "'111 'tl!.rke, dann gleich darunte r eine 27 m m dick e K or k­
s t e i n p la t t e. Da angegebene Ver h ältn is de r Wärmedurchgangs.
zahlen i t für beide nahezu gleich, näm lich 0' 14 ,bezw. 0' 1597, da s
heißt mit nde r n \\'orten: die I olierfähigkeit ei nes Dachz iegel s ist
gleich de rjenig n eine r doppelt so starken Kork steinp latt e. DaS dieses
wissen chaftliche Endergebnis weit b liegt von der praktischen Wirk­
Iichk it, b d rf k ines Beweis •. Trotzde m wurden ab er derartige Prü­
fung re ulta t amtlich atte tierl. Bei pielswei e ve rsendet das "Zement.
holzwerk K I i n ge r Z i e g I e r", derz eit "Ö ste rreichische Zem ent,
holzwerke, G. m. b. H." ein solches Atte st des k. k. Technologischen

') .EIIl toc:bDl eb .. Vorfabren .url'.rmltllung derW~eleit"'b igkelt p latteurOrmiger

Stoll'e." Vou lJlpl.-Ing. Riobard Po. n I g. n. Mitteilung au. dem Laboratorium fllr
teebnlleb. Pb111k d r kgl. Toc:bniocb n !lochtebule In MQueben.•Zeill ebrift dei Vereine.
n.utlcher log aleu.re lf 1812, r. U.

I) g eo• App race :lur O. timmung der y,,~ rme1e h uDglkoe ftment8o'" Von "'ried.
/lud. e t. und A. Beb m. B rIebt bor den II. Int ruaUonalell K 11<ll<ollgre O
WI Il 1810, G. bl. I • 0 Je r . !land 11.

') EI ... M thodo .ur Beotlmmung d.r Wlzmedurcblla igl<eit 'l'on Baumater ialIen ."
Von 1<. Ic. prore r B K I CI e h. • it lIung n d.. 1<. Ir. 'reeh nologileben Oe. e-rbe­
l u um In \ j.n. , ue Folg•. XVI. Jahrg og, I 0 .

Gewerbe-Museums in W ien , wori n die Wl!.rmedu rch ll!.ssigk eit durch
das zum Zwecke de r Verhäl tniszah len er mi tte lte T emper aturgefäll e
ge kennzeichnet wir d. Dieses be tr äg t nä mlich lau t Attest für ei ne
3U'2 nI/li starke Zem en th olzpl atte 44'0' C, wogegen eine 40'0 I/lIII starke
Korksteiupln tt e es nur au f 4:.1 '3 ' C bringt. Sind di ese Ziffem nach dem
Vorhe rgehende n an sich untaugli ch, ein Bild übe r die wirklich e Isoli er ­
täh ig keit der be ide n Materi alien zu ge be n, so ge hö rt unter all en Um ­
ständen d ie Ver su chsanordnung für den in Parallele ges te llten Kork­
stein in irgend ein er W eise ge ke nnze ich net. Ob nun di e Zementh ole ­
werke eine solche im amtlich en Attes t enthalte ne Bemerkung unter­
drück t ha ben , ode r ob sie überha up t vom T echnologi sch en Ge werbe­
museum nic ht gemac bt wurde, bleibt dem fr eien Ermessen jedes Ein­
zelne n überlasse n. Ein dahingehendes An su chen , den F all klarzustell en ,
mu ßte se itens der Ver su ch san stalt in Anbetracht der in Öster reicb
bestehenden Verhältn isse ab gelehnt werden. Erreicht wurde weni gstens
das eine, daß di ese Prü!ungsmethode als a bge tan zu betrachten ist
und die Versu chsanstalt in anerkenuendster Weise auch keine solchen
Zertifikate mehr hinausgibt.

i [ichtedes tc wenlge r wirkt die Sache aber noch nach. Ich habe
einen Vortrag zur Hand üb er "Eige nschaften und Anwendungs­
mög lichk eiten des Zementhol zes ", ge halte n von Ing. A. P. B 0 k am
1 . J~nner 1912 vor der Fachgrupps der Bau- und Eisenbahn-Ingenieure
des Oater re ichiscben In gen ieur- und Archi tekten-Ver einos. Darin heißt
es unt er Zu g rundelegung de r vorgenannten Ziffern wörtlich : "Die
Isoli er flihigk eit des Materials gegen W ärme wurde ebe nfalls an der
Vers uc hsanstalt de k . k. T echn olog isch ev Gewerbemuseums erprobt
und ergab sich bei ei ne r 39'2 111 m s ta rke n Zementholzplatte ein " rö ßles

• . 0
er re Ichbares \Värmegefäll e von 44 " C, so mit für da s Z en tim e t el'
Wa nd s t ä r k e z i r k 1\ 11'2 0 C. An der Hand die ser Zifl'er läßt sich
leicht erm itteln, wozu Zementholz in seinen verschiedenen Stärken
verwende t werden kann ." Dabei is t nun in er ster Linie zu beachten,
daß de r hölzerne Ver su chsk asten eine Obe rfläc he von rund 8000 cm2

hatte, wo von 400 cm", al so nur der 20. T e i I, auf d ie Ve rsu chs­
pla tte komm en. Trot zdem wird das W ärm egefälle derart behandelt,
a ls ob es einzig umd allei n aus der :.In·2 mm starken Zementholzplatte
resu lt ier en wü rde, ganz abgeseh en da von, ~aß die entscheidend e Schluß­
folgerung überha -ip t j eden Si nnes entbe hr t. Gegen die weitere Ver ­

wendung der a mt lic hen Bescheinigun g ist, wie bereits er wähnt, nichts
zu mach en , abe r daß derart ige Dinge unter der Flagge des Öster r.
In gen ieur- und Architekten -Vereines in der Welt herumgetragen werden,
dagegen muß ganz entsc hieden Verwahrung eingelegt werden .

T atsä chlich ist die W ärmedurchgangszahl für Steinholz nach
un ser en Ermit tl ungen 0' 1672, während diej enige für Korkstein höch stens
mit 0'U5 in Rechnung zu stell en ist. Die Untersuchungsr esultate des
L abor atoriums für tec hnische Ph y sik der kgI. Technischen Hoch ­
schule in Mün chen vom 5. Okto ber 1912 ergaben hiefür:

Korkstein bei 20 0 C . k = 0'048,

" " 500 C . k = 0'049,
Zementholz n 2oo C . k = 0'160,

" ,,50· C . k = 0'170,
so mit eine glänzende Bestätigung der in unserem Laboratorium er­
mittelten Ziffer. Die Isolierfähigkeit des Korksteines übert rifft daher
in Wirklichkeit di e des Zem entholzes um me h r als das 0 r e i­
fa c h e, während in der Praxis auf Grund des vom Laien unver­
standenen Attestes der Korkstein al ij minderwertig hingestellt wird,
Will man die ses Verhältnis in den Plattenstllrken zum Ausdruck
bringen, so müßte gesagt werden, daß statt einer 3 eilt sta rken Kork·
steinplatte eine 10 cm 7.ementholzplatte zu verwenden illt, wenn man
die gl eiche Isolierwirkung erzielen will.

Nun zu einem anderen Ge isterspuk, der in letzter Zeit wieder
sein Unwesen treibt. Ich meine die in der Theorie längst abgetanen
H 0 hIs chi c h t e n. Obenan stelle ich den Ausspruch eines Berufenen.
Prof. Nuß bau m sagt in seinem Hauptwerk: "Das \Vohnhaus und
seine Hygiene" i) wörllich: "Laboratoriumsversuche, wissenschaftlich
genaue Untersuchungen und sorg fä lt ige Beobachtungen an Gebllude·
wllnden stimmen darin überein, daß die Anwendung von Hohlwl!.nden
eine ir gend belangreiche Vermehrung des Wärmeschutzes nicbt herbei­
zufUhrlln vermag. Un erwiesene Behauptungen einzelner Techniker,

i) ,n.. W ohnha ul und l eine H ygi ene ". VOn H . ehr. N u 0 b au m, Arch i1<lkten ,
Proteftlor , r Hyg iene an tier Techn il cheo ß och. chut. zu Hann o.... r.
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6) nD• r I.oJlcrwcrt von Ilohlacbichtcn In Theorie und Praxis ." Von !,'rlodrich
ltudolt M . t . , Wien . lIericht über d.n Ir. Internationalen Kl11tekongreO Wie" 1910,

6. bis 12. Oktober. Band n.
T) nHandbncb .Ier Archlt.ktur." 3. Tell, 2. Band, I. lieft.
• ) AeroJltb- und Khenbefonbanten ." Vonr 11 d.. Dpl. Ing. Kugon J. K I1 In

der Am lJ .
rt

hUr. 1907 abl'ehalt lien Plenlrsitzl1Dfl des Ungarilchen Ingenieur. nuu Archf ..

tekt oD· V.rein...

denen diejenigen anderer Techniker schroff gegen überstehen, ver­
mögen an dieser Sachlage kaum etwas zu ändern."

Unsere Unterauchungen und Erfahrungen sind zu dem gleichen
Result ate gelangt, Wir haben gefundeu, daß die geringste Wärme­
leitfähigkeit den dünu sten Luftschichten eigen ist und daß sie schnell
zu nimmt, wenn man zu dickeren Schichten übergeht. Bei h o r i·
z 0 n t a l er Luftschicht war die Wärmedurchgangsaahl f ür eine

Dicke von

also für die 8 CI» starke Luftschichte bereits das Zehn fache der 5'5 mm
starke n Schichte. Bei weitem die größte Wärmemcnge kann jedoch
durch Luftströmung transportiert werden, falls die Varhältnlase für
da s E ntsteh en günstig Bind, und das ist bei Ben k r e C h te n Luft­
Bch ichten immer der Fall. Näheres hierüber bringt eine Abhandlung
unseres tech nischen Direktors Ing. Fried, l\I e t Zl).

Bevor ich zu r 1 utzanwendung schreite, ist es notwendig, noch
ei niges zu zitieren. Es ist das . 'achstehende eine ainugemäße Zusammen­
stellung jener Sätze, die im "Handbuch der Architektur'!"), a lso gewiß
einem he rvorragenden "\Ver ke, unter Bezugnahme auf Hohlmauern
zers treu t im Text zu finden sind: "Durch die Hohlräume sollen
Sc hic hten von r uhender Luft, die der schlechteste ' Vlir mele iter ist,
erzeugt we rden. Von b e t r ä c h t I ich e r ' V i r k u n g k ö n n e n
sie nu r bei g r ö ß er e rAu Bd c h nun g s 9 i n. Da aber auch
da nn ei ne wirklic h ru hende Luftschicht bei einigermaßen beträchtlicher
Höh e des Hohlra umes infolge der sich bildenden Luftst rö mu ngen
nicht zu eraielen iat, BO empfiehlt sich die Ausfüllung des Hohlraumes
mit eine rn d ie 'V!1rme schlecht leitenden Stoffe mehr." - ,.Wenn der
liußere W andteil Feuchtigkeit durchläßt, wi rd die Luft im Hohlraum
bald mit Feuchtigkeit gesättigt sein und dumpfig werden, was sic h
in den um ach lossenen R äumen mit der Zeit bemerkbar machen muß.
EB ist dah er a ngezeigt, die I loh I r ä u m e d ur c h g e e i g n e t e
Ö f f nu n gen z u I ü f t e n; dadu rch ge ht allerdings der Vorte il der
Wärmeh al tu ug verloren, was aber gegen den Vorteil in gesundheit­
lich er Heziehuug wen ig besagen will." - "Sollen da her Hoh lmau er n
den Zweck , den \Vä rmeauBta uBch zwischen außen und innen nur la ng­
sam zu vermitteln, erfüllen, BO müssen sie gegen das Eindringen de r
äußere n Feu chti g kei t g e s c h ii tz t u n d vo ll Bt ä u d i g g e­
Bc h i 0 BBo n sei n, oder sie müssen zwe i Luftschichteu en thalten,
von den en die ä ußere gelüftet wird. Die Ausnutzung des in neren
Hohlrauines zu r LUft ung de r Innenräu me ist hiebei un beden klich."

Ein Kom men tar zu diesen Sätzen ist wohl überflüssig, er bietet
sieb ab er vo n selbst durch die prakische Nutzanwend ung im Prospekt
iibe r A e r 0 I i t h ha u te n ') i da heißt es unter anderem: "DaB Aero­
lith ist ein aUB Beton angefertigter, mit Luft gefUtterter Stein." ­
" Die Konstruk tion des S teineB iBt eine de ra rtige, daß im ;\Iauerkör per
die L uftBchic hte als eiu zUBammenhüngender Kör per erschei nt, we lcher
zufo lge der in den unteren und oberen Sc hichten her rschenden 'rem­
perat urunterschiede sich in s t lln d i ge r I a n g sam e r Z i r k u­
l a t io n b e f i u d e t." - ,,In den meiBten Fällen wird jedoch be i
der artiger Verwendung de r Luft de r Fehler begangen, dM ß die Lu ft­
men ge, welche zu r Isolieru ng verwendet wird, zu gering ist. Das tline
iBt gewiß, daß wenig Luft weniger isolieren wird als me h r Luft." -

Im Aer olith ist ru r L uft reichlich geBorgt, weBhalb es sicher und
"auc h du rch T atBach en erwieBen ist, daß diese ' Vän de vo rtrefflich
T emperatur ha lten. " - ,,In de r Aerolithwand kan n mit H ilfe je einer
Ventilation söffnung, welche oben und unten angehracht wird, die in
der ganze n !\Iauer befi udliche Luft aUBgewechBelt werden. DieBer Um­
Btand iBt in hygienischer Beziehung von beBonde rB großer Bedeu tu ng."

Da B Btimmt alles mit dl'n AUBfilhrungen im "Handbuch fil l'
Arch it ektur" haarBcharf Ubereiu, nu r mit Theorie nnd PraxiB willB
nicht st ilJlmen. Im Hohlr au m muß es zu SchwitzwasBerbi ldung kOlJlmen,

5'5 mm
20'O/ll1ll
80'Omm

0'03104,
0'08576,

0'33664,

und zwar nicht nur im 'Vinter, sondern auch im Sommer. Ich lasse
da wieder Prof. ITU ß bau m zu Wort kommen, der erst kürzlich im
"GeBundheitB-Ingenieur" S) sagte: "Im Sommer nimmt jedes Gebäude
erheblichePencbtigkeitsmengen auf, sobald die untertags eindringende
Außenluft wärmer ist als die Umfaseungsfläcben der Räume, da durch
Abkühlung der Luft Schwitzwaaserbildung zu erfolgen pflegt." ­
"Erst die Heizung verringerte den Wassergehalt allmählich wieder,
falls sie in ausreichender Menge erfolgte. In Kleinwohnungen ist dies
nur selten der FalL" - " . Tnmentlich in den ungeheizt bleibenden
Schlafzimmeru kommt es zu Sehiuunelpilabildungen, deren übler Geruch
die Atemluft verdirbt. "

In seinem Werk : " Das Wohnhaus'' ist außerdem noch folgender
Satz zu findeu: "In einzelnen Fällen fand ich durch Schwitzwasser­
bildung eine so erhebliche WaBseranBammlung am Fuße hoher Hohl­
räume, daß starke Fleckenbildung auftrat und nach dem Öffnen dee
Hohlraumes s tun d e n I an g ' V a BBe rau s sie k e r t e."

Wer bei Wärmetransmisslonsrecbnungen mit Hohlräumen zu
tun hat, wird diesen nie eine isolierende Wirkung zubilligen, im Gegen­
teil. Für die Rechnung sind nur die massiveu l\Iauerwerksteile maß­
gebend und kann das gefundene Resultat nur für den Anfange­
zustand Geltung haben i im Laufe der Zeit tritt bestimmt eine Ver­

sch�echterung ein.
'VaB das Wohnen in einem solchen Objekt anbelangt, BO ist es

natürlich unter allen Umständen möglich, wie man ja auch in der
gewöhnlichsten Bretterbude bei genügender Feuerung eine übernormale
Temperatur erzielen kann. Es frägt sich nur, welche ' Vit rmemengen
man dazu benötigt, um diese Temperatur überhaupt zu erreichen und
da nn auch zu erhalten. Darüber hat noch niemand ein Wort verloren.

"\Vill man die konstruktiven Vorteile derartiger Bausysteme in
der P raxis ausnutzen, BO muß unbedingt für eine ausgiebige Isolierung
der Ilmfaseungewände gesorgt werden. Unsere K 0 fa g-Bauweise ver­
sieht jeden einzelnen Betonwinkelstein, der in die Fassade zu liegen
kommt, an seiner Außenfläche schon bei der Erzeugung mit einem
3 cm starken Ko rksteinbelag, der genügt, um in bezug auf "\Vär me­
transmisaion das Objekt vollkommen gleichwertig zu machen mit
einem nach den Vorschriften der Bauordnung hergestellten Stein- ode r
Ziegelbau. Bei einem Temperaturgefälle von 30 ' C zwischen Innen­
und Außenluft rechnet sich die ' VärmetransmiBBion einer 30 CIII starken
Kofag-,yand nach der P e c l e t sehen Formel mit rund 38 11' E/1II 2

und Stunde bei 7 CII! Elelschstärke de r no rmalen Winkelsteine. Die
vorhandenen kleinen Hohlräume siud natürlich in dieser Rechnung
nicht berücksichrigt. Der WärmeverluBt für eine Ae rolithwand rechnet
sich dagegen unter sonst gleichen Verhältnisaen bei 5 ClIl Steinstärke
mit 210 11' E. Vorstehende unanfechtbare Rechnung beweist mehr als
alles, was an schönen ' Vorten in dieser Sache geleistet wird. In gesund .
heitlicher Beziehung ist aber noch eine schwerwiegende Tatsache zu
be rückBichtigen. Die Kofagwaud wird im Behal"rungBzuBtand anuäherud
die Zimmertemperatur er reichen, wllhrend bei der Aerolithw&nd dies
ausgeBchlossen iBt. Längere Zeit in der Nä he einer Bolchen ' Vand
zu sitzen, muß auf alle Fälle RheumatiBmuB im Gefolge haben, weil
der menschliche Organismus auf die Dauer eine einseitige ' Vllrme­
entziehung nicht ungestraft aUBhält. Eine große Rolle Bpielt dabei die
W ärmekapazität deB ;\lauerwerkeB. Nehmen wir beispielsweiEle eine
vollBtändig ausgetrocknete 60 cm starke Bruchsteinmauer, BO brauchen

wir, abgesehen von der ' Viirmet ransmission, filr 1 m2 W and 240 1I E
zur Ternperaturerhöhung um /.0 C. 'Vir d diese ' Vand aber mit einem
4 CIII Btarken Belag von Kor ksteinp la tten versehen, wie dieB bei der
Taue rnbahn anderweitig der Fall ist, BO bedarf eB zum gleichen Zwecke

n ur 4 Jr E, also nur den sec h z i g Bt enTeil.
' Velchen Einfluß die Wli rmekapazität eiues l\Iateriales auf unBer

W ohlbefinden ausiiht, verBpUren wir am besten bei den Fußböden.
Hier kommt weniger die W är meleitfäh igkeit in Betracht als der Um­
stand, ob der Fußbodenbelag die Eigenschaft beBitzt, sich bald auf
u nsere Körpertemperatur einzuBtellen. Wir bleiben überdies mit den
Füßen niemlllB lange auf demselben Fleck, daher btlgi nnt bei l\laterialien
mit großer Wärmekapazität die Wärmeentziehung immer wieder aufs
neue i kalte FUße und darauffolgende Kraukheitserscbeinungen Bind
daB unau bleibliche ReBultat. Darum nennen wir eine 'I'eppichunter-

I) .Ge6undbeltliche chädigungen durch Ze"tralhel.nng?" Von Prof. 11. ehr.

Nu abau 111. nGelundheits.Inll'enieur" 19111 , Nr. 46.



426 U113

12) nOber d ie Scba lld urchUhsigke lt. 1l Von ll er königlich 'l'echni ecb cn H ocJuchulo

in ~tnnchen zu r }4;rl an gun g der \VUrdo eines Dok tort der tecbnhch tlD \Vi slI8nlchafteu
gene bmiK10 Di ller tatl oD, vo rge leg t vo m Di pl. -Jng . U ic bard He r ge t .

11) "Kurze aku tische \\ 'ell en bei J.'u nkeDontlad ung . W Yon V; . Alt b 8 r g .

..Annalen der Ilby sik lil 1907, H. nd 2S.
14) '" ber d ie It~m pßndlichk p it du rnculchJiche n Ohres rur '('ön e ve n chiedener

HObe ." Von M. \\' i" n . ," Physika lischE! Zeit schr ift" 1902.
U) "A k us tische Unters uchuugc lI. 1l Von 11. S i e v e k i 11 g und A. Be h m.

nAn nBlen lle r I'hy llk " UW"" .. . };"olge , BIlDtt 16 .

tel Ob r d ie rmt bl uung TOD Ya4böden. Von F. E t c h bau e r. "Geaund .

heil -Ingf'lnt@nr" 1 12, ~ Y r . .. .

11) "V r Kork I y,,' rm.iaol tor." Von Dpl . Io'f ... [ a I 0 r t1 n z w e' g. Bericht

Uber d 11 11. lut rnatlonal n Kaltekf)ngrp& \\' it'n I 10, ti. bit I " Oktober. Rantl 11.

lag" mit iel Lu tinh lt arm , weil 1 " 3 Luft nur o·:n \I f: ben ötigt, Rä tsel ZU lösen, k önnen wir heu te auc h nich t im ent fern tes ten be -
um ine T mperatur Ulll 10 C zu erhöhen. Interessante Unter- urteilen, dennoch mü sse n wir d ie physiologi sche Sei te in erste Linie
suchungsr ult t hat kürzlich F. Ei c h bau e r im "Gesundheits- stellen, de nn in de r Pruxis kommt es eben nur auf di e emp fundene
Ingenieur" ' 0) hierüber veröffentlicht. und nicht au f die physika lische Sc ha llstärke an.

Schließlich sei hie r noch eines Mat eriales Erwähnung- geta n, F ür die physiknl isch e Se ite hat Dr. Ri chard Be r g er eine
das vor nicht g r lan rer Z"it viel von sich reden machte. Der B i III s- bah nbrechende Arbei t in se ine r Dissertati on "Über die Schalld urc h-
k i e , gl ichgültig ob Kunat- oder Naturbims, ist als F üllmaterlal lässigk eit" ' ") geliefer t. Vor a lle n D ingen kann un s hier nur das inter-
von Hohlrl urnen insoferne ~u zu verwenden, weil er chemisch un - essieren, was wir ta tsächl ich hör en ; für unser Hör bereich dürfen wir
veränd rlich ist und durch die ich unbedingt nnsammelnde Feuchtig- nach den neu esten F eststellungen di e Sc hwing ung szahlen von 15 bis
k i i t keine rlei Ver' nderung erleidet. Hingegen kommt etwas ande res 2U.oou anne hme n. Die physikali sch e T onreih e geht viel höher hinauf.
gar seh r in Betr cht. Ich will nur ein praktisches Beispi el h ier an- So hat. W . Alt b e r g!") mittels Funkenentladung W ell en von 1 Inm

führen. In de r J ....dausstellung war eine Reihe von K ühlzellen im Län ge erbalten ; di esen en ts pric h t ei ne Schwingungszahl von 330.000.
B trieb, darunt r ine, die mit Bim kie isoliert wa r. Die ve rb aute T ön e iiber de r oberen Hörgren ze haben für di e Schallisolation keine
Fläche bet rug 19'·10" s, di nutzbare Zellenfläch .()() 1Il ', somit 4 1° ß Bed eutung me hr, denn wir können s ie mi t kein em unserer innes-
.' utzraum, Die mit Reformkork teinwänden ve rsehenen Zellen hatten orgaue wahrnehmen . Da ge gen I ind die lau gw elligen chwing ungen
eine Bodeu lläcbe von 92 '1)0m~J hievon [,.ftO 111 Bele raum, somit 93% unter der unteren H örgrenze für die Technik noch sehr wichtig; sie
r uta raum, Von solchen Ding n bekommt man gewöhnlich nichts zu werden vo n un s zwar nicht mehr geh ört, ab er noch deutlich gefüblt
hiiren. • \I sei t hat übrigens in seiner be reits erwähnten Abh an dlung und k önnen un gem ein lästig werden, Auch ist un ser \Vahrnehmungs-
da Unt r uchung r ultat von I!l ver cbi denen toffen veröffentlicht ve rmögen fü r ve rschie dene hoh e Töne un gemein ve rsch iede n.
und teht, r ordn t nach deren lsolierfähi keit, K or k m eh I Rn Die Ver su ch e zur ß es timmung der R e i z s c h weil I' n wer t e
er ter, rh ini ch r B i m k i e s an letzt r teile. beweisen, daß u nser Ohr zwa r äußers t .empfindlich ist fiir ge ring e

Fllr den W er t eine ~I teriales als lsoli r toff ist sei ne Rau m- cha llstä rke n, do ch geht mit dieser hcchentwickel ten Fähigkeit, Schall -
dichte 1>1' timmend. \V ie sich ein schlechtweg als eurer Leiter anzu- sc hwiug umren wahrzunehmen , das Vermögen, sie ihrer Stärke nach zu
apre .hende r 'toff in sein G genteil ve rwandeln kann, z -igt die an untersche ide n, n ich t Hand in Hand . Al s unter ster Gren zwert wurde
den fe ten ~I od l fi k tion n des Wa r b ohachtet H ihe . Während aus de n ß eob ach tun gen eine Scbw ingungsw eite von 0·00000008 1 ClII fest-
Ei von der Dicht 0', ~ eine Leitzahl von 2'10 b itzt, i t die e fü r gestellt und be rechne t, daß, wenn ein e Grammka lorie in elek trisc he
• ·111I von d r Dichte 0'10 identi 'h mit d m Kueffizient en der En ergi e um gewandel t und mit dieser e in T elephon zum Tönen ge-
ruh enden Luft, n mlich 0'0"2, bekanntlich der in de r Pra: ia er reichbare bracht wü rde, man 1O.0UO J ahre lan g eine n deutlich en 'I'o n erhielte.
un te rs te W er t. (; be al o für die Ausw hl unsere r Isolier etoffe led ig- Hi en ach kann mnn beiläufi g beurteilen, welche Millhandlungen s ich
lich die W ' rm leitzahl den An chlag, SI) w' re jed r feste 'toff, in der unser Ge hö ro rg an ge falle n lassen muß, indem es jedem Lärm sc hutz-
g üustieen I{ umdichte ane andt, gleich gut'" eignet. In der Prax is los preisgegeben ist .
r duz iert ich j ed o h die Z hl der br uchbaren Stoffe auf ein se hr Bei gleiche r ph ysikali scher Scha llst ärke hören wir eine n Ton mit
g ringes ~IIlß. 11 z lehnet m n die in der unzerkleinerten ub tanz be- de r chwi ng uugszahl 1600 nach den Unte rs uc hungen von ~1. Wien ")
findlichen, 11 eit s abge chl o en en Hohlräume al ngesch I o s s e n e s'', 1'I60.oo0mal stärke r al s eine n T on von der Schwingungszahl 100. Am
d gegen die L uftr urne zwi chen den zerkleinerten P ar t ikeleh en als stär ks te n werd en von un ser em G eh ör or gan Töne zwischen den Schwin-
,.freie Po r nvolum n", 0 ind toffe mit möglichs t großem gungszahlen 1000 un d iiOOO emp funde n. Von da ab nimmt nach oben
ges .h los en m Volumen prakt' eh uneleich wertvoller. Das Ideal eines ur.d un ten hi n die Empfi ndlichkeit se hr r asch wieder ab. Dem gemäß
I olie rstoff mußte d her III möeliebst kleine Leitfähiakeit mi t we rde n sc hwache hoh e Sc ha lle neben star ke n tiefen noch g ut ver-

• 0 0

g ring t r Dichte und vülli er Abwescnh it freien P oren vol umens mit nom men , was hauptsä ch lich bei den mit h öher Frequen z schwingende n
absol ute r W saerb tlIndigk it und guten ko nst ruktiven Eigenschafte n Bet ond eck en se hr ins Gewi cht filllt.
ve r inig n. Unter solche n Um ständen ist es begreiflich , dall un ser Ohr

Allo natürlichen, für Isolie rzwecke verwendbaren toffe sind allein bei Sc ha lldii mpfungsvers uc he n ni cht den ri chtigeu Maßstab ab -
bereits untersuch, i t somit in neuer und ue s r r Isolat or kaum geben kan n ftir die ß eurt"ilung der ph ysikali schen Schallstärken. Es
mehr zu r varten. Dem' mliß mußte sich das Augenmerk notwendiger- mullte n Apparate geschaITen werden , d ie eine ge nn ue ~Iessung der
weise uf in zum uß r t n uetrieb ne Au snutzu ng nn d Ver edelung 'chwing ungsweito n e r mögliche n, um im Vergleich der erhaltenen Re-
d I' bekannten I{ohm t ri lien lenken. Dies ist beim Kork in eine r su ltate di ll GUt e der in Beobachtung befindlichen Stoffe und Kon-
Wei~e g IlIng n, die ihn an die, pitze alle r Isoliermat er iali en ste ll t. sl r uk tionen zu verlässig feststell en zu können. Daraus aber ergii,t sich
F ür deu ve rbe rt n, goewi- rm ß n ve red hen R obk ork \ urde der von se lbs t, dall ohne Vergl eichsohjekt die ~Iessung d er Schwingungs-
• 'ame nE x p a u i t" " ) gewählt und hat Expan it-chro t bei eine r weite e ine r bestehend eu \\'nnd ode r Deeke keinerlei wissenschaftlichen
Dicht e von U·()·!7 ein W r mel. itz hl von U'0:?43, al 0 annähe rnd g le ich Wert hat . (n eine m sol cben Falle genügt zur Feststellung der mehr
lierj en i n der ru hen den Luft . IJ I' aus diesem ~I aterial hergestellte oder weniger guten Schalld!illlpfung un ser Ohr.
" E l p an si t s ti n" rh' icbt dem Kor k te in, zeichne t s ich ihm gegen- Die iu den "Annalen der Physik" von H. Sie v I' kin g und
ühe r IlU r durch in n Ulll 60"io gestei"'e rt n I. oliere tl'ek t be i nur ein em A. Be h m16) verötl'tlutli chten Uutersuchungen waren mit einem
Dr itt e l s ine ewichtes un d b oluter Luft - nnd \\'as e rdi chtheit au s, App arat au sg efUhrt , de ssen Konstruktionsprinzip di e Grundlage
D mit dUrft ,lie Grenze d 5 . lö ...lichen ohl erreich t se in. bildete fUr un sere im eigenen Laboratorium gebauten und benutzten

ind ir Bomit uf thermischem biete allen Anforderun uen 'chall me llappa ra te,' 0 u 0 m et e r genannt.
der mod rn n T chnik r ach- n, 0 müs en wir auf ak us tisc he m • •' immt man zwei Stimmgabeln, die genau di e gl eiche 8chwingungs-
U hi I vorder hanl! noch twns b cheidener s in . Bis wir hier an r.ie zllhl haben , und uringt die ein e zum Tönen, so filngt die lindere in-
rechner isch Lö ung d r ich darbiet nden pr k ti che n Aufgaben folge R esonanz von selbst an lIlitzutönen. Die Schwingungen der
\\' rd n hr it n önnen, wird ohl noch eine g ute \Vei le da uer n. ' ti m mga be l si nd j edoch so klein , dall sie nicht wahrgenommen werden
•' illli ir auch in p h Y i kai i BC he r B ziehu ng rer üstet , so hab eu können. Um sie fUr unser Auge sicbt bar zu machen, wircl an der
\ il' n b tb i mit p h Y s i 0 I 0 '" i s c h e n P roblemen zu tun, die un s eine n :l ink e der Stimmgabel Z (Abb. 1) ein Glasfaden U von un-
nuch völlig unb k:lIlnt sind. Es lindet hie r ine U mwa ndlung der
lIeweg ungsen er!!ie des ,'challes in eine Jo' orm taU , die vollk'lInmen
hw icht VOll Ilell lIde reIl En rg iearteu, nllmlich in d ie Form de s

B wußt eins. Vb die . 1 n chhei jemal dahin gelangen wird, d ieses
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in A bb. 2 is t von der Bodenplatte iso lie r t, ebenso der Stä nder 1\.
\Vir d die Leitung g-eschlossen, so durch flieBt der elektrische St rom
di e Spule L, der Eisenke rn wir d magnet isch und ziebt die Sti mm­
gabe lzinke n Z Z an. Im g leic he n Au gen blick trennt s ich die auf de r
eiuen Zinke a ngeschraubte Peder X von de r chra ube . > bei O. Der
St rom is t un terbrochen , der Eisenkern gibt die Gabelzinke n Z Z fr ei,
wodurch sich der tr om durch An sch lag der F ed er .\" a n di e
Schra ube Y bei () wied er sch lie ßt und das Spiel von neu em beginnt
dau ernd regu liert du rch die Eigensch wing ungszah l der Stimmgabe l

• (Sch luß folgt. )

nie Hoch chulc Dresden. Sachs en besitzt nur die Landes
un iversit ät in L eipzig, ferner eine Techni sche Hochschu le in Dr esd en
Seit Jahren besteh t nun scho n das Bestr eb en , eine zwei te Uui ve rsi tä
in Dresd en zu schaffen . In dem Wider streit der ~Ieinungen in dieser
Frage ist für den In gen ieur ins besondere der Vorschlag von \Yichtig
ke it , wel chen der Dr esdener Oberb ürge rmeiste r Dr, Ing. h. c. B e u t Ie I'

in eine m "Vortrag-" dem Ra t zu Dr esden er stattete *).
Dana ch so ll d ie T echn ische Hochschu le in Dresd en die Grü n­

derin der neu en Universität werd en . !Tac h dem P lan e B e u t I e r s
so llen be ide , die T echn ische Hoch schul e und di e Universitä t, sel b­
stl1ndige An st al ten bleiben, doc h innig ve rknü pft zur nHochschul e
Dresd en : werd en. J ede der beiden An stnlten würde au s sechs Ab­
teilungen bestehen. von den en j e zwei ein e Fakultät b ilden . Der Auf­
bau wäre folgender:

e) O ber d iesen berichtet Kornel tus Gu r I i t t In ..·r. 2 d ieses J hrga nRe de r
. Deut.ehen BaUleitung".

J ede Fakultät hat ihren Senat, jede Ho chschul e ihren Hektor ,
die auf zwei Jahre gewählt werden; abwech selnd ist ein er der beiden
R ector magnificus.

Den Grundstock zur phil osophischen Fakultät gibt die allgem eine
Abteilung der Technischen Hochschule, es sind nur 11 neu e Professoren
notwendig , selb st für die juristi sche Fakultät sind .nur ' : neu e Lehr­
stühle zu erric h ten. Für die medizini sche Fakultät bild en di e besteh end e
Ti erärztli che Hochschul e sowie die bestehenden Kliniken den ge­
eigneten, leicht zu erweitern den Grundstock . Die jährlichen Kusten
würd en bei der Annahme die ses Vorschlages nur !\l 2 0.000 betragen ,
wel che nach der Meinung Gur li t t s die reiche HalbmiIlionenstadt
Dresden leicht üb ernehmen könnte, um sich ein geistig es Zentrum zu
verschaffen. Der Betrag würde nicht viel höher sein als der, den da"
kaum halb so groBe Dortmund (214.000 Einwohner) zu seinem. :;l ad.t­
theater beiträgt. Ob, wie Professor Z e i te l man n <.Ronn) m01llt,. die
'chicksa lss tunde der Universitäten gesc hlage n h.at, .Il~dem n~c1~ eine r

Verfügung de s preußi schen lind sä chsisch en JUstlZ1ll1lllstor~ die Jun gc.n
Gerichtsass essoren in industrielle nt ernehmung"en auf 0 111 Jahr nut
Anrechnung der Dien stzeit zur Au sbildung ge schick t w~rd~n , ~b die
Universitäten na ch ander er Meinung den An schluß an die IIn " erd en
beariffenen T echnischen Hochschule auf welche sie als auf simple ,.Fach "­
schulen herabsahen. versäumt haber:. mag hier nich t untersucht werden .
Kornelius G 11 r I i t t sag t es mit treffend en \Yorten: nDas Ziel ist
weitergeh end : Durch die Verbindung der techn ische~ m i~ den s?gen~nnten
Geisteswissenschaften dadurch daß auf der BaSIS eme r 1 echniacben
Hochschule die eigen~ lich Ilni'ver sit as der E inheit all es lI1 cn schli ch~n
Wissens in tunl iehst voll st änd iger 10'01'111 gesc haffen werd en so ll, will
man den Fehler gut machen, der aus der Zurückstellung der alten
Universitäten ents tand. Ein e Stätte geistiger Arbeit , an der da s Bau ­
wesen die Industrie die praktisch e Volk swirtschaft - alle die Dinge,

I die den t iefst en Einflu ß auf da s (, os:lll1tlehen der !Tal ion haben ­
nur als eine Nebensache ode r gar nicht behandelt werden , ist eb en

R

R

Abb. 2. Schallquelle.

Abb. 1. Stimmgabel-Sonometer.

z

s

geflibr 0'1 mm Dick e angebrac ht, der am fr eien Ende eine an­
geschm olzene Glaskugel von et wa 0'3 mm Durch messer trägt. Di ese
Kugel dient als Sammellinse un d erze ug t auf einer Mattscheibe M
ein zwar kleines, aber lichtstarkes Bild einer Kerzenflamme, die ge­
wöhnlich als Li chtqu ell e dien t. Das bei ruhender Gabel pu nktför mige
Bild wird bei schwingendem G la faden zu einem hell en Strich A A
auseiuander gezogen , de ssen Län ge man mit Hilfe der auf der Matt­
scheibe .M angebrachten T eilung 7' T durch ein ~likroskop abl esen
kann. Vor Beginn der Messu ng wird der durch di e Stellung der
Stimmgabel bedingte ruhende Li chtpunkt durch zwei Schraube n S S,
die eine Verschiebung der tim mzabel in hori zontaler und vertikal er
Richtung ermöglichen, genaueaten s au f d en . ullpuukt der T eilung
eingestellt. Der Glasfaden sa mt Ku gel muB die gl eich e Schwingungs­
zahl haben wie die Stimmgab el, was zu erreichen g roBe Übung und
ein gutes Stück Geduld erfordert . elbst bei sehr kl ein er Schwingungs­
weite besitzt die tön end e Stimmgabel noch so viel En ergie, da ß bei g uter
Abstimmung des Glasfadens dieser noch mit dem frei en Au ge sieht
bare Schwingungen au führt.

\Vill man mit dem Instrument eine ~Iessung vornehmen, so
hringt man die Erregerstimmgabel znm T önen, s tellt den Sonomet er
mit der resoniereuden Stiuungabel iu nächste Niihe die ser SchIlII­
quelle und liest den Ausschlag an der T eilung durch da s Mikro­
skop ab; dadurch hat man das GrundmaB für di e un geschwächte
Tonstärke.

Wird zwischeu beide Apparate ir gend ein Medium derart ein ­
geschaltet, daß die Schallwell en nur durch dieses ~Iedium zum Sono­
meter gelangen können, so wird natürli ch der cha ll ged ltmpft und
die Verminderung des Au sschlage s auf der onometerskala gibt das
MaB für die Größe der Dämpfung. Wird dieser Vorgang mit ver­
schiedenon Stoffen wiederholt, so hat man a n den beobachteten
Ausschlägen ein gen au e !\laB fiir die chall iso la tion, nur müssen die
durch Abl esung im ono meter erhalteneu Vergl eichszitrern zum
Quadrat erhoben werd en , da sich die lntensitäten zweier Töne
verhalten wie die Quadrate ihrer Au sschl äge auf der onometerskala.

Grundbedingung für all e vergl eich nd n ~challm e"sungen ist
die absolut gleiche Tonstärke der Schallquelle bei den einzelnen
Ileobachtungen. Zu dies m Behufe wird die Erreger stimmgabel durch

den 01 ktrischen trorn zum T önen g br ch t. Der Stiuungabelträger 11
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n nr ei ne " Fach"schule für J urisp rudenz oder Medizin . Wir sc hicken
un ser e ~littel schD ll eh rer an An tal ten, an denen sie nichts von dem
er fahre n, WAS eine g roße Zahl ihrer chiile r im Leben ers t re bt. \V ir
~ ben ihn en auf den W ,'g den eis t mit, de r a uf den Uni vsrait äten
s ie lehrt, daß nur dort Bildung höch ter Art zu er langen ist. Wir
überl as en es dem j ungen Juristen und Mediainer, von den F ortschritten
der T echn ik und ihre m ewaltigen E influ ß a uf a lles men schliche Tun
und D?nken sich , so g ut es ge he n will, das an zueignen , was das
Leh en I~nen eben zut rä!.(t. U nd wir klagen dann iiber \Velt fremdheit
d er .l uris te n und iiber A sessoris mus, wenn d ie in abstrakter Wissen ­
schaft Erzogen en abstra k t denken und urteilen !.,

All e< dies g ilt au ch für un s in Ös te r reich, nur mit dem g;.
~valti~en nterschi ed e, da ß d ies bei un s noch viel zu wenig erkannt
ISt, daß der wel tfremde Jurist üb erall no ch fast unbestritten herrscht.
Aber noch eine wichtige b-nw endung können wir von dem Vorschlag
Dr.lng. Ben t l er s für Osterroich machen . \Vir haben, an dem Maß­
stabe un ser er Bev ölkerung und in sb esondere an dem unserer Volks­
wirtsch aft ge messeu, zu viel H ochschulen, trotzdem mü ssen , um kul­
turellen und politi schen Zielen der aufs trebe nde n •' a tione n zu genügen,
immer neue ge gründet werden . ~Ian errichte nun nach dem Vor­
schlage Be u t l e r S bei un s ni cht getrennt Universitäten und Technische
Hoch chulen, sondern Ho chschulen der betreffenden • ationen ..über­
haupt ; es wird die für da s finanziell ohnedies sehr belastete Oster.
reich nicht nur billiger kommen, so nde rn den kulturell en Bediirfnissen
der betreffend en . ' ati on na ch dem heutirren .itaude der \Y;ssenschaft
lind Technik mehr entsprech en , I n }. LW/lV iJ Fischer.

Alurm -T hermnmeter vo n Georg Edelm a nn in Wien. Di eses
Instrument besteht im wes entlich en au s ein em Thermom eter a (A bb.),
de ss en te igrohr na ch ine m Kreisbog en gekrümmt is t. Im Mittel­
punkt de s K rei sb og en s (. 'orm alaus führun g) ist ei n zwei ar mige r,
mnguetischer, au sb alanci erter ' chwinghehel b, r zwisch en Körner­
spitzen lei cht bew eglich f'(ela~ert. Auf dem Qu eck silber des Thermo­
meters sc hwimmt ein zylindrischer, ebenfall s magnetis ierter Stahl­
körper " , der infolg e der aufrechten An ordnung des Thermometers
alle durch T mperatursc hwankungen hervor gerufen en Bewegungen
der Qu eck silber ul e mit macht. Der eine (. ·ordpo l. ) Arm c des

chv in gh eb els I, r spielt gegen den auf der Queck silber säule auf­
ruhenden (S üd -} Pol de s. 'chwimmkö r pers " ein , während der andere
Arm I, mit dem Ende über eine r Ableseskala { zwisch en zwei Strom-

ächlußst iick U!1 f/ .und " ich bewegt. Die letzteren sind längs der
darunter befindlich en kala {, 111 welcher sie durch einen Schlitz
~efiihrt werden, beli ebig ein stellbar. Der Schwinghebel I, r nimmt an
Jeder Bewegung de • chwimmkörpers d teil und zeiut somit d ie
SpitLe d s Armes I auf der in bezng auf die Thermom~terskala um .
/! ·k hrt uzeordu ten Sk ala { den Stand de s Quecksilber pi e"els in der
Therlllom eterröhre und so mit di e T emperatur der U nweuulw d':,sThermo.
meter,; an . Verbind et man nun di e :chlußstiicke g 1~ld ";iner~eits und
den chwinghebel /', c (durch se ine Lagerhriicke k) andererseits mit
einern elektrischen I{ufwerke ode r einer anderen elektromechaniscben
Vorrichtung, so tritt an dem B riihruugspunkte von dem , tromschluß.
~ t iick (obe n ode r unten ) und chwinghe belende der chluß des elek.
tri sch en • tromes ein, wel cher da .~ufwerk usw. in Täti~keit setzt.
Auf. diese \Veise k ann m!ln jede Uber-. oder Unterschreitung ein er
behtlmmten T emperatur leicht zur AnzeIge bringen, bezw. eine be.
s tilJlmte T tltnperatur dauernd auf ~Ieicher H öhe erha lten oder wieder
hers lien. Durch be,ondere Ausfiihrun/! nnd eventuell e Vermehrun:::
der n t r~m chluß. ti lc ke i t es au ch möglich, verschiedene 'tromkreisc
j e für l:ber· und nterochreitung zu sc hließen und somit verschiedene
mechanische Vorrichtungen gleichzeitig in Tätigkeit zu setzen. De r
Apparat ist in üblicher Weise auf einer Tragplatte " hefestigt, dill
zugleich al Träger fiir die verschiedenen tromschlußstiicke wie auch
zum llefestigen an der \Vand dient. Eingeschlossen ist CI' in ein Ge-

häuse, welches für den Zutritt jenes Stoffes (L uft, Wasser usw.) zum
Quecksilberbeh älter des Thermometers, dessen Temperatur überwacht
werden soll , entsprechend eingerichtet ist.

Das vorbeschriebene Alarm-Thermometer besitzt wesentliche
Vorzüge gegenüber den bisher augewandten Kontakt-Thermometern
und kann ni cht nur wie letztere dort Anwendung finden, wo man
ein en Meldeapparat absolut nicht entbehren kann, sondern ü.ber~lI,
wo \Värme· oder Kältep rozesse ein e Rolle spielen, und s~hheßhch
auch dort, wo überhaupt Temperaturveränderungen schädlich o~er
unangenehm sind. Von den vielerlei Anwendungsmöglicbkeiten se ien
hier nur erwähnt die chemischen Fabriken , Färbereien, die gesamte
Gärungsindustrie, Mälzereien, Kellereien, T rocken- und Küb l rä~me,
Glas- und Treibhäuser, Frübbeete, weiters K rankenzimmer, Säuglings­
heirne, Lehrsäle. öffentliche Lokale u. dgl. m,

Patentanmeldungen.
Die uaehstehenden Patentanmelduugen wurden am 15. Juni 1913

öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle
des k, k. Patentamtes für die Dauer von z w e i Monaten ausgelegt. Innerhalh
dieser F rist kann gegen die Erteilung dieser Patente E in s p r u oherhoben
werden.

(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag
der Anmeldung . bezw. der P riorität angegeben.)

1. Magn etscheider zur magnetischen Aufbereitung mit in Richtung
der eheidegutbewegung zunehmend er Stärke des 1\lagnetfeldes: Die Re­
gulierung der Magnetisierungszuuahme erfolgt durc h einen oder mehrere in
der Vertikalehene der Schneidegntbewegung drehbar angeordnete Pole . ­
M n s chi n e n bau· An s t a l t H u m bol d t, Cöln-Kalk. Ang. 4. 3. 1!l1:l.

1. Konzent riervorrichtung mit endlo sem Förd erband : Das Förderband
ist mit den es trugenden Trommeln auf einem in der Quer- und Läng srichtung
des Baudes hin und her bewegten 'Rahmen gelagert und erhält glciehzeitig
eine schrittweise fort chreitende Bewegung. - Kar! Sen n, Alameda (Californien ,
V. I. A.). Ang.17. 2. 1913; Pri or. 20. 2. 1912 (V. t. A.).

5. Gestsinbohrmaschine mit an einem in Drehhewegung versetzten
Werk zeugkopf angeordn eten Werkzeugen : Gleichzeitig mit dem Einarbeiten
von mehreren konzentrischen Rinnen in die Stirnfläche das Gesteines durch
mehrere Gru ppen von Preßluftbohrern wird das zwischen diesen Rinnen von
den Bohrern stehen gelas ene Gestein durch Preßlufthämmer fortgebro chen,
die radial zwischen den verschied enen Bohrergruppen im Krei se nachfolgen . ­
Norman E b h I e y, Wall ace (Idaho, V. SI. A.). Ang. 15. 6. 1912.

13. Wasserrohrkessel mit durch Rohrbündel verbundenen zylindrischen
Ober- und Unterkesseln, bei dem die Verbindungsrohre senkrecht zum Kessel­
mant el in diesen eiuui üud en : Jedes Rohrbündel besteht aus zwei umgek ehrt
symmetrlsch zueinander angeordneten Hohrgruppen, deren Rohre wechselseitig
an einem Ende gerade oder mit flacher Krümmung und am nnderen Ende
mit stärkerer Kriimmung derartig an die Ober - und Unterkessel angeschlossen
sind, daß sie innen von dem gerade oder flacher gckrümmten End e aus anf
den größten Teil ihrer Länge unmittelbar besichtigt werden können, währe nd
das Innere der stä rker gckriimmten Enden der Rohr e von der anderen •.eite
her unmittelbar übe rse hbar i t, wobei die lIlittelline jeder Rohrgruppe durch
die Mittelach se desjenigen Kessels geht, in den die ltohrenden gerade oder
mit tineher Krümmung einmünden . - L. & C. S t e i u m ii 1l er, Gummers·
bach (Rheinland), Ang. 8. i. 1912; Prior. 17. 5. 1912 (Deutsches Reich).

13. EInr ichtung zur Verhinderung des Z8rfressenwerdens von Flü ssIg·
keltsbehältsrn unte r Verwendung eines elektrischen Schwachstromes: Die
verschiedenen, an demseihen Behälter angeordneten Anoden sind einzeln mit
je eincr Stromregelvorrichtung durch von der tr umquel le ausgehende Zweig'
leitnngeu ver bunden , um die an jeder einzeln en Anode zur Geltung kommende
elektromotori sche Kraft unabh ängig von den übrigen Anoden regeln zu können.­
Peregrinc Elliot Gloucester C u m b e r I an d, Sydney (Australien). Ang.
20. 4. 1912; Pri or. 27. 4. 1911 (V. St. A.).

13. Dampfkesselwasserstandsregler mit offenem Schwimmer : Der
Schwimm ertopf ist mit einem stetig in den Wasserraum des Kessel: tauchenden
Hohl', der oh..rc Teil de Schwimm erl(ehäuse hingegeu mit. einem in Höhe
des normalen WII.•serstandes in deli Ke seI miindenden Rohr verbunden, 80

duß beim Üher. nnd Unterschreiten des normulen WII_~~erslande8 inrolge dcr
heherurt.igen Wirkuug des Schwimmertopfrohres durch Fiil lung, hezw. Ent­
leerung des ehwimmertopre die Betätignng des 'peiseventiles bewirkt
wird. - F ranz c h n abI. Wien. Ang. 29. 3. 1912.

14. Selbsttä tige Dampfz ylindsr · EntwAsserungsvorrichtung. gekenn·
zeichnet dnreh ein cinziges, beiden Z)'linderseiteu gemeiuslllJI dienendes, IIls
Kolbenschieher ull' gehildct es und zwischen zwei gleichen, voneinander un ·
IIbhängig wirkenden Sicherheits\"('ntilen angeordnctes Entwlls'eTllngsorgun. _
o t t 0 ß ü h r i n g " W 11g U erG e s. m. b. 11., Munnheim. Ang. 21. 6. 1912;
Prior. 24. 6. 1911 (Deut'ehes Heieh).

14. ArbeItszylinder für im Gleichstrom arbeitende, doppelt wirkende
KolbenkraftmaschInen mit besonders eingesetzten Laufbüchsen für den Kolben :
Dill' Arhcit z)'linder ist in der lIIitteleb,'ne senkrecht. zur Z)'linderachse geteilt,
,I ie beidcn LRufbüehsen sind miltels Flanschenverhindungen un den Z)'linder-
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hälften befe tigt uud der rlcu Auslaß ringkanal einschließe nde Teil lies Zvljnders
ist als besond res, ebenfalls zweiteilige- Guß rück herge teilt, innerhalb de sen
sich die Laufblich sen frei au dehnen können. Bei einer Ausführung form
dieses Arbcitsxylinders sind die zusammenstoßenden Enden der Laufbllch scn
welfenförmig ausgezackt und so zueinander angeordnet, daß die Zacken der
einen Laufbü chse mit Ab tand in die Lücken der ande ren Laufbüch se ein­
greifen, so daß ein ununterbrochener we lleuförrnig verl au fender Ausla ßschlitz
entsteht . - Karl G run ,~ a l d, Bredeney (Rheinla nd], Ang. 20.6. 11112 ; Pri or.
1. 8. 1911 (Deutsches Reich).

H . Regelbare Lenkersteuerung mit gleichbleibendem Begi nn der Vor­
ausströmu ng und der Verdichtung: Der Endpunkt d r Yerbindungs itange mit
dem iteuerorgau wird durch eine ange lenkte Treib tan ge auf lemni skoidcu­
förrnigen Buhnen von verschiedener Ge talt und verschiedener Lage gefü h rt,
die sich, wie auch die teilung des Regler ein mag, stets geuau oder an­
gen ähe rt in ein und dems lben dem Beginn der Vorau s urömu cg und der
Verdichtung cn prech euden Punk te schneiden, indem die Treibstang e einer­
seit« am Endpunkte eine Bewegun g von der Ia chineu- oder einer teuer­
wullo mittel Exzenters , Kurb el oder dgl. und anderer eits an einem weiteren
Punkte eine Bewegung durch den tUtzhebel, der mittels ciuer mit ihm gleich
lang au szuführenden tau ge ebenfall s von der :'1' chinen- oder der teuer­
welle angetrieben wird . abgeleit et erhä lt, und zwar 0 , daß in dem Beginn
der Voraueströmung und der Verdichtung n sprech nden Lagen die Stnnge
sich mit dem tützh ebel deckt. - J ohann lartin Wal t e r, Berliu , Ang.
H. 6. 1911.

18. Elektrischer Ofen, in dem die verschied enen Elektroden oder
Eleklrodengruppen mit t rom von ver chiedeneu Str omkreisen gespeist werden:
Ff,r jeden der verschied neu trornkreise i I ein einphasiger Transformator
vorge ehen, von welchem Tran fonuator je "in,' der Polklemmen der Prim ür­
wick lungen liir sich mit einer Phr .e eines mehrplu 'igen Wechselstromsystems
in der Weise verbunden i t , daß ein beliebie Anzahl der Windungen ein­
oder ausgeschaltet werden kann , während die Polklemmen der . kundären
Wicklnngen je mit einer Elektrode oder Elektrodengruppe de Ofens ver.
bumlon sind. - Akt i o b o l n g e tEl e k t r om e t u 11, 'toekholm. Ang.
23. 11. 19l1; Prior, 21\. 11. 1910 (Schweden).

18. Verfahren zur Verbesserung der Eigenschaften von Fluße isen­
und dgl, Blöcken : Dem in der Erstarrun ' begriffenen Materia! wird eine vom
Bod n nach der Oberfl äche gerichtete wirbelarti re Bewegung dur ch Einfiihren
eine. aluminothr-rmi chen .erni ches auf den Boden dcr Gußform erteilt. ­
'I'h. Go ld c h m i d t Akt.·G es., ' en-Ruhr. .\ng. 26. 4. 1912; Prior.
28. 11. 1911 (Deutsches Reich).

:10. Vom W gen oder Zuge au s eins tellbare Weiche für Schienenwege :
Fflr jede ichiene ist eine Dreh 'cheibe vor e ehen, die an der wagrcchten
Ol,ertläche sich sclllleidende Rillen b"sitzl , welche einen dem Abweichungs.
winke l der Schie nenwege entspr chenden Winkel miteinander ein ·chließen,
wo),(·i dic Drehscheiben gleich zeitig und gleichsinnig durc h ein geeignetes Gc·
stä nge miltel~ Stell tangen ,"om Wagen oder Zuge au eingestellt werden
kömll'n. - Itoberto . 1eid i n i, Florenz . Ang. 5. 7. 1912.

20. Selbsttätige Blockeinr ichtun g für Stra ßen · oder elektrische Bahnen,
hei welcher durch auf den Lcitun g dll hten angeorduete Kontakte Elektro·
magnete erregt werden , die Räder betätigen , deren Drehung die Einste llung
d.'r Signale b wirkt: Di R der iml auf einer chmuhe ungeonlnet, die in
ihrer Ach "nriehtung ver.ehiebhar i t, je nachdem das eine oder dM andere
Ita.1 gedre ht wird , wobei d. eine Rad al ~Iulter au ebild et ist, so daß es
eine Verschiebung der chmube nach recht hewirkt, wühreml das lindere
Itad , mittels eines Keiles iu eine Nut der chrauhe eingreifend, diese bei
seiner Drehung nach links "er.chiebt, wobei eine Verschiebung der 'chrauhe
j.·tloeh nicht SlaWindet, w un beide R der gleichzeitig au etrieben werden . ­
~ooi··tc au iliaire de tramways et ehemins de fer
( r s I ~ m es S 11 mai a). Brllcl. Ang. 24. 4. 1912.

20. Einrichtung an Motorwa gen mit elektrischer Kraftübertragung
mittels Gleichstromerzeuger und Gleichstrommotor fllr konstante Leistung :
Zur Erregung de In den Antrieb 'rUdern zwan ,I u6' gekuppelten Anfrieh"
molor ist eine Erre ermllSchine vorge eh 'n, die dn'i Feld, ieklung,'n be itzt,
von denc n ..ine an den Anker d Gleich tromerzeugers in "' el",nschluß an·
j.(c lcgt ist, die zweite in Reihc mit den nkern des trome rzengers und des
~I(ltors dcrart geschaltl'l i t. daß sie der er ten Wicklung entgegenwirkt,
11' ; hrend dic dritte Wicklung an dem Anker der Erregermaschine selbst all·
g , ch10 sen ist. - 1 Im n n a . v e n s k a EI e k tri s k a Akt i c b 0111 g et,
\\" 'sl,'rn. (Schwed n). Ang. 19. 3. 1912; Pri or. 12. 4. 1911 ( (·hweden).

2.1. Vorrichtung zur Verdünnung der aus dem Schornstein austretenden
Rauchgase durch Mischun g mit Luft , hei d~r .Iie mit Ilurchbrechungen ver·
RdlCnen W ndc innerhalb tier Grundrißtlitche cl ·chornsh>inauSlrilte. liegeu ,
'ek,'nn7. 'ichlll't durch ilher der oberen ~('horn t in.>inrnUndung angehrachte.
radinl 7.Ilr ehorn teinachse verlanfende gelocht W nde. - Gusta,' ß erg·
m IIn n, Il an no'·llr. Ang. 20. 12. IBl1; Prior. 3u, 12. 1!110 (n eutsehes Beich).

27. Selbsttltlge Regelungsvorr ichtung für Krei selverdichter : Die IIUB
.Ier nrbnlll('hten und d,'r fr i au blllJ ndell Luft b tehende Liefcrmenge d,·.
Ueblll.l wird von einem b tiwlntcn Pun t n d durch gleiehbleibend ge ·

halten, daß mit Hilfe einer von der ge amten Luftmenge abhängigen Vor'
richtung eine Au tr ömöfluuug mittelbar geregelt wird , 80 daß stet eine die
verbrauchte Luftmenge zu einern gleichbleibenden Wert ergänzeudc Au ·
strömung erzeugt wird . - R u d. ],I e y e r Akt.· G e s. für M 0 s chi n e n­
und B e r g b au und Pa u 1St r u c k s b erg. Mülhcim a. d. Ruhr. Ang.
22. 4. 1912; Pri or. 26. 4. 1911 (Deut ches Reich).

35. Fa ngvorrichtung für Förderkörbe, Fahrstühle und dgl. , die beim
Zerreißen des Förder eiles durch Gegengewicht oder Feder iu Eingriff mit
dem Führungsseil gebracht wird , gekennzeichnet durch eine ausdehnbare
Vorri chtung, durch die das Führungsseil hindurchgeht und deren eines Ende
arn Förderkorb angelenkt ist, wogegen das andere Ende von einer Feder
(Gegengewicht oder dgl.) beeintlnßt wird , durch die heim Zerreißen des
F örder eiles dus Führungs eil vorerst vom obersten Teil der dehnbaren
Vorrichtung eingeklemmt wird, worauf allmählich durch die infolge weiterer

enkung des Förderkorbes eintretende Stre ckung der ausdehn baren Vor­
richtun g diese auf ihrer ganzen Länge mit dem Führun eil in Eingritl '
kommt. - Louis idney R a y n e r, Caergwrle (Englund). Ang. 16. Ll. 1911; Prior.
16. 1t. 1910 (Großbritannien).

37. Fre itragende Ziegelwand , bei welcher die senkre chten und wag'
rechu -n Flacheiseneinlagen in einer Ebene liegen: Die senkrechten , in he­
kannt er Wei e gegencinaud er versetzt angeordneten Einla gen bestehen au
Z.förmigen Ankern , die mit ihren llakencnden immer ein Paar wagrechte
Einlagen wech el eitig nmgr eifen und miteinander verbinden. - Kar! Tu c h­
s c her e r, Bre lau . Ang. 10. 8. 1912.

Bücherschau.
Hier werden Dur Bücher be prochen, die dem Öaterr. Ingenieur. und

Architekten·Verein zur Besprechung eingesendet werden.

10.8 Der Wettbewcrb um den Bau einer Ubclo straßcobrüeke
111 Köln, Von Prof. G. hr, ~[ h r t e n sund Ing, Friedrich B I e i c h.
104 ...,. (29'5 X 21 em). dit 166 Abbildungen. Leipzig 1912, Wilh wm
Eng e I man n (Preis [7).

chon seit 1 9 ist die Frage der Ersetzung der chifIbr üc.ke
zwischen den Städten Köln und Deu t z in Be ha nd lung; aber erst Im
Juli 1911 kam es zur Erlassung einer öffen tlichen Ausschreibung zur
Erlangung von Entwürfen und Angeboten für den ..Bau einer neuen
Brücke, an der sich deutsche Firmen in Verbindung mit dcut chen
K ünstl ern beteiligen ol lten. Bekanntlich waren die W et t bewerbs­

-bedingu ngen mit außerordentlicher orgfnit ausgearbeitet und durch
eine große Zahl von Zeichnungen ausreiche nd erläu tert . Es liefen darum
auch 29 Entwürfe ein, von denen 20 H au ptträger von H iingebogenforrn
aufwiesen; 6 Entwürfe betrafen Aus legerbrücken mit Gelenken in ihrer

littelöft"nung, weiters 2 Brücken mit durchlaufenden Trägern und ein
Entwurf sah eine Auslegerbogenbrücke vor, d er en Gelenke in den mit
Paralle lträgcrn überdeckten Seitenöft"nungen ,liegen und deren Mittel·
öffnung ein Bogenfachwerk mit Zu gband zeigt. Von den 20 H än gebrücken
brachten 12 Kabelgurtc, 4 K et tengurto in Vorschlag; einer wies einen
durchwegs vernieteten Hängegurt auf und drei waren ßalkenträger mit
aufgehobener Bogenkraft. Der Wettbewerb, über den' auch in un erer
"Zeitschrift" 1912, .' . 4 17, Ing. Viktor 1\1 a u t ne r berichtet<" hatto
sonach ein sohr beachtenswertes Ma ter ial geliefert, da s in der vorliegenden.
sehr dankenswerten chrift in vorzüglicher, übersicht licher und gründ.
licher Weise unter Vorführung völlig ausreichender Abbildungen be·
sprochen wird . Die beiden Verfasser teilten sich derart in die Arbeit,
daß Prof. Me h r t e n s über den Wettbewerb im allgemeinen und die
beiden ersten preisgekrönten Entwürfe, I n g. B l e i c h über a lle üb rigen
eingegangenen Projekte berichtet. Die treffliche, seh r gut ausgestattete
• chrift wird das Intere s a ller ßrückenbauingenieuro bereehtigtcr wei e
erregen. x.

742 1 alkulleren der . 1 ehiuen und . 1 ehlnclltelle, (H a (l d e r:s
H ilfsbücher für ~[asch inenbau . ) H and buch für zwcckmäßig Ermittlung
der Löhne, Unkosten, clbstko ten un d Verkaufs pre ise für Erzeu~isse
der Ma chin nindustrio. Zweite Auflage. Vollständige ~Teubear bCltung.
267 . (23 X 14 em) mit 75 Abb. und 240 Tabellen. Bearbeitet yon
H. Ha e der, Ingenieur, Wi baden. 1. Band : elb tko tenbcstimmun .
Wies bad n 1912, Otto Ha e der (Preis bro eh . ~[ 11, geb. ~[ 12).

In di em H ilfsbuch nimmt der Verfas ser ein se lten bearbeitetes
Thema in Angriff. Über die B rauoh barkeit der Erzeugnisse des Mas chinen ·
baues läßt ich ste . ehr bald ein zutreffendes Urteil fällen, wei l sich
Fehler und ~[ängel unfehlbar nach kurzer Zeit entdecken. Es hängt
beina le au chli<,ßlich "on der Werkstät te ab, ob eine Lieferung wirklich
einwandfrei i 1. Eine Mn.: chinenwerk tätte, die au f ihren Ruf hält, wird
keinen Aus'chllß liefern. höhere Löhne zahlen müssen, aber auch b sore
Preise erziel n. Der Verfa~ser nimmt offenbar, ohne cl' besonders zu ver·
merken. günstigste Yerhältni .e an und b iert die K alku la t ion auf die
Lohnsätze, die freilich den besonderen Umständen angepaßt und nicht
direkt dem Buche entnommen werden sollten. Die weitere Entwicklung
der cIbstko tenbercohnung bietet b onders durch die an \'ielen Bei·
sp ielen durchgeführte Erklämng der Bcarbeitungsart der W erk st ück e
viel L hrreichcs und praktisoh Brauchbar . " lan braucht nicht in allem
dcr • [einung d Verf ' er zu in und wird doch dem Buche vie l ..Tiitz.
liehe entn ,hlllen können. • .1[.
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11.101 Hh' ll iiu::r · uud ~ prru "nerkc und Ihr' .:iufluBlluieu. Von
l ir . techn. Otto ,'cyllcr, 0, Ö, Profe or der k. k. Montaniatl schen
Hoch chule in Leoben. 107 " (23 X 15 cm), ~lit 31 Abb , im Te. t und
3~ Ta feln. Leobeu 1913, Luds ig .' ü I e r , k. k. ~lont. Hochschul­
bu ohhnndlu ng.

Da Buch i. t in r te r Lini für d n Praktiker he: t irnmt. un d soll
den selben in d ie Lage vers tzen, ohne den onst unumgiing lich not wendi gen
Aufwand ged iegener th rret i ..her Kenntnis e die in der Pm. is vork ommen­
den Fiille von Hänge- und Sprengwer ken rasch untersuchen und beu rteilen
zu können. Zu die m Zwecke bi tet d r Verfa er in dem vorhegend en
Hucho, von den ein ch lägigen Abhandlun gen ~I ü II e r > B r e s I n u s
in d .n .. N eueren ~I ethoden d r Fe tigkeitslehre und der tatik der Hau­
konstruktionen ' t un d in der 11. Abteilung des 11. Bandes der ..Graphi chen
Sta t ik der B ukon. tru t ioncn" au ehend, eine übersichtliche Zusammen ­
st l'llung der Haupt formeln und Endr esulta te owie der wichtigst en
Zwisclll'lIfc ult at e mit kurz gefa ßte m erläu te rnde m Te. t , welche auch
dem Theoretiker willkom men . e in ird. Der Praktiker wird fern er
in den in den Te tein eflochtenen 16 Bei. pielen ver chiede nste r
Art , welche zum T il uch hin ichtlieh de r kon. trukt iven Details aus­
g"1 rb eit et . ind, ine ang nehme Ergänzung de th eoreti chen Teiles
vorfinden. Allerd ings ind die den Beisp ielen zu (Irundc gelegte n Be­
lnstungsannahmen und zulii sigen ~later ial·lnan pru chnahmen mit den
heut e gel te nde n behörd lichen \ ' or. ch r ifte n nich t ga nz im Einklange,
jed och wird die sinngemäß Anwendung d r lben im gegebenen Fall e
niem andem 'ch wil'r igkl' it l'n bereiten. Hin egen fehlt in dem Buche
ein wichtiger Hinwei , dessen ~lange1 in. be onde re mit Rü ck. icht auf die
im übr igen ehr r- in rehende Beh nndlung des I toffes den in der th eoretischen
Hehandlun r der rrigcr Fragen wenige r geübten Praktiker leicht zu
lrrt ümern verl eit en kan n. de r Hinw ei. nämlic h , daß bei Hänge-, bezw.
Spfl'n gwl'rk da l'hk onst ntkt ion n m it u n m i t t e l bar e r (nicht au s·
s\·hließlh-h in ,I,'n Kn ol,'npunkten angrl'ifende r) Bel . tnng die
,' pn 'ngwl'rk trl'! n n idlt nur uf. "fI rm Ife t il!keit. ond" rn au ßer ·
t1"m n"l'h uf Bil'gun !( inf" l!! d.. unmit elbarcn Ln t ng riffe zu \IIltl'r ·
~udH'n . bez\\. zu dim en . ionil'fen ind . Die I an. pru ehun j;( d l'r ,'prenl: '
w,'rk . trel"'n auf Bil"J,{Illljr i t in d i , n Fiill en hä nfig eben 0 gr oß. ja oft
grüß,'r als jen e a uf • ' orm al! st igkl' it. !Jas Fehh 'n eine r dieshez.ügliehen
B,'ml'rkun' kann bei dl'r on au füh rl ichen Behandlung der Th eorie
\11111 dl'r Bl'i"l'i I.. in drm un rfahrenen Pra kt iker l icht di l' ~Icinun"g auf.
kOIllIll,'n In . n. daß d il' B t hnung ine. j;(egeben Fall e.' analog den
Ilng"geh"nen Bl'i " i..ll'n volbtämli ' r höpft ist, wä hr end ihm hiebei
tat sä..hlidl I'in \\e, 'nt liche r Fehler unte rlä uft . Ein e gr oße Anzahl au s.
gl'führtl'r !>al'hst ühl l' au ä lte rer Zeit he w ist. da ß die er Fehl er leider
nur 7.U häufi gemacht wurd . 0 daß nunmehr nacht rä ' lich an die oft
. 'hr um ständlich,' \'er . Uirkun!( die r D ch kons tmktionen gcschrit ten
\I I'fllen muß. .\ ueh h in ieht lich der un günst igst en La. taufst ellungen
wl'fdl'n dil' im BudlC enthal tl' nl'n Bl'i piele nicht in a llen Fiilll'n al s maß.
gphend nzu r l1l'n . ein. Bei de r in let zt r Zeit wil'der zunehmend en Be·
t1l'utung d~r ,' I'rl'ngwl'rke für dil' Pr . is j, t da s vorliegende Buch mit
.I n z hln'whl'n. au f dl'n zu ehö rige n Tafeln entha lte nen Einflußlinien
fiir he~ollllerl'. hiiutigl'r vork omm end e Fälle mehrfacher Hänge. und
Sl'rl'llgwcrke ein eh 'n:o wichti"l'r \I ie zeit gemäßer Behelf. .

Dr. F. Geba~te r.

11.0:;0 Ili Ur" rlun . on Wohn;:rb" udrn , Kalkulationen für den
lIau , "auf, \ '<'rkauf und di lli·lehuun~ auf Gruml der neu,'n ·teuergosetze.
VUII H'.'hert ~I u 1I y v. 0 P I' l' n r i c d , Beamten der erstl'n ii terreiehi,
. "!~l'n . p rk .. Duwnt n n der E. " ,r t ·Akademi e. 34ß , . (2.' X 16 cm).
\\ wn HlI:l. A\fn I H ö l d er ( Pr i K 7).

. Ein und l'ine hal be ~lill iard bet rä gt der jiihrliehe l'm. atz an
!tI'aht .Lt,'n für Wi" n all in, \'eit iihN dr 'i ~Iil\ianl,'n i ·t di e Hypothckar.
hda t uu~ dl'r He,dit ät en \\'i ,'n s, Dil'. c \ enig,'n Zahl en z('igen un. , wie
nol welllii ' "in Buch i.t . in dem jederm ann. . ei er Hau bCilitzer. oder. was
\\. hr .eheinliC'her i t , ' i er e ni ht . " i er bor a ls Ingeni eur Bauintere 'sent,
lPh ub"r t1 i \ iehtig t 'n Fra' n d · Immobilien · und Hypothekar.

\~'rk,'hrs Bl'lehrung holen kann. Der \'erfa" ' r, welch"r al. Beamter
"me dpr griißtpn und ri"oro t'n Hypothekarinstitute Österreichs eine

ußl'ronl ntli he Erfahrun uf dem Gebiete d R li " ten· und Hypo·
11!l'k T\wk hr h t , gih t un in in 'm vorzüj;(liehen, reichhaltigen \\Terke
nll'llt I~ur ..in.· eill'ehelule DaTllt Ihmg di e. für di e \ 'olkswirt 'chaft
lhl,"rr elCh 0 uß ronl ntli ch wichtig,'n ,ehiete , . ollliern er greift
\\."lt d~rijIJt'r hilum s, be pricht , ehr ein - hend an der HalHl von 'I'ahel1cn
dll' l'mme.nt \\ iehtig"n Frap;l'n d t"r \\'ohnung,not , ihrl'r Crsaehen, Folgen
111\11 Abhilfe , 11 F~ '1l dl' Wohnun <baue . al ' (; tehung.kosten,
l'r.. l~he un<1 Abhilfe dd' bnehm nd"n Bautätigkeit, di o \\' ohnungs.
p '.'.Itlk, al , 'teuero.· -iin ti '1Il1geu, \ 'erkl'hr. poli tik , Ankauf \'on Uau.
grundl'n durch di l' (; emeind 'n und Bau von Häu:ern durch lliecelben
<1i~' Wohnung n 'formgl' . z , enrll ich di Kredit · und Zin 'fu ßtrage:
DlO H"nt bilit ät e in Wohnhau e \\inl in.:be.<ondc . dnrch ,Iie hohe
B,' teul'nlllg in () terr ioh 1lC<linj.(1. Da Buch hringt daher eine genaue
I)arstellun - der komplizierten ö terrcichi schen Heals\l'uern, der Haus.
zin . und lIau kla l'n l'uer, dl'r ver chi....lenen ,'teuerbegiin ti~unw'n
nnd ,111' n,'UfO t(On 1:' .... ·.I7.e. 'Ich., zur Lind fOrung der \ \'ohnultg';lIot er.
I n ~ unl.l'n, auch nllt ·ol.I,'.m 1\· t . amt Ilurehfiihnm - verorclnulIgcn.
.\ber ~I\P . I I"n und kOfl\phzlt"rlcn (;e ptze würden kaum crmöglichen.
,lPn nchllgen .'t('Ul'rsatz ein' Zin,hau.e: zu berl'chnen; dl'r \ 'er fasser
gibt d her zahlr 'iche ZitT mbei pit"le für alle au ch di e neUC<iten teuer.
ätze (G tz vom 2 . Dezember 1911, RerB! . • "r. 242, betreffend die

.'1 rl giin tigun g n : tz vom 23 . .Juli 1912, R .BI. • 'r. 164, be .

t re ffend di e Behandlung von Zuschlagserhöhungen al s Abzugspo st).
Auf Grundlage der Steuerberechnung wird dann der Reinertrag der (Io­
bäude berechnet und werden uns in Tabell en di e Barwerte der zeitlichen

teuer befreiungen hiezu angegeben. Zuletzt werden noch Baukalkulationen
vorgeführt , wie sie der Architekt, der Baumeist er, der Häu ser zum,vcr'
kauf her st ellt , aufstellt . I·;inen wertvollen Bestandteil des Buches bilden
di e zahlreichen Tabellen: hier nur einige Beispiele: Arbeitslöhne der Bau­
arhei ter I 90 bis 1012, Wiener und au swärtige Ziegel. und Zementpreise.
Grundpreise für Wicn I 00, 1000 und 1Il10 für alle Gassen der Inneren

tadt und die wichtigsten Lagen der anderen Bezirke usw, Das Buch
bringt dem Fachmann. dem Architekten, Baumeister usw . eine Fülle
von ~[aterial; es bildet für ihn einen wertvollen Naehschlagebchelf.
Zu wün sch en wiire aber auch , daß recht viele Ingenieure di eses vor­
ziigli che Buch lesen , damit sie sieh in ein em der wichtigst en Zweige der
praktischen Volkswirt schaft eingehend unterrichten. Ing.L lulwiy Fischer.

:lOi lliill,'r·I'ouillds Lehrbuch der Ph yslk uud . Ictcorolo;;!<"
In vier Bänden. Zehnte umgearbeitete und vermehrte Auflage. Heraus.
gegeben von Leopold l' f a und I e r, Profess or der Physik an der Uni­
ver sität Graz. Vierter Band , fünftes Buch. ~Iagnetismus und Elek,
trizitiit von Walter K au f m a n n. Alfrod Co I' h n und Alfred
N i p pol <1 t . Zweite Abteilung. Oi6 S. (24 X 16 cm) m it 4 12 Ab ­
bildungen im Text. Braunschweig 1012, Vi ewe g & So h n (Preis
geh. ~l 0).

Indem wir un s auf die Besprechungen in ..TI'. 14 und lG von I!)04,
3 und 25 von \\l08 und 2i von WOll beziehen, bemerken wir, daß d as
vorliegende Buch weitere vier Kapitel. un d zwar über Elcktromagne­
ti smu s und Elektrodynamik . Induktiousströmo, Gleichstrom technik ,
Wechselstrom, elektrische 'ehwingungen. drahtlose Telegraphie und
Telephonie, als For sctzung des in der letztbczeichneten Besprechung
beho.:lde lten Stoffes des 11. Bandes bringt. Es gela ngen das elektromagneti ·
sche Feld . das Potential und (·'eld einer magnetischen Scha le nnd cines
'tromkreises, die Gesl'tz e von Bio t, S a v a rt, La p I ace, die Elektro·

ma gneu', <1ie ponderomotorischc Kraft, die ~Iaxwcllschen Spannungcn am
Stromleiter, \V e b cr s elektrodynami,;chc .\I essungen. ferromagnetische
Körper,ncuere ~Iolekulartheorien des ~Iagne t ism us , d ie Ma xwellsche, Lenz·
schI' und Faradaysehe Hegel. Ind uk tion, das Telephon, .\I ikrophon, der
Granl/llesche Ring. D.planlOllla.•chincn, \ \' cehselst rommotoren, Jo'requenz.
mc<sser. Kohär er , BraunHehe Schaltung, Wien~che Stoßerregung usw. zur
eing ehenden \bhandlung. Es wiire nur ZII wiinschen, daß nicht nur der
Ballli über ~Iag lle t ism us lind 8lektrizitiit, soudcrn allc h das ganze zweck·
entsprechend eing eteilte und schön au sgestattete " 'erk ba ld zum Ah·
schhls 'e gelangen würde. Py.

l :l..j 40 Ua I'roblcm "l'r deut chen Ullchform im t:iuzl'1· uud
, Hidh'b 1I uud die neu en Ihtchkonstruktiourn, VOll Dr. Lng. Olto
l' ö t h i g, ~I i t, einem Titelbild und 134 Abbildungen, Bcrlin I!I1I ,
Wilhelm Ern s t " '01111 (Preis geh. ~ I ;;).

Da Bueh ist offenbar eine Doktordis 'erta t ion und bchandelt in
rl'cht eingehende r Weise da.s Dach vom konstrukti\'en, iis thet ischen und
kunsthistorhchen Standpunkte au s. I m we~entlichen eine kom pillltorische
Arbeit. hat die Abhandlung trotzdem das Verdienst, weit auseinander
liegcnd c Gebiete der Baukunst, wic zum Beispi el die technischc Durch·
bildung der Dachdeckung einerse its und die städtebauliche Dachkom·
position andererscits sind . in ühersichtlicher und logischer Wei,;e
aneinander gereiht und so ein brauchbarcs ~aehschlagewerk geschafTcn
ZII haben . Zahlreiche, teils photographische, tei ls nach Handzeichnungen
d \ ' erfas: ers angefertigte Abbildungen ergänzen den Text und
schmücken das Buch. Schr .

2000 . 'iihrl'r "urch die k, k, Itelchshllupt· und n,'sid,'u7.stadt Wien,
Von L. V 0 g I. Wien, Ger la c h & W i e d I in g.

Der "orliegplll!<' Jo' iihrer puthiilt ein \'ollstiindiges Straßen·. Ga ssen·
und Pliitzeverzeichnis mit. Bezeichnung dcr I' ostbl'stell hl'zirke. Pfarr ·
sprengl'l. Verkehrsmittel, Amtl'r, Ausfhll:' orte 111111 sonstigen iiffentlichen
<:ehiiude sowie cinell u nter ~I i tw i rkn ng dps ::itadtbaua llltps vollst ,i ndig
eq~iinz.ten Pla n des gesamten GI,hiet"s dl'r Ht~lI lt im ~l a ßstahe I : 2U.(JOO.
Der Führer kann sowohl Einheimisclll'n wie Frl'lll dl'n empfohlcn \l'erd,'n.

14.1:\;; nie C;,'sch\\ Indi;:k rit.-rc::lt·r d,'r Uraftmllsrhlrll'u, VOll
Dr. Ing. H. K r ii n e r. 1:;4 ,' . (I;; X lOem) m, ,,3 Ahh. Berlin 1!112,
G Ö s c he n ( Preis ~I - ,80).

De,' Verfasser Vl'rsucht. das Wicht igste an s dem umfangreiolH'n
Gehiete dl'r Kra ft ma: ch inenr egplung zusamml'nZllstl 'lIen. Der :-.1atur dl'r
~Ia l<'r ie ent._prechend, i. t dcr Inhalt vorwiegpllI l t~'ehnischer • ' a t nr ,
ind,'s 'en sind überall praktische W inke und Konst rtlk t ionsdat en ein·
gellochtcn und wird auf d ie einsch lägige Spcziallitpratur verw iesen.

14.1:13 Uer Land strllBenban. " on .-\. L i e b m a n n. 147 Ho
(I,; X 10 cm) m. 44 Abb . Berlin 1012. G ö s c h e n (Prl'is ~I - '80).

Das kll'ine Wl'rkchen Lehalldelt in gedriiugter K ürze d ie wichtigsten
Fmgcn des BaUCH und dl'l' Unterhaltu ng \'On Landst ra ßen mit It iicksieh t
Iluf dill lll'Uestl'n Erfahnlllgcn und dil' Frage dpr Stauhb,'kii mpf ung.

II.I ;;~ ni I' Lin!<'nfiihrnul.: d"r .:ist·uhllhlll'n , \ 'on H. W l' gell'.
!!li S. ( I;; X 10 cm) m.;;2 Abb. Berlin 1l1l2. G ii s c h e n (Prpis ~I - '80 ).

Die gedriingtc Bearhcitung eines wichtigl'n Teilcs des Eisen ba hn·
baul's hat ~Ien Zweck , eine auf den neuesten Gru nd lagcn aufgestellte
Anleitung zu geben, sowie allen beim Entwurf einer Eisenbahnlinie Be,
teiligten einen raschen Überblick iiber die we entlichen Grsieh spunkte
zu hieten.
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W asserk ra fta n lage von 100.000 PS am Whlte Rlv er Im Staate
Was h ingto n. DII-" Kruftwerk wurde von der Pacific Coast Power Cornpany
erbaut und dient zur Ergänzung der älteren Werke am Puyallup River und
an den Snowqualmie Fällen mit 31i.OOO KII' Gesamtleistung. Das zur Ver­
fügung stehende Gefälle ist annähernd 134 m , die ~Iindestabflußmenge

12 m'/Sek. und der tauinhalt des als taubecken dienenden Tapp-Sees
8'/. 1\Ii11. m3

, so daß die dem Werk zur Verfügung stehende Leistung
100.000 PS beträgt. Der taudumm ist ein breites Überfallwehr von 10i'6 m
Lange, das bei Hochwasser bis zu 1416 m3/ ek. ableiten kann. Der K örper
des taudammes besteht, wie wir der .Zeitschr. für das ges, Turbinenw.•

entnehmen, aus einer Kernmauer aus tampfbeton mit dagegengesetzten Holz­
gerüsten mit Steinfüllung. Die Dammfundamente sind ganz aus Stampfbeton.
Oberhalb des Dammes ist das Flußbett durch Betonmauern eingefußt. In
einer dieser . Ia uern liegt der Einlauf mit einem durch chützen absperr.
baren Gerinne. DII8 Hauptinteresse verdienen bei dieser Anlage die Turbinen,
die für die enorme Einheitsleistung von 18.000 PS bei 31)0 T. p. M. und 134 m
GeClllle berechnet sind und bel 14fN\ m Gefälle 20.400 PS abgeben können.
Damit übertreffen ie selbst die 1 .000 PS·Turbinen der Great Western
Power ompany, zumal letztere nur mit 125 m Gefälle bisher gelaufen sind
und 14.000 PS geliefert haben, Die Turbinen sind von der Allis-Chalmers
Company in Milwaukee, Wis., als Hochdruck-Francla-Turblnen mit piral­
ge h äuse und doppelten AbllußkrUmmern gebaut . 0118 aus Gußstahl herge­
stellte piralgeh/luse ist auf 2i leg/ern' Innendruck geprüft , ausgeglüht und
horizontal geteilt. Die Innen elte de Gehäuse wird vom durchbrecheneu
Lcitring versteift, des en Rippen da Gehäuse abstützen , ohne den Eintritt
des Wassers in das Laufrad zu behindern, Die Laufräder sind aus Gußstahl
hergestellt und sitzen auf den aus iemen ·~Iartin· ltahl geschmiedeten Wellen.
An den Austrittsstellen der Wellen aus dem Geh use sind Wasserstopfbüchsen
vorgesehen, die aus einer Anzahl Lahyrinthkammern be tehen und sich selbst­
tätig auf den Druck de r AblaßkrUmmer einstellen. Um im Notfalle jede der
Turbinen von der Druckleitung ab perren zu können, sind Drosselklnppen
vorgesehen, d ie eine Probebelastung von !lOO.ooo leg bestanden haben und
elektrisch betlltigt werden . Die Generatoren sind 10.000 KII' Drehst ro m­
dynarnos für 6600 V, deren Wirkungsgrad 96' 1. beträgt. Ihre pannung wi rd
in Transformatoren zwecks Fernleitung auf 55.000 V erhöht. Sch.

Ein Schwungrad von außergewöhnlich groBen Abmessungen. In den
WerkstJlt ten der West.inghouse lachine Company in EIlSt Pittsburg, Penn.,
wu rde ein chwungrad hergestellt, das einen äußeren Durchme ser von 8'5 m
besitzt. Wie die .Zeitschr. f. prakt. Iaschinenba u- berichtet, besteht der
eigentliche ebwungring aus fünf tnhlsegmenten, jedes egment mit zwei
Armen, wel ch e an den Kranz des egmente angegossen sind, dagegen nac h
,Ier Nabe zu ge t ren nt ve rlaufen, um schädliche Gnßs pannunge n zu ve r­
meiden. Die Segmente sind durch stählerne Schrnmpfringe miteinander ve r­
hunde n. Der Ab chluß des chwnngringe. erfolgt durch zwei seitliche Kränze,
die IIUS je fünf 'egmenten bestehen. Die Nieten ind mittels hydraullscher
Nle tmasch lne ei ngezogen. Die Nabe be teht aus Gußeisen und hat ein Gew icht
von f,IJ .UOO leg. Z ur Befestig ung der -abe mit den Armen die nen zwnnaig
'chraubenbolzen von je 100 mm Durchme. er und 65 leg Gewicht samt Mutter.

Die chwungradwelle i t au iemen ·.Iartin· tahl, hat i'l m Länge, an den
Lllgerstellen einen Durchme ,er von 0 mm und i t auf ihre ganze Länge
tlurchboh rt. Das Ge\ricbt der Welle beträgt etwa a[,.ooo leg, das Gesamtgewicht

mit a u fgekeiltem Schw ung rad etwa 1iO.000 kl}. Sch.
Ein Absperrschieber von außergewöhnlichen Abmessungen. Derselbe

iot mit noch zwei anderen. chiebem gleicher Grllße CUr die Druekleitnngen
des Kraftwerkes der Niagara Falls Power Co., Ontario, bestimmt und von de r
Indian Orchnnl, Mass., gebaut. Wie die .Zeitschr. f. d. g. Turbinenw.• mit·
tei lt, werden dies die größten I>isher gebauten chieber sein. ,/ eder de rselben
wiegt 5\1.000 leg, hat :!743 mm I. W., eine größte Breite von 3353 mm, Gesamt·
höhe i1her 9 m nnd Abst.~nd der Flan. chen [1'1 m. Dnrch die Öffnung kann
ein Automobil bequem rlurchfahren. Der ••chieber wird elektrisch betiltigt.
Die beiden Antrieb spindeln sind aU8 Tobinbronze und besitzen eine I...l nge
von 4 tIl bei 100 mm Dur ch messer . Der Wll5serdruck im Bet riebe bet rägt

etwa :!40 t. Sch.
Unterseebot . E 4 . der englischen Marine . Dasselbe i t von Vickers

Limited erbaut und gehört der letzten Type der englisehen Unte rseeboote an .
Bemerkenswert i:t seille hobe Geschwindigkeit, de r hohe Tonnengehalt und
vor a lle m d ie Antriebsweise, dn nunmehr die englische Flotte auch zu r Ve r·
wendung von Rohölmaschinen überging und an Bord rliese Bootes Rohöl­
I11l18chinen \'on 1;,00 PS. installierte. Die Geschwindigkeit des E 4. ist auf
dem Wn.sser 16 Knoten, die ge amte WlIS!erverdrl1ngung unter WlWer etwa
lloo t. Der Obl'rbau ist etwas höher, wodu rch die Fahrt i1her Wa se r er·
leich tert wi rd. Ein besonders konstruierte Steuerruder erleichtert, wie
.Engi neering. herich tet, die teuerung de Boote unter WlI88er . Die Be·
_tU 'kung ist mask iert , al 0 dem Be chauer nicht icbtbar. Sch.

Unverbrennllche KInematographenfIlms. Bisher wurden die Films
haupt llchlieh a us Z ellu loid herge t IIt, dll8 ala H auptbestandtei le Schieß-

baumwelle und Kampfer enthält und daher außerordentlich rasch brennbar
wird . Uugl ücksrälle, hervorgerufen durch eine brennende Zigarette und
ähnliches, sind daher leider nicht eltenes. Es tritt noch hinzu, daß brennendes
Zelluloid durch Wasser nicht gel öscht werden kann. Seit langem war man
daher bestrebt, das Zelluloid durch ein weniger gefiihrliches !llaterial zu er.
setzen. Die e Bestrebungen erscheinen nun, wie . Scien t. Americ.• berichtet,
von Erfolg gek rö nt zu sein , indem man iu der Azetyl-Zellulo I' eiu Mnterial
gefunden hat, welches zwar nicht ausgesprochen unverbrennlieh ist , jedoch
nicht mehr dieselbe Fenergefahr wie Zelluloid bietet. Die Reproduktionen
sind ebenso klar und deutlich wie bei ZelIuloidlilms und die Herstellungs-
kosten nicht viel höher. Sch,

Projekt eines RIe senbahnhofes fü r Chlcago. Von einem hervorragenden ,
in Chicago ansässigen Architekten wurde, wie . Scient. Americ.• berichtet,
der Plan zur Errichtung eines neuen Rie enbahnhofes in Chicago ausgearbeitet,
der als Kopfstation für den Personen- und Frachtenverkehr gedacht ist und
der unhaltbar gewordenen Unzulänglichkeit der bisherigen Verkehrsmittel ein
Ende bereiten soll , Es sollen sämtliche bisherigen Kopfstationen aufgelassen
und durch einen einzigen Zentralbahnhof ersetzt werden, welcher (Ur einen
Verkehr von 600 Zügen stündlich eingerichtet werden soll , entsprechend der
vierfachen Ausdehnung de jet zigen Verkehres. Die Personen- und Fraehteu­
bahnhöfe werden übereinander angeordnet , die Frachtenmagazine liegen über
und unter dem traßenniveau. Durch die Anlage des Zentrnlbnhnhofes würden

große Grundflächen frei, welche heute einen Wert von etwa 800 1IIiII. Mark
darstellen . Sch.

Drahtlose Teleph on ie Nauen-Wien . In der großen Versuchsstation
• -nuen bei lIerlin hnt di e Telefunken-Gesellachnft neben der Huuptsendenulnge
mit tönenden Funken, mit der bekanntlieh Telegrumme bis auf Entfernungeu
von 6000 kill übermittelt werden, auch noch eine kleinere neue Anlage her­
gestellt. und zwar mit einer Telerunken.Hochfre(IUenzmllSchine nach Grafen
A r co zur direkten Erzeugung der ch wingn ngen ohne Funken. Ohgleieh
diese ~1l1.'ehinennnlage nur klein ist und dementsprechend hei der Telegraphie
nur Heiehweiten von 1000 bis 2000 km erzielt werden , genügte sie doch , um
in den letzten Tagen einen Weltrekord für drahtlose Telephonie nutzustellen .
Dank ein er neuen und nur bei dieser Mnschinenanorduung benutzbaren

chaltungsweise gelang es, eine tadellose prachübertrugung auf drahtlosem
'Vege zu erzielen, und zwar derart, daß vor dem Nauener Apparat zu fest­
gesetzten Stunden Zeitungstext vorgelesen wurde, während einige drahtlose
Empfang snuionen, hieven bennchriehtigt , die Aufgabe hatten, den drahtlos
ausgesandten Text u w, aufzunehmen. Es wurde nun iibereinstimmend fe,t·
gestellt, dnß der verlesene Text laut ankam und vollkommen verstanden wurde .
und zwar bis über ungeCilhr 600 bis ioo km Entfernnug, so von der Radio­
station des Technologischen Gewerbemuseums in Wien durch Professor Kann,
wo nueh diesbezüglich genaue Me. sungen durchgeführt werden konnten. V.

Die Ubersch lenung der Radstädter Tauern wird in Salzburg vk-lfach
gew ünscht, Die dortigen Interessenten haben des hall> vor einiger Zeit heim
Elsenbahnmiuisterium Studien über die technische Au sf ührbarkeit und iiber
die etwnige Hentahilitlit einer Schienenverbindung zwischen dem Lunguu 11I,,1
dem Pongnu angeregt. Diese Studien haben , wie das .I·:isenhahnblalt. mitteilt ,
vor kurzem ihren Abschluß gefunden , mit negativem Erfolge, denn auch hei
nur 'chmal puriger Anlage würden die Baukosten mehr als 20 )lill. Kronen
hetragen. J'.

Ausgestaltung der Wl ener Bahnhöfe für den Güterverkehr. Im vorigen
Jnhrt> wurde angeregt, in den Wiener Gilterhahnhiifen wenigstens durch
provisorische, also nicht ko tspieligc Anlagen CUr die Vergrößerung der
Lei tungsfilhigkeit die~er Bnhnhöfe ~orge zu tragen. ))ll! Ei enhahnmini terium
hnt im IIinhliekfl darnuf durch __ ondererhehungen festgestellt , oh und in
welcher Weise eine solche Ansgestultung der vorhundenen Anlagen für den
GUter\'Crkehr auf den \'crfügbaren Grundflächen der Wiener Bahnhöfe erfolgt'n
könnte. Da Erl(ebnis dieser Erhebungen liegt dem Eisenhahnministerium in
Form konkrcter- ProjektS\'orschläge bereits zur ÜbcrprUfung vor. V.

Eine flugtechnische Versuchsanstalt in Österreich. Auf Anregung des
Östcrreiehisehen Flugtechnischen Vereines fnnd am 31. Mai d, ,1. im 'J'ech ni. chen
Versuchsamt die erste itzung eine Rutes talt, der sieh die Errichtung einer
üsterreichisehen Prüfanstalt für Luftschranben und Flugmotoren zur Aufgahc
gelllucht hat. In die elll Rat. deosen J,eitnng der Pr sident des Tecluli ehen
Verauch 'umte: Ex n I' r übernommen hat, sind durch Abgesllndte vertreten:
dus ~Iinisterium fiir üffcntliehe Arbei ten , dlLS Kriegsministerium, das Untcrricht •
ministerium , die Gemeinde Wien , der Ö terreiehische Flugtechn ischc Verein,
dcr Österreichi:ehe Aeroklub, die Wiener Flugfeldge.ellsehaCt m. h. H. und
die :terreichische Flugzellgindnstric. ' ach Bildung des Rates erfolgte ,lie
Wahl eine besonderen Vollzugsau chu' 'es für die Errichtung dieser PrUf·
anstult und es wur,len in ihn gew hit die Herren : Professor Rieharrl K no I1 er,
Leiter der I",hrkanzcl fiir Luftschiflilhrt und Automobihvesen un der TechniBChen
Hochschule, nls Ohlllllnn; lIuuptlllnnn Ludwig Lei d I, Gemeindcrut Jakoh
Loh n er, Minist"rialmt Johunn T rn 0 \. S k)", linisterialrat ])r. Hudolf
HiUer v. Pol IR I.: al !llitglieuer. Profe r K n 0 lI e r entwickelte d
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der de utschen Technischen Hochschule in Prag. Professor Me l n n hat sich
uußer durch seine zah lre ichen fuchwisseusehalt liehen Werke einen Namen
durch eine nneh ihm benannte Eisenbctonbanweis~ gemneht. ~nhlreil'i...
Brücken in ordamej-ika sind )1 cl n n-Brückcn, V.

Personalnachrichten.
Der Wi en er S tndtrat hllt d en In geni eu r WiII lPlm Fi s t e r zum Ober·

Ingeni eu r und deD I1aupra ktik anten In g. Franz P fIl n n I zu m Bau-Adjunkten

ern annt.
Ing. An ion Sm re e k , Reich sratllnbgeoruuetcr, o. G. P rofe ssor der

böhmiseh.technisch en Hoch schule in Brünn, wurde zum Hektor di eser Ho,'h·
sch ule für da s tudienjuhr 1913/14 gewählt .

Rektor und Se na t der Teehnbch en Hoch ehule zu Berlin hah en lIu f
eiDstimmigen Antmg der Abt eilung fllr eh ift·· und Seh itf.smaseh ine nbau dem
Vorsitzend en des DirektoriumR der Vulkanwerke Hamhurg-Sl eUin , Ge heime n
Baurat .Justus F loh r, In Anerkenn un g seiner her yormgend en Yenlien ste
um d ie Au ges ta lt ung des heimi che n Schilf blll,es, insbesu nde rs de . Groß­
schilf ban es mit le inen ge \valt igen }Iasehiuen anla gen , di e Würde eines Doktor ·
In geni eurs ehrenhalber verlie he n.

Aus Fachvereinen.
Verein der Ingenieure des oberösterreichischen Staatsbaudienstes. Am

24. Mai I. J. fand in Linz die Grüudungsversammlung dieses von der Stall­
halterei genehmigten Vereines statt, in welcher Oberbaurat L a u g t h a l f' r
zum Obmanne, Baurat F r e s I zum Olnnunu-Stellvertreter, In g. N e 11" I' k­
I 0 ws k y zum chriftführer, Oberingenieur F I ö g I zum Kassier , d ie
Ingenienrc ) 1 ä h I in g, c h l a u her g e r, Wer n e r, H i e s e n e der
und Kur d i s zu Beiräten und di e Ingenieure R 0 s I' n 11u c rund K r I< h
zu Ersatzmännern gewählt wurden. Als Revisoren gi ngen Banrat II r 0 u e k

un d Ing . W a g n c r aus der Wuhl hervor.

Handels- und Industrienachrichten.
lng. 0 kar B c I g r a d e r, technischer Konsu lent fiir Eisenbetonbaulen ,

teilt mittels Rundschreibens mit, daß er sein Anfang dieses .Inhres erijß'net~s

Bureau nach Wien, IX. Alserbnchstraße 0, ve rlegt hat, Die 'l' ütigkei t rles
Bu reaus besteht in dcr Verfassung von Projek ten, Kostena nsch l ägen, statischen
Berechnungen, Konstruktionspläuen Iür Eiscnbctonbnuten des Il or-h- und Tief­
baues sowie in der Beaufsichtigung dieser Bauten. - Der Geschäftsbe r icht
der U nionbau mn teria liengesellsc hllft führ t a us, daß de r Aufschwung
de r Bautäti gk eit in W ien im abge laufene n Jahre sei ne n H öh epu nk t erreic ht
hilbe. Die Gese llschalt k onnte ihre P roduktion an Mau er ziegeln abse tze n und
auch das Strangfalaaiegelgesehäü hat sieh lebhaft ges ta ltet. F ür das abge­
laufene Geschäftsja h r wi rd eine 70f0ige Di vide nde = K 14 ve rte ilt. - Der in
de r Ge ne ra lversa m mlung der O t to G rafes N ac h fo l ge r, A s p h a l t- und
Bn u m a t e r i al i e n fa b ri k s a k t i e ngese l l s c h a I t erstatt ete Gese hll ftllherie ht
besagt, daß d urch Erwerbung der Kunstlltei nfab ri k Mieh llel W i m m e r in
Floridsuorf uie Geschäftstätigkeit auch auf d ie Kunsts teinfabrikat ion aus·
geueh ut wurde und daß im Zuge der weite re n Au sgestaltuDg des Unte rn eh me ns
ein in Deutschland mit giiDstigem Erfolg erprobtes, durch Patente gesc hütz tes
Verfahren filr uie E rzeugung \-on synthetisc hem )I armor fü r Öste r reic h. Unga rn
envorben wu rde . Die Generah'er arnml ung besch loß, de n K upon des Gese hiifts·
jllhres 1912 mit K 24 wie im Vorjahre einzu löse n unu das Ak tienkapital
auf K 1,300.000 zu erhöhe n. - Der Gesc häftsbe rich t der G ill i z isc he n
M o n t an w er k e A. ·G., S iersza, füh rt aus, da ß das Ilbge la nfene Gesc häfts·
jahr zwa r eine erhöhte P roduktion, aber nicht au ch in gle ichem Ma ße bessere
finanz ielle Erfolge gebracht hat . Der voll ständige Absa t z der im Arturschacht
erze ugten Kl ein sor ti rnen te erscheiDt nn nm ehr durch di e Betriebs er öffnung der
Übe rla ndzent rale Siersza uDd de r Zementfabrik .Gor ka. sicho rgestellt. Der
gege nwärtige Stand der Aufschluß· und Vo rriehtungsarheiten in de r
K rystyn ag ru be gibt die Mögli chkeit , d ie zur Beendigung ues Ausbau~s

de r Anl age geplanten Investitionen zu ve r wirkliche n. Die ZinkhUlte 111

Krze hat weite r u nter de nselben günstige ren Verh ältnissen gearbeitet wie
im Vorjahre. Die Gesamtproduktion dersel ben bez iffert sich mit 5.054. 715 q
Koh le u nd 30.707 q Rohzi nk und Pou!siers. Das Re inerträg nis ues abge.
laufelIen Jahres beträgt K 267.976 und ge lllng t ei ne fj% ige Dividelllle
zu r Au szahlung. - Das Fiuanzmill isteriulll hot mi t der Kaliwerke G. 111 .

b . H., dem galizische n Lllndesau schuß, der Ga lizische n I ud ust riebllnk und
der ..'ieue rösterre iehischen ERkomptegesellschaft eine Ve re inll aru ng getrofl"e n,
wonach eine r \'on di eser G ru ppe zu bildenden Ak tien gesell sc!lIlft uer Betrieb
des galizische n Sa lzbe rgwe rkes Kalu8z in der Wei se üb ertragen win l, tlnß
d ie Aktiengesellsc haft an uie ös te r re ichische ~lIlz rnonopoh'erwaltu ng das dor t
zu gewinnende tein sa lz abliefert. n er Ak tiengesell sch a ft soll nuc h das It echt
zuste he n, Dich t b loß in Kilin . z, sonue rn in gllnz Ga liz ien di e vorh ande ne n
Kaliroh sal ze zu gew inne n und zu \'erwerten . Die Vereinhllrullg mit dem
Finllnzrninisteriulll h llt e ine Gel tu ng von 30 .Jah rc D. Das Kapital der " eu
zu bildenden Kali aktiengesell scllllft wird K 6,000 .000 betragen und ist au f

K 9,000 .000 erhö hbar.

Programm litr di in der flugtc ehnischen Ver ucL anstalt zu lösenden Auf.
gnhen und b zeichnete sle in folgender Art: PrUfung von Luftschrauben und
Propellern jeder Gr öß in bewegter Luft, von Höhen esehwindigkeit, was, wie
die I:rf hmng g. lehrt hat, die unerl äßlichste Bedingung einer einwnndlrek-n
Erprobung ist, Die Prüfung von FIngmotoren nnd Luf schrauben ebenfalls in
bewegter Luft unter der Brern. e OUN mit dem zugehörigen Prop..Iler, also
nnter Verhältni n, die denen im Fluge möglich t nahe kommen, die Durch­
filhrung großer . I odell ve~uche , w keine nennenswerten be onderen . la ß·
nahmen an d r zu der er tgenannten Verwendung dienendeu Anlage erfordert ,
endlich die Kontrolle aller Erprohungeu durch ( ungen IIn fliegenden
Flugzeugen. Der Vorsitzende er öffne hierauf eine Di ku ion über die Platz­
frage filr die Prüfau talt. An die r Debatte bet iligte sich in . besondere der
\'izebürgennei ter der Stadt Wi n Herr H i e rh a m m e rund erw hn te, daß
»lbstverständlich die Aufstellung einer derartigen Ver ruchsaustalt in der Nähe

eines Flngf"ld od r auf die ern in Auge gefaßt werden m üßte, Dabei kommt

in erste r Linie d FlulI:fcld Apern in Betrach . V.
PrämIIerung von Neubauten. D1\1 zum er uen Male einheruf~ne Preis­

/o(t'rieht Iür die Bcnrteilung von Bauwerken, welche in den Jahren 1911 und
1912 im Uemeinue~ebiete von Wien IlU' .efüh r t worden sind und in hezug anf
kllnstlerisch» Erscheinung, h)~ienische Vorkehrungen und technische Durch­
führun~ al musterzülti hervorragen , hat ein Beratungen abgeschlossen,
Pie Ein ondung war weni zahlreich, da diese Au chreibungeu ungenügend
bekannt gl'word~n sind. Trotzdem einzelne Arbeiten in vieler H in iicht be­
merken wert waren, ha da Preis ericht von einer Prämiierung ahge. eheu
in der Erwartung, daß kUnfti e Einsendun en b scre Erfolze zeitigen werden.
An den G meinderat wurde gl~ichzcitil? das Ersuchen g teilt, die vorge eheneu
P reise p teren Pr miierungen zuzuführen. V.

Standesangelegenheiten.
Errichtung von maschinentechnischen Departements bel den Landes·

stellen. Infolg' d r or kurz m verfügten Aktivi rung einer eigencn ma.<ehinen·
h:ehni""hPlI Abteilnng heim taa baudi,'n tc filr Ualizien und der ehen er·
fo\ -ten Erriehtunl( gleicher Ahteilungen bei den -'tlltt halt ereien in Prag und
UraF. hahen die B trehun en dc .!ini ter für trentliche Arbeiten nach zeit­
g.·mliß r Reorguni tion de • tall baudien t eineD weiteren wichtigen Fort·
. eh ritt zu \·erzeiehnen . Da üherdic die Abo:ieht be teht, ma.<chincnteehnische
Ilepar ement sukze ,ive au ch bei den Lande teilen der lUHlc ren imlu. tr ie·
reichen K ronl nder, und z 'ar zun eh t in .. ieder . terreieh und in Mähren,
Ilufzn te ilen , wird dem in der leuten Z it in gewerblichen und indu 'triellen
K rei ' en lautgewortlenen Wun he, e mögen die grollen Fort chritte auf
m1\1 chinen· und elektrotechnischem Gehiete und die mächtige En twic klung der
ein ehl 'gigen Indu trien auch in der Gliederung d . taatsbaudien;;tes Ausdruck
linden , in B. Ide RCl'hnung getrag n unu damit einer anllißlieh der \'orjlihrigen
Bu,lgethera tung n ei'n d Ahgeordnetenhlluse ' gefllßteD einschlägigen

He olutiOiI entsprochen . ein. V.
Von den Hochschulen.

Von der Wlener Technischen Hochschule. In uer am 12. .Juni d. J .
lallgcfun.lenen iuung de Profe ren kollegiums der Wiener Techni,cheu

1I,...h ehnlt' wurde tier ordentliche Profe. <or der Elektrotechnik Dr. ph il. ,Iohann
" ahn I k a 7.11111 Ilektor fü r da." tudienjahr 1913/ 14 gewlihlt. Als P rorekt or
irn kommeuden tudienjahr wird uer derzeitige ltektor P rofe or Dr. Emil
1 II 11., r fungier.·n. - In dl'r am 10. Juni U. J. unter dem Yorsitze deo

Hektors P rofe or Dr. Emil ( i1 I I er . tl<Ugefundencn itzung deH Profe soren·
kollt'gi nm••Ier Wi"nl'r Te~hni dU'n H och. ehule wurtle lUI 'telle des P rofes ors
lIugo , eid I f' r der ordentli<'!,e Profe r der theoreti.- hen . llL"chincnle hre
und .Ie Bau der Las h bernw chinen Dr. teehn. Karl K 0 b e. zum Dekan
,1"r )1 hint' nhun ehule gew ' hit. - D li nistcrium für Knlt u und nte r·
r ich hnt de m Be chluß de Prof,' orenkolleginJll .Ier Technische n !l och ·
.e hnle in Wien auf ~u l 'unl: de Oberingenieur der H of· u nd lallls drucke rei
Dr. P aul Hitl'r v. chrott al Privatdozenten für .Die Y e r f ah r en
u nd 1a . chi n ~ n der g rap h i. ehe n K ü n s t e und In d u t r i e n.
,li ,' Be. t tij(u ng erteilt. - !it Ende dl' la ufend en ~ornmersemeslers t reten
der Prof.. r de BrUekenbalu' Hofrat ,lohaJln Ern. B r i kund ,Ier Profcssor
.I,'r n ukun Hofra t K rl K ni g nach Ahrol\'ierung d akll<lemLehen
J:I,r enjah r " vom Leh ra mte zurUck. Der ProfI' r de • traßenhaue und Ei . en·
ha hnnn terhau' Oberb ITat L ud ig Ti eie n ba e he r, der ber eit sein
7U. Lehen jl'!,r vo llendet hat, und d~r Profe r der Textilindns ril' Regierungs.
rat .Johann " a u p t f I i I' h tr ten mit Eu,le de laufende n tudienjahre
..her ihr I'ig n An uchen in den Ruhe IIInd. Z ur Besetzuug der freiwerde nde u
1...-I.rlcan1.eln hut dR Profe rellk ull ej!ium der Teeh ni. ehe n H och ehule di e
Vorschi ge hereits dem l 'n terrich t JIliDisteriu m erstattet. "ach dem nU eklritt
.le' Hofrat e P rof 'ors B r i Je wir d Profe ' r Dr. Robert Hi It N \ , R e c k e u·

e h u ß al P r d-r zw Iten laa prüfunj! komm;' ion fUr dus Ingenieu r.
hau fach fn n~er n. - Hofrat Dpl. In . ,I ef ( e 111 n, Profe or des Brück en­
huue an der d.'ut heu Techn' h D Hoch eh nle in Prag, hat ui e Berufung

, ,lie W iener Te Im i ehe Hoch hu le angenomme n. Hofra t [ e I a n, ein ge.
l,oren er \Vi ner, teht egenwll.rtig im 60. Lebensjahre. 1886 erfolgte se ine t In g. R oman 1.1 i n ll r, lDgeni eur in Wi en ( Iitg lie d se it 1878) , ist
B rufung I ußeror<l ntJil'her Profe or nneh Brünn. ·it 1902 wirkt er an ge torben ,

I': i~en tulll o e \ .erant Whrt licher •'c h r ift le itt'r: 1),,1. lng . IJr. Mart in I' Il 11 I. - Ilru ck \' !ln /{ . ~"i e 8 &, () O . ill Wi elI ,
" erl ag für Fachliteratur UC'l . m . b. 11., W ien, I. Eschenbaehga~sc fi.
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Alle ReoMe vorbebalten.

Der montanistische Hochschulunterricht in Österreich.
(Seine Entstehung, seine Entwicklung, seine Gegenwart, seine Zukunft.)

Von Dr, Fruus Lorher *).

( hluß zu Nr . 27.)

1\ lies in allem genolllnHln. war al.o die voI(stiillllige Gleich­

,'fcllung Je~' M,untau!stisel,cn Hochschulen in bezuc auf Hang

~lIld Orgalusatl?n nut den 'I'eohnischen Hochschulcn erreicht:

1I1 hezug auf die Vermehrung der Lehrkanzeln. die Errichtuna

von neuen Laboratorien. die Einführune neuer Lchrfiichc~

k.:"nen jc~l{)ch n(~d, nicht alle ocr chtigten Wünsche zur Er­

fnllung . l~s muß ]edodl dankbar unerkannt und hervorzehoben

werden, daß für die riiumli he Unterbringung der Hod~ chulen

bestens wIrgesorgt wurde und daß in w iitcrer ~'olrre neue Lehr­

ka.nzcln geschaffen w~J)'(len sind, all~[(ling.- nicht an jeder der

beiden Hochschulen sieben. sondern m Leoben hloß vier und in

PJ-iIJJ':lm l.lloß ..drei, .sowie daß Elektrotechnik neu eingeführt,

der nterricht 11 her dIe gesllllltc Hüttenkunde auf zwei Professoran

verteilt lind endlich die schon \'01' Jahren angestrebte nutur­

g?llliiße Vercinigung der Ucodii .ie mit der Mark.'eheidekunde in

einer Professur durchg Iührt und infolgedessen eine neue Lehr­

kanzel fi!r dar,'teIlCl.lde .eometrie und Baukunde geschuffen

wurde, Die metallurgISche Chemie. welche im letzten Viertel des

vcr:flossenen .J ahrhundorts wiederholt .\ nlaß zu Verstimmungen

ZWIschen den Profe. ,'orenkollegien in Leob n und Pfibram gao,

verschwand als. elbstiindiges Lehrfach und ging in dem neuen

Gegenstande .,allgemeine Hüttenkunde" auf, der der neu­

ge,'cllltffenen Lehrkanzel fiir Hüttenkunde zuzewiesen wurde'

die beiden Hochschulen sind In t eanz rrloieh einserichtot nur
• b "0 b ,

In hezug' auf den nt rricht aus den mineralogisch-geologischen

LehrfiicheJ'Il bestellt insoferne ein I. nterschied. als sie in Leeben

in zwei J.ehrkunzeln get ilt . inrl. während sie in Pfibram jetzt

no('h von einein Profe ,'01' eelehrt werden.

Die Vorbl'ingung VOll Wünschen übel' die Ausgcstalt.ung

der Herzukndemien in den Vcrtretullg.-körpem ulld in den Fach­

vcreilligungen hörten lIach und naeh auf: s war eill Jang er­

,'ehnter WendeJlunkt eilig ,tl' 'ten !**) Bloß die Hüeksichtnll}lIl1c

auf die. tudiercuden und auf di • tellullg der akadcmiscll ge­

hildetell Tel'hllikersehaft im • tante und ill der GCl'ellschaft

gabclI Veranlll,'sung zu weitf1J'ell. clll·itten. Der ges tzliche 'chutz

des lllgenieurtit cis fiir die \ bsoh"nten d I' Bel'f1akadern ien, der

l'eit, J8RO angestreht und bei jerlern Osterr. Tngenielll" nnd

.\ rehitekteu-Tage neuerlich gefordert wird. war noch immcl'

lIidlt; errciclJt worden, obgleich cl' eilllllnl .'chon ~ehr nahe wal'

und, leider muß es ge,'agt werden. nur durch Ingenil'ure 'elbsL

und zwar infolge oer zUlll.\usomcke rrebrachten heftigen Gegner·

sehnft. rregen die Zuerkennung des Ingenieurtitels an die J\ b::;ol-
~

.
\'lJllt '11 der I[ochsclmle für Bodenkultur verCitelt wurde!

Um wenigstens einigermaßeIl dem erwün. chten Zustand.e

1Il1llezukommen, he. chloß der V. O.'t 1'1'. Jugellieur- und Arclll­

tektell-'~ltg llm 13. Dezember 1907, an di Regiel'llng da,' drin­

gcnde Ersul'hclI zu richten . .im Verordnung:wege die Bezeich­

lIungen der Fal'habteilunrren IIn den Hoch clmlen techni.scher

HiehtUllg. (]ie dem akademischen Charakter der Hochschulen

lIir'ht mehr ent.o.;preehen. dllfeh andere zu er,et~en. welche das

Wort ..Iugenielll'sellllle' mit einer näheren Bestlllllllung zu ellt ­

!laltell hiitten. Demgemiiß . ollte 0: ' also an den Montnni:tischen

I[oeh,'t'lnden :tatt .,Flteh,'ehule für Hergw oen" und .,Fal'h­

,'dnde fiir 11 ütt nwesen" heißen: ,.1ngenieur,'ehule für Berg­

we,'en" und "llIgcnieurschule {iir Ilüttenweseu". Ob di oe

*) ~olHlel'llbdriicklJ in Oktadormat sinn Wlll Pl'ci .c \'on K I ·~)O

1'1'11 I'~ "'l1\l'lnl' \'orn VerIng fiir Fnchliteratur 711 hl'zil'hrn.

**) J)ns Jnhr l!JO·l brachte auch eine l\ndorunl; in dem his­

herigen Jahrbuche der Bergakademien \'on Leoben, Pi'ibl'alJl und

•'ch rnnitz - fiir 1904 und weiter ist e nur mehr ein ,..Jahrbuch

der Montnnil;tischon IIochsclllllen in Leoben und Pfibrarn".

Änderullg ullaemein durhgel ührf werden kann, i,-t, freilich sehr

fraglich: hei der Hochschule für Bodenkultur und den ;\)011 ­

tanistischen Hochschulen wäre dies wohl möglich, da die Organi­

satio nsstatute, in denen die Bczeiohnung der Fachabteilnngnn

vorkommt, auf Grund Allerh. Entschließungen ins Leben ge­

treten sind (G. Juni J 7'2, 31. .JIlIi J904). während jene für die

Technischen Hoch. chulen durch Ccsetze zustande gekolllmen

sind und daher wieder nur durch Gesetze abgeändert werden

können. Die Gesetzgebung iiher die Technischen Hochschulon

gehört nach ~ I:!des. taatsgrundgosefzcs vom 21. Dezember 18G7.

ROBI. Nr. HI, in den Wirkungskreis der Landtage. und wenn

auch für diesen b sonderenFull die Mehrzahl der Landtage im

inne dieses Paragraphen auf ihr Hecht zu GUII ten des Reichs­

rates verzichten würden , wie es hisher bezüglich der Technischen

Ilochschulen der Fall war. >'0 i ·t die,' doch ein .'0 weiter und

wenig zuverliissiger Wecr• daß sehr wahrscheinlich der Hoschluß

des V. Österr. lngenieur- und .t rchitcktcn-Tugcs leider ui ·ht

mehr als ein Irommer \Vlllbl'h bleiben wird, denn auch zu einer

einseitigen Lösung Iiir die Montanistischen Hochschulen wiire

die Zu ·t immuncr des )Iini..,terium,' für Kultus und Unterricht

erforderlich.

Ein für die Montani. tischen Hochschulen lind das ge~amll'

l\Iontanwesen überhaupt sehr bedeutuugsvollcs Ereignis war

die mit Allerh. Entschließung vom 21. i\liirz )908 vnllzngcne

Errichtung eines )Iinisterinm,' für öffentliche Arbeiten, dern

von da ab die lUontansektion mit allen ihren Agenden an­

gegliedert wurde. Die Errichtung diese, ;\Iin~ teriums hat auch

mehreren im Laufe der Jahre in Petitionen , Anfragen und

Anträgen vorgebrachten Wünschen nach Ausscheidung der Berg·

hanangclerrenheiten au::; dCIII Bereiche des ;\ekeroauministeriums

Rechnung get.ragen - zuletzt war es eiu in der • itzung de.,;

Ahgeordnetenhauses alll R "To"ember 1!:J07 gestellter ~\ ntrag.

der die Zuw i: 'ulIg der Berghauang legenheitcn an das ;\1 ini·

sterhlln für Handel ulld Gewer'oe oller all ein neu zu C 1'­

I' i e h t c n des 1\1 i n i ~ t, e I' i U m f ii I' ö f f c n t I i . h e

A I' h e i t e n verlangtc.
Dureh die Zuweisung der ;\[OIltani,;tischen l[och,'l'llllll'lI

zum l\Iinist riulII für öffentlich ;\ rbeiten ist eine l\IHlel'llllg ill

dcn wesentlicheIl Bestimmungen des. tat.utes und tIcr mit dem­

selben zusammenhiinrrenden Yerordnunl1en nicht herbeigeführt

worden - bloß jene • teilen erfuhren eine ;\l1derullg, wclche

von delll vorg etztcn l\Iinistr.riull1 handeln.

1\ I,' ein e be 111 e r k e n " wer t ' Füg u n g i .s t ('s " i (' !I c I'

a n z Use h e n. daß der h ö h ,' t. e mon t a n ist, i s l' h e

nterricht in O. terreich auf seinen Wanrllungcn

von einem MinisteriulIl der öffentlichen A rheit,PII

zur Zeit seiner GrÜl1dullg über das l\Iinisteriulll

für La n d e k UI t Urun d • TI erg w e ;' e n, d. s .Fi n a 11 z·

ministerium und r'das .\ckerbauministel'iullI

wie der bei ein e m ){ i 'n i ::; tel' i u m für ö ff e n t, I i ehe

Arbeiten angelangt ist.. wa. allg mein als eine

gute Vorbedeu'tun rr für -rl'ieZukunft llngesehl'n

wurde! .

Da das neue nlini.'teriulll \"on lInderen linistel'icn Agenden

zn iilJernelunen hatte. war in Ge'ctz über die J\ biindertlng des

Wil'kllng.-krei~c.s einzdncr Minderien erforderlich, welchc.o;; aUl'h

alll 27. Juni IDO die Allerhöchste ~allktioll erhielt und im

H •BI.' ~ TI'. 123 veröffentlicht wmde. Die Beratung di ',;e

Ueset.zelltwuJ'fe,' im Abg orrlnetenhau.oe bot in bezu rr ani die

Montani. ti.ochen Iloehschulen inso{el'lle I ntel'e~~e, al~ auch ihrc

Zuweisung zum .\rhei~millisterium dabei be. onder' zur prache
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eebrachb wurde. 1 Tal'hdefIl einer der Hedncr sich dahin äußerte,
daß die. e IIor.hschulen, "0 wie alle übrigen Hochschulen, zum
l1nt rrich sministerium gehören , c r w i (} e r ted e r ~T i­
n ist, r für ö f f n t I i l' h .\ r Lei t e n, daß d i I '

I, ehr k ;; r per der bei den H o c h . c h u I e 11 u u s­
d r ii (' k I i ch er . u l' h t e n , di e ~] 0 n tau i " t i s c h e n
I1 o (' h . c h u I n n ich t v l) n der ~ I l) n t a u s e k t i 0 11

Z u t r e n n e u 11 n d daß der H e k tor der ~T 0 n t a­
n i s t i s c h e n l l o e h s c h u l e In P fi br a m i h m
g e rr e n ii h e r c I' k I ä r t e, e I' I' c i 11 b ~ 0 I u t 11 0 t­
wen d i g, die ~r 0 n t a n 11 0 c h .' (' h II I e n i n i n n i ger
V e r bin dun g mit 11 e m ~[ o n t a n w e " e n z u b e­
I . e n, w i I d u r (' h ein T r e u nun g den: ' I bell
d r L ehe n .' f a .1 e n a h g e " c h n i t e n w ii r d e.

Da mit dem .'tatute vom 31. .Iuli I (JO 1 den Hochschulen
verliehene H<'I·ht zur Doktorpnnuotion konnte seither nur selten
IIl1 . geiibt werden; eh..n-o wie an den T chni-chen Hochschulen
lind an der IIoch. chu le für Bodenkult ur waren dnran wohl die
im Vergleiche mit den niver, ität n . r-hwierizeren Bestimmungen
l ' r. ac he. Bf'i den ~ro nta n i t i eh in Hoch. chulen kann die: an"
de n nae hfolgenden \ u.'zügen ersehen werden; im : fi der Pro­
mot.ionsordnung vom ~fJ. J uni IflOG heißt es: ..Da Rigorosum
\Jl', teht uus einer miindlichen . t renuen P rüfung, welche in der
Hf'rrel di.. Dauer VOll zwei , tun len nicht überschreiten :0 11.
DiO; e P rüfune hat ron der Di rtntion au: zugehe n und ., i(·h
anf deren FIll'hg bi t zu erstrecken. wo h c i au c h je 11e a l l·
gemein tf'chni 'chen lind grundlegenden w is~e n­
: (' h a f t I ich e n F .. c her ' i n z u h l' Z i 'h eil: i n d , a 11f
we Ich n da ' i g l' n t li c he F it(' h g I, i cl, der .\ b·
h ndlung aufg b ut i . t," 1111 der. 5 (leI' Tn 'i ruktion
zur Promot ion ordnunO' laute: .,Die ill die i'\trenlJe P r ii­
f~lng e inzub<'ziehenden F ii e h e r (. G der Pro mo ­
t lon:ordnung) . ind ihrem (ranzen U m fanrre n uch

I ' } " 0u n ( n IC I t e t \ a n 11 r i n ein' 111 von i h n e n a b g e-
t I' e n n t e n. w n n a 11(' h w i .'. e n : C h a f t I ic h s c Ih­
·tändig hehand Iten Teile Ge"enst. ud d e r Prü­
f I~ n 0'." ~[a r~ d. rf dazu nich einwenden. daß es ja bei den
Hlgoro. en ruch . 0 charf genommen werrle - .' 0 viel ist
.'i('he.r. daß, wenn dahei naC'h dem Wort laute (leI' ungefiihrten
Hf'. tlm,,~ungen "orgcgangen 'iirde. nur ,e hr wenige Kandi­
daten dIC Priifung Zll 1) tehen in <leI' La l1e wären!

Info.lged . en bchäfti te ,ich der VI. O"tcrr . Ingenieur ­
und ,\rChlt kien- Tag in Wien um I.... Dezember In]] mit der
.\ ng I g nheit und hl' chloß. für die Hoch~ r'h ulen teclll1i 'cher
I { ~(' h t ll ng ErleiC'ht rungen anzu treben. (lie darin gipfeln.. ,(1a ß
(~ r I' D a u I' der m ü nd li (' he n P r ii f u nga u f ei n e
• t 11n d e b I' . chI' ä n k t , e rd e und rl a ß .' ic h rl i e . e P I'ii­
f 11 n g, 11 11: geh nd\' 0 n d I' lJl in J t' I' f) i s , e I' t at ion b e­
h a n (I I t enG e rr n t a n d e. ii be l' rl a s h e t I'e f f e n d e
F c h O' b i zu er. t r eck n h ä tt e, S<I daß 11 Iso di e
in d e n R i g o r <l . enordnllngen ft'.'tge:e tz t Au "d eh­
n 11 n 0' <I e I' P r ii f 11 n gnu f die 111 i t d em ]<'a ' h g e bi t I'

der D i ertation i m Z II ' lIm lll 'n ha n 'e ', t ehend en
l> i ' z i p l i n I' n z u c n fal l e n h ä t t e."

Die 0' ' enw;' rt igen Einrichtungen der Muntani.~ti.'('h cn

Iloch chulen zu l ,l" ü brn 11 nrl Pribral1l ~ i nd all ~zugswcise folgende :
Jl ör er : ur d('nt l ic he II n rl lt u ße r o r dc n t­

l i (' h e. Fiir die .\ufnahmr 1 L· ordr'nt lidlCr Hörer i ·t ein .'tant,,­
!!:~i1 i ,(' ~I turiF ·prüfunrr. zC'lIlJni <,ino;' Ob rgymnll siull1 *),
('mer Oherr I chu f , ('inI" lIchtkla igcn Healgymna~iun\.' , eine;
Heformgymn ium *) . od~r eine Oberr ealgymn , .'ium dc."
1'e chener Typn ' helzulJrlngf'll. .H' ,u ßerorde nt licher Hörer
kann derjeniO'e ufO'enom l1lcn werden, w('lcher da i'\ 18. LehenS-I
jah r erreic ht hat un <l hinreichende York ennt nis"e für da s Ver-
tänd ni. de r g 'wühlten VOl'l tlllO'en nad l\v ist .•Tur ordentlichr

Hörer können. t ipl'mlien oder Hefreiun cn von der Entrichtunrr
dr {' l1 tN ril'ht , honorar erlangen: nur ordrnt li('he Hörer werde~

*) Ohne . 'achweis über die hinreichende Fertigkeit i\ll geo­
metrischen und Fre ihandzei chnen .

zu den • taatsprüfungen zugeIasl-ien. Auß erord entliche Hörer
kö nnen öffentliche Zeugnisse nur über das akademische Verhalten
unrl den Kollogienbesuch erha lte n.

o I' den t I ich e (v 0 I' g e I-i c h r i e L e n e) L e h 1'-

g e gen s t ä n d e.
I. Höhere Mat hematik ; 2. Ph ysik ; 3. Da rstell ende ~eo­

metrie ; '1. Konst rukt ives Zeichnen ; 5. Ceod ä ie ; G. Ituat lOlIS­
zeichnen; 7. Markscheidek und e ; 8. Ausfüh run g von Gr uben­
pläu en ; n. Minera logie ; 10. P et rographie ; 11. P alä ontologie :
I ~ . Geolugie ; 13. Lagerstättcnlehre ; 14. Allgemeine Chomie;
)fi . Präpnrativo und qualitative chemische Übungen: 16. Ana ­
lytische Chemie und P robierkunde ; 17. Technische Gasanalyse;
1 . Quanti tative chemische Übungen und Probieren ; 19. Te~h­
nisc he l\[echanik I; so. Technisehe Mechanik J[ ; 2 1. Allgeme1l1e
l\laschincnhaukunde ; 2~. Konstruktive Üb ungen aus der all ­
gemeinen Mnschi ncn baukund e ; 23. Bergmaschinenb aukunde ;
:H. Konstruktive bunccn aus der Beruma, chinenbaukunde;

" 0
~5 . Hiit tenmaschincnbaukunde ; 2G. Kon struktive Übungen aus
der Hüttenmaschinenb aukunde ; 27. Festigkeitsmaschin en .und
F 'stigkeitsversuche ; 2 . Allgemeine Elektrot echnik ; 29.... pezlClle
Elekt rotechnik für Berg- und Hüttenleute; 30. Baukunde ;
31. Konstrukti ve Übungen aus der Baukunde ; 32. Bergbau­
ku nde; 3:3. Aufbereitun gslehre ; 34c. Enzyklopädie der Berg!Jllu­
kund e; 35. Bergrecht; 36. Allgemeine H üttenkunde; 37.EL'ien­
hiittenkund e; 3 . Metallh üttenkundc ; 3n. Sudhüttenkunde .
-lf) . Enzyklopädie der HiittenlwlHle; .JI. Versicheru ngSlI1at,he­
mat ik ; 42. Volkswir t, chaft,'l lehre ; ,t l . Vertrags- und We 'hsel­
rocht; H. Buchhaltung; 45. Erst e Hilfeleistung bei Ungliicks­
fiillen; 41i. Hygiene mit besonderer Berück ichtirrung der Berg­
und Ifüt! enarbeit.

• ta a t s p l' ii [ u n ge n : Zur }<~rprohung der an einer
Mon tan i 't ischen HochsrlnIi e erlangte n wissenschaftlich tech­
nisehen Bel'llfsbildung werden Staatl-iprüfungen abgehalten ,
und zwar: Die erste o(le r allgemeine nach mind c.'ltens vierSemestern
iiber die O'l'lllld ierrende n und allgemein-technischen Diszi!llinen,

o " d'die zweite oeler Fa chpriifung nach chluß der ' tudien iiber le
dem 0' wählten engeren Beruf e angehörenden Lehrf ächer.
Gcge llstiin de d er e r, te n S t aats p r ü f u nge n
fiir jede der heiden F ach. chtden sintI die Lehrf ächer : ] , 2, :\,
[j, H, 10.14 , Jn,20und21. B edin gun g enfürdi eZ u­
l a s ~.u n g: Der Nachweis, daß der Kandidat die Vorlesungen
und Ubungen aus den zehn P riifun gsgegenstiinden besueht hat
und Zcugni""c mit mindestens geniigendern Erfolge au~ den
Gecrcnstä nden l. (j und 22.

G e gen s t ä n cl e d e r z w e i te ll 't a a t s p I' ii fun g f ii r
d a " Be r gw e : en: Die Lehrf iicher : :12.r:33, 7,13 und 2a. B e ­
d i n g u 11 rr e n f ii r di e Zu la.'s un g : Die hel-itandene erste Staat.,,·
priifung \~IJ(1 der achweis. daß ei er Kalldidat. die Vorlesungen
ulld Dbungcn aus den fiinf PriifungHgegenstiinden und aus ~l en
Ll'hrf ächel'll '11. 42, ·1:3, 41, 4n und .1(; hc."ucht hat. ferner Zeuglllssc
mit rnindc"t ens gcniigendem Erfolge aus den Gegens~änden . 12.
11. 17, 28, 29, 3n, 3:>, , 24, 3\ und , falls der Kllndldat nICh t
sehon vorh er die Fachschule fiir Hiittenwesen abr-olviert hat. anch
aus 40. (; e 0' e il" t ii 11d e d er z w e i te n , ta a t H p r iif u n g
fiir da s l'liitt enwe s en: Die Lehrfächer: :37, 38, 3n, IG
und 25. B e d in gun gell f ii I d i c Zu la s s u 1l g: Die be­
standene erste • taat,.;priifung und der Tachweis, daß der
Kandirlat die Voriesul1O'en und übungen llUS den fiinf Priifung"­
gegenstä ndcn und aus deli Lehrf iichem41 , 42, 43, .J·I, 45 und 4li
hc.'luch t hat, femcr Zeugnis.'e mit mind estens geniigenclclII
Erfolge au" cl en OegmlHtänden :3G, 17. 2 , 29, 30. 27, 15, I , 2ti, :31
und . fall: der Kandidat nicht schon vorher die Fachschul e fiir
Bergwesen absolviert hllt , lIIH'h aus :ll.

D 0 k tor a t.. Zur Erlltngung de" akademischen Grad~,;
ein ' S Doktor.' der montanistisehen \Vissenschaften ü;t (he
Vorlage einer "e1 bst iindigen wil-i~enschllftlichen Ahhan(llung
( D i.~"c rtatio n) und die Ablegung einer darauf folgenden . tr engC!1
Prüfung (Higoro"um) erforclcrlich. Die Zulu ung ist an (he
hestllndene zweite ta atspriifung einer Fach schul e der Mon­
tanist ischen Hoch chul e gebunden. Die Di.~sel'tation muß einem
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Zweige der montanisti .chen Wissen: chaften angehören; ab
so lche sind außer den Prüfungsgegen: tänd sn der zweiten Staats­
priifun g noch a uzusehen : angcwandt Geologie. auf das Bcrg­
lind H üttenwesen ungewandte Chemie lind IIl1f das Berg- lind
11 iittenwesen ungewandte Elektrotechnik.

Bci der E rte ilun g des Unterrichtes sind tä t ig :
in Leoben in Pribrnm

Ordentliche Professoren 10!)
Außerordentliche Professoren -) ~

\rljllnktcn . . . . . . . . fi ;,
Konstrukteme lind A~~i st en t<,n ~

Honorardozenten fi ( j

Privatdozenten ., ii
Lektorcn (Iür Sprachen ) I ')

Diesc Ziffern hediirft en eieen tlieh einer kleinen Ver­
besscrung, dcnn die Pro gram me der Monrunisti schon Hoch­
schulen huben auch ordent liche lind außero rdentl iehe Professoren
al~ Honornr-. bezw. Privatdozenten angef ührt, was dem sonst
iihlil·hen akademischen Vorga nge nicht entspricht.

IX.
nie fort schreit nde E ntwicklunu der Bergakademien ,

hezw, der ~Iontllnist ischen Hoch: chuleu, er..ieht man nm deut ­
lichst en nus Ziffern , zu welchem Bshufc nachst ehend dic den
Htald,'voranschliigen ent nouun enon Erford ernis..l' (alles in Kronen
angegchlm) fiir ein igt~ markant e .lah re folgen sollen:

I \ enn aueh an den Montnni;;ti. chen 1I0ch~l'}ntlen gegen­
wiirtig noch nicht alles so ist, wie eH erwiin;;cht, w:ire und wie c,.;
sein sollte, so war doch bei der vcr..tändnisvollen. von aufrieh­
t igstem Wohwollen für die , 'e llIlIen Z ugnis "ebend en Fiir;;orgc
de ' l\linistcriums fiir öffentliche Arbeiten zu erwarte n. daß ,
wenn auch nicht im ,'chuellzugst empo - da s wiire ja in Oster­
rcich iiberhaupt uu. gc~chlo ;;;;en - ..0 Iloch im Trotte des Giit 1'­

zuge,.;, lang;;um und doch sicher nach lind nach alle fehlenden
Einrichtungen zustande kommen werden . ~Iun konnte alHo in
(:edul<l hoffen. daß in absehbnrer Zeit die ~Iontnni;;tischen

Hochschulen i;l O.'terreich jene :'tellun fJ einnehmen werden ,
die ihnen im Hinblicke auf die Wichtiukcit und das Alt er des
1I1ontanist,ischon ( ntonicht e;; und dic hervorragende wirtseha{t·
lil'he Bedeutung der öHterreichii'when Montanindustrie mit vollem
Hechto gebiihrt.

Da platzte am 22. Oktober I!)I:! eine Bombe, die freilich
..chon liillgere Zeit, in der Luft horums~}l\virrte! .ln dem ,'tnats­
vOl'lln,'chlau des 1\1 ini.'teriums fiir öffentlIch e ArbClten [iir das .Jah I'

I\)Ja is hei dem Titel ~rontnnlehraldalt n" . Po. t [G. als außer­
ordentliche ' l~rfordeJ'Jl'{s der Betl'llg von K J .000 fiir " Vorarh eiten
Z\ll' I ~ rr ich t.u n rr einer Montar · ·ti,.;chen Hoch;;l'hule in (:aJizien"
t,J~ne besonder~ Begriindnng eiJJf1e tellt. Ta rr.o,.;bliitte!,und montan.i.
sli,'d lC ~'acllzeit . chriften bra cht en auch d lC ~httCllun", dall (he
Errichtung einer ..0 lehen Hochschule mit ]lolllis ,her Unterrieht: .
"prache zwischen dcr Hegierung und dem Polenklub im Ahge­
ordnetenhallse vereinbart word en , ci und daß der ,' tadtmt von
Krakau bereit.<; einc ,'ubvention von K 200.000 und einon BUII­
grund im Ausmaße von 10.000 m~ znr Yerfü rung ge tellt habe.Wa~
derartige l\litt ilungen zu bedeuten hn~en. wußte sofort jeder. der
nur halbwegs zwi;;chen don Zeilen zu le en ver..teht: Die neut'
?l lonlani"tiHehe Hochschul!' in KrakllU wird en i 'htd wl'rdml, ja
8ie iHt eigentlich l'whon el'richtet!

Wahrheitsget reu ist aber festzustellen, daß die Bestre­
bungen Zlll' Schaffung einer höheren Montanistischen Lehr­
an tal t in Galizien nicht neuere n Datum,' sind ; berei . im Jahre
]8ö!) hat der galizische Landt ao zum er .teu ~rale die Erri chtu nu
einer höheren Benrbaufach schule be chlo:sen, und zwar als ~~r,.;a t~
für das.aufgelassene techni . ehe ] nstitut in Krakau, aus welchem
dan~l d w höh~re Staatsgewerbe chu le geworden ist . Obgleich die
Regierung wiederholt anf uefordcrt wurd e, diesem Beschlu sse
nachzukomm en, geschah doch nicht. - späte r ermäßigte man
die An. priiche und wollte sich mit einer montanistischen ~littel­

schule in Krakau (J, :!) oder mit einer montanist ischeu Ab­
te ilung an der , taatsgewerbeschulc (I ~ ) zulriede nstollen ; aber
auch die. e Forderungen blieben unber ücksichtigt, was wohl
sehou deswegen hezreiflich ist , weil eine montanistische ~[ittel,

schule oder eine montani stische .\ bte ilung an der . taat, gewerbe­
schule ein sachlich" lind pädagogi.ches Jnding geworden wäre1*)
In den folgenden .1 uhren blieb es st ill bis zur Beratung de.-
'taatsvoranschlllges für das J ah r I 95, bei welchem Anla ';.:e

das Abgeordn etenhaus die vom Budgetausschusse vorgelegte
Resolution : ..Die Regierung wird aufgefordert, die weitere Aus­
gestaltung des bergmännischen Unte rrichts wesens in den

pezialbranchen Iiir Kohlenbergbau . Naphtha- und Erdwachs-
bergbau vorzu nehmen . wob 'i auf die 4 [ot wcndi..keit einer ent­
sprechende n Anst alt im Kohleugehiete de- O,trauer Beckens
hiturewiesen wird". zum Beschlu sse erho ben hat. Einige Antriure
kam sn daun noch. dr r letz te im Jahre 190!), von Abgeordneten
aus Galizieu, welche die Errich tung einer ,.monta nistischen
Fakultä t." , hezw, einer ., Fachahte ilung Iür Berg- und Hütten­
wescn" an der Techni ..ehen 1lochschule in Lernberg anstrebt en
- der Vorbereitungsku rs fiir Kand idaten des berg- und hiit ten­
miiunischon Berufes. nach dessen ;\ bsolvieruug die ] Iörer erst
eine l\Iontani~tiRcho Ho chschul e zu besuchen hatten, besteht
heut e noch an der 'l'echn isehen Hochschul e in Lomberg.

Die erwähnte unscheinbare Po. t im •'tnat.s\·oranschlage
für Ifl 1:3 ent fesselte eine heftige Gegenströmung. Zun ächst war
es eine Zeitung,.;fchde (" Neue Freie Presse" , Wien, J2. und
I!l. 1 TO V nnber HII:!) zwisl'hrn dem Jlrofe,~()r an der Montanisti ­
schen l Iochschulc zu ],eoben 1)1'. H c d I i I' h **) ulld dem Heichs­
rat~abgeoJ'(lll et en Oherbergrat Zar 1I n ~ k i; währ end R e d­
I ich in bMedt en Worten au,.; den ver.-chiedensten Griind en die
Errichtung einer n 'ur n ~Iontanisti"chen HochHchule in Krakau
al" vollständ ig iih ' rtlii;.:s i T hezeichnet , trat Zar 1I 11 . k i eb uso
wann für dieselbc ein. Auf di 'sc Polemik , die auch ;\ ufnahme
in die ..l\Iontani;;ti ~che HUlllbchall " vom 1. Dezember /91:! fand.
folgten Proteste rreg n die neue Hochschule vom Gemeind e­
aUH"l'IIlISSe der St adt Looben, VO ll der Lo bner IIandek nnd
Gcwerbekammer und \'om " erein der JIHlustriellon, welche alle
hetonten, daß die beiden be~tehendcn l\Iontllni. ti ~chen HOl'h­
schulen zu Leob n l)\lll })i·ihram auch noch zur lI eranbildun l1

der polnischcn ~I ontanistiker vollkommen ausreichten. Auch im
;\ hgeon !Jwtcnhllllsc macht e sich die Bewegull rr bemerkh aI'; bei
der Beratllng des Budgetprovi:iorium.. für das er"te Halb­
jahr 1!11:\ trat in der ,jtzung am :! . Dezember ]9J2 der .\ 11­
!!cordnete Tlr. D n i .' tri an ,.; k \' fJe rren die ZIl en ichtc nde
. ~ . "
Hochschule ~eh r :-chnrf auf: alls jlll'istischell, faehmiinni:-ch-
saelrlichell lind politi schen Criinden , \'on c1enen vielleicht den
letzt ercn die erste ~telle ZIIgcda cht war . ":1' hmcht e zum : :!
der Hegierung.'\'orlage: " Die in der Zeit \'Olll 1. .1 änn er Li",
:10. Juni Hl) :3 . jch ergebenlIen ;\ uslagen sind für Hechuung der
fiir das Jahr 1!l):\ ang ' ~prochenen Kredite zu he. treiten" einen
ZlIsatzantrag ein, der laut et e: ..Fiir nie Zwecke der in .\ us..icht,
genoJlllllenen :\lolltanistischcll HochHelurle in Galizien ..inn keirlt'
Kred itc heizu,'tellen" , welcher aher al~ ablehnender Alltrag nIl( 'h
der Ceschiift..ord nunrr de ' .\ bgco rd netcnha u;;c~ nicht Zlll' .\ h-

. *) Il iehei möge angefübrt werden, daß Ruch an der technischen
l\httelscbule in 'araj evo die Erricbtung einer montanistischen Ab­
teilung geplant '''Rr , welche aber dank der verständnisvollen Ein·
flußnabme des damaligen ßergbllu)Jtl11anne~ glücklicberweLe nieht
zustande kam.

**) Gegenw:irtig I'rofe8sor lln der Deuts chen Tecbnischen Hoch­
schule in Prag.

Zu sammen

271!.612

1361.609
:159.9:10.

158.006
Pribram.)
2013.422

Sti pendie n für held.
gumein.am

Provi sorische Errichtung des Vorbereitungskurses in Leohen.)
40.932 32.664 16. 00 90.396

Vcrbereitungakurs in Leeben definitiv.}
100.626 133.1380 24.000

provisorische Errichtung des Yorbereituugakurses in
105.702 77.720 20.000

Vorbereitungskurs in I' f'ihralll definit iv.)
138. '32 109.7 0 24.000

Hochschule.)
186.243 150.966 24.400
289.040 246.510 24.400

Jahr

(H170
1871

(1875
1876

(18!I5
1l:l96

(1899
1900

(1904
1905
1913
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srinnnung gelangte*). \reit r ' ist in der . 'itzung vorn 10. Februar
I!i1:1 VOll den .'lhgp',rdneten Hitter v. P a n t;z. K e m e t t er
1I11d (:eno.·-en an die ~[ini-tcr Iiir öffent liche ~\rheiten und Iiir
1\ultus und lnterricht eine Anlraco gerichtet worden, in der
die Interpellanten an die gcnannten Minister mit Beziehung
auf die zu errichtende polni ehe ~[ontanhoch~chule fragen:
..Wie dieselben 0:' verantworten zu können glanben, einem Plan
ihre Förderung ancedeihcn zu la, ien, de sen Verwirklichung
niemand nutzen. den 'taat: haushalt jedoch mit croßen ummen
helasten würde?" Sowohl diese Interpellat on als auch der vorne
erw ähnte Antrag deo Abgeordneten Dr. D n ist l' i ans k y
zogen zur Begriindung mehrfach die Polemik zwischen Re d­
l i t' hund Zar an. k i heran. Außerdem i ·t die .\ngelegenheit
auc-h in Au. schußberatun zen wiederholt zur 'prache gekommen,
ohne daß aber irgeud ein Be .ch luß gelaßt worden wäre.

Die Frage de., ..Bedarfes" aufzuwerfen, cheint ein müßiges
Beginnen zu . ein. denn in Osterreich Rind leider die Unterrichts­
Irugeu vielfac-h eine politische Angelegeuheit geworden, und auf
da politische Uebiet kann man in die 'er "Zeiuchrift" nicht folgen,
Ui,' ~[olltani t isehe Hor-hsehule in Krakau wird trotz noch so vielen
Prot ' .ten. Interpellationen und Anträgen en stehen, ja 0: ' ";011. wie
in einer am 2:>. .Iiiuner I !113 im Arbeitsnunist irium stattge­
Iundenen I itzung, bei der auch Vertreter des Polenklubs und des
ualixischcn Landosuu .schusse zugegen waren. VOll den Vertr tern
de ' ,I inist .rium« erklärt wurde. dufiir Sorze getragen werden,
daß ie "mit dem I. ktoh I' !!)J4 aktiviert werden könne".

Lru uher doch einen Einblick zu rewähren, wie es Um die
ot.wendigkeit der neuen (lründung be ·tellt sei, soll im nach­

stehenden die Anzahl dcr l löreran jederder b iden lIochschnlen
zu L> ll,en lind Pribram fiir die Zeit vom Beginne der Wil'k~amkeit
dp ' .'tatute· vom 31. Juli 190.J I~i heute mitgeteilt und in jedem
.luhre an" ueben werden, wieviele Auzehöriso der polnischen
ulld rut heni chen ! 'ationa[itiit sich darunter befanden.

Leoben : ])rihram:
HtudienJahr : Gesamtzahl: Pol rn : lluth enen : (jeflamlEabl: Polen: Hurheuen :

1!1O 1;05 ~(j! 5 1:l3 Hi I
I!IOiijUti ~7~ f, :\ !Ja 1U -)
1!JOli/07 ~ua (i!l :\ 105 20 I
I!J07,08 :311 fi7 ii l:.l!l 17 1
I !108 ()!l 3:}fi li ;j I (j I I \1 I
IHO!l 10 :\87 / I !l 178 :.ll 1
1!J I0 II :\80 7fi (j :.l21 J(i :>
I!J I 11 I:! ·118 \11 :! 2ÜO 17 .)
I\II:!,1:3 1:!8 8!l .J 270 :!8 :I.

Die neuc ~lontani..ti eht~ IIfwl\'('hulc wird unter Annahme
d,:.; IlCurig'n Be'HlI·her,.;tundc' \·onlu.'sidlt lieh von Leohen und
Prilmlm 1~0 ,bi ' ,I:W Hört'r ahziehen; sie diirftc, v01'llusge,;etzt,
daß aUf·hlh" tudl 'renelen an:- l{ußland, dercn.'l nzahl wierlerholt
grüß"r al. jene Jer Ca[izianer war, nach 1\ rakau kommen
werdl'n . in allen ,Jah1"'üngen etwa 120 hi.. 140 Hörer ziihlen da

• • -, 0 , ,

wie (he Jo.rfahrung l'hrt, die Errichtnng einer neuen ,'chule
Ilil onlleren J\meiz zum Be"uc·he hietet,. Leoben unel PI·ibmm
\~erclen .de wegen ni('ht zu GI'Und • gehen - zudem hat man
. H·h ülm' n dor wahr cheinlich . olc'he Ziffern, wie sie jetzt vor­
kommen, nie erwartet !Aherdie neue Iluch chnle wird doch jährlich
wenigsten K 250.000 Vom, 'taate in AnspI'Ueh nehmen! Wir wer­
den un- a['o mit dcm Cedanken vertraut machen mii",en, daß Vom
,'tudi njahre I!JI4!lf, ab in (j.;tel'l'eith drei Montanistische HOI·h­
. ,·I1U[en be 'tehen werden; aber e' cheint, damit wird e"
luwh nieht genug Hlin - wie dil~ I>intfe , tehen, i..t es nicht au,'­
ge ('h[o. -en, daß in ab,ehhlll'er Zeit zu den dreien noch eine
vierte kommen werde I

.\m :!7. _'overnber 1!1I:.l braf·hten nümlieh dic Abge­
ordneten Pacher, Dr. rhreiner, Dr. Urban, Ur.
11 tJ I' (I I d und (:eno. -eil fo["endell .'lntra" im AlJge rdlletcn-

.) Durch das Gesetz vom:ll. Dezember l!H:?, HGBL Nr. 2
on 1!l1:l, nuetretlend die ForlerLehung dei' Steuem und Ab"aben

suwie die Bestreitung des, taatsllufwandes in der Zeit vom I. Jlinner
his :.10. Juni 1!I1B" i.t dor Belrag von K I, .n(JlI riicksichtlich des
auf das erlittl 11 IbjaLr 1!J 1:.1 olltralleuden Teiles hewilligt wurdon.

hause ein: "Die k. k. Regierung wird aufgefordert, die Yo.r­
arbeiten fiir die Teilung der ~lontanistisehen Hochschule 1tl

Pi'ibram in eine deutsche und eine tschechische Anstult und
für die Verlegung der deutscheu Anstalt in eine deutsche ::;t:tdt,
des Kohlenbergbaugebietes in Böhmen unverzüglich einzuleiten­
H'iir diese Vorarbeiten ist vom Ministerium für öffentliche
Arbeiten der gleiche Betrag wie für die Vorarbeiten zu~· .Er-.
richtung einer "Montani,tischen Hochschule in GahzlCn'
(Titel 11, Po. tnummer 1(j des Erfordernisses des genannten
Ministeriums), nämlich K 18.000 für das Jahr 1\)13 zur Ver­
fügung zu stellen." Diesel' Antrag ist nur eine Wiederholung der
früheren Bestrebungen in der gleichen Absicht, die aber Insher
einer derart förderlichen luterst iit zuug entbehrten, wie es d IIJ

Errichtung der ~lontanisti chen Hoch chule in Krakau ist. J)a
auch von tschechischeu Abgeordneten schon mehrfach Wiinf\che
und Forderungen nach Errichtung einer Bergakademie, bezw.
einer Montanistischen Hochschule lJl Böhmen mit tschechische"
Unterrichtssprache vorgebracht wurden (:;0 z. B. bei der Beratung
de taat.woranschlages für 189-1, bei der Beratung des \~ir­
kungskreises einiger Ministerien 1908), so ist die Wahrschcm­
liehkeif vorhanden, daß die in dem 0 bigeu Antrage verlangt c
'l'eilung zustande kommen werde.

Diese mögliche vierte MOlltauisti~che Hochschule in Oster­
reich dürfte, vollständig eröffnet, ebenso viele Hörer erha[teu
wie die Krakauer, so daß, wenn der beinahe schon unnatiirlichc
und ungesunde Zudraug zum montauist ischeu 'tudium fort ­
dauern sollte, unter der Annahme des heutigen Standes der
Hörer die vier Hochschulen folgende Besucherzahl haben
diirften: Leubeu 300, Böhmen (deutsch und tschechisch) je HO,
Krakuu HO. Ohne den häufig befolgten Vorgang, den ich neben­
bei bemerkt, nicht für berechtigt halte, damit nachulnnen zu
wollen und au zurechnen, was ein Hörer dem Staate kostet,
muß aber doch betont werden, daß die viel' Hochschulen schon
hei dem dermaligen Zustande jährlich mindestens 1 Mill, Kroneu
hean iprucheu werden, daß aber zur erforderlichen weiteren Au~­

ge'taltung noch eine große 'umme hinzuzurechnen wiire, die
jährlich mit wenig tens K 500.000 nicht zu hoch hemes .e u
sein dürfte.

Wenn auch daran fe tgehalteu wird, daß für den Hoch­
schulunterricht nicht leicht ein Betrag für zu hoch gehalten
werden darf, weil die dafür aufgewendeten Auslagen :,olche .der
allerproduktiv ten Art sind, so kann doeh die Bemerkung mcht.
unterdrückt werden, daß ange icht· des sich vorbereiteuden

m";l'hwunge, jeder aufrichtige und wahre Freunl[ unserer
Montanistischeu Hochschulen mit Langer 'orge in die Zukunft
hlieken muß! Wer weiß, ob die notwendigen größel'en 'umlllCn
nicht hereits be"rahen "edachte Pläne wiedel' auflebeu la-;stlll

t:> t:> I ..
und unter dem ,'ehlagworte "Hiick:,icht auf den ,'ta:ttf\SC latz
zur Verminderung der Kosten die Yereinigung de3 höebtcn

montani,.;ti,.;chen nt errichte.' mit den Techni,.;chen Hochschulen,
lind zwar Leohen mit Uraz, Böhmen (deut:,eh lind t.~l·heelti"eh)
mit ]'mg (deut.;eh und tsehechi,.;c:ll) und Krakau mit Lemherg
an.;t reben werden?

'lhge,ehen davon, daß die Tc '1lIlischen 1I0c-hsellltlen
ohnedie: ,chon übermiißig be.;ucht sind, wiirden dadurch di,~

•'talllIorte der Montani. ti. c-hen Hochsrhulen, die sich zu grol.\en
OpfeJ'll herhcigela.;sen haben, auf das empfinlllichste ge ·ltiidigt,
und wäre iiherdie., der seihständige Charakter des montani"t,i"chcn
Iloehs 'hulunteJ'l'ichte ' preisge"ebltn! O..;terreich w:ire allm'ding:,
dann ein ,'taat, der etwa' besiil.\e, wa: kein anderer be,itzt ­
denn iiberall, wo höhere Illontani"tische 'nterrichkanstalten
be,tehen, ist diesen in riehti"er Erkenntnis der Ei"enart, dill.-e'
U . l' t:> t:>

ntel'l'1c l~e~ e1l1e f\elbständige Stellung gewährleistet.
ührlgen. täuscht man r:;ich, wenn man r:;ieh von der [';1'­

riehtung berg- und hiit.tenlllänni~eheL'Faehabtei[unl1en !tn Tech­
nischen J loch. rhulen, mit welcher nlltiirlieh still.;('hwei"end di
Zuwei:unlJ zum ntel'l'icht~ministeriull1verbunden wiire, we-ent.­
[iche [~rspa1'llisse erhoffte - es miißten ~o viele. 'peziallwllegilln
g?le~en und. 0 viele neUllLehrkräft.e ange.;tellt werden, daß VOll
emer be,ollt!crcll Verbilliguug nicht viel zu spiircn seiu diirfte!
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*) AuBerdem sind an de r Technischen Hochschule in Berlin
Ab teilung für Chemie und H üttenkun de, 'tudienpläne fü.' Eisen:
hüttenwesen , l\Ieta llh üttenwesen, Ilütten maschinen und \Valzwerk­
kunde ..vorgesellE:n, au f di? jedoch, weil keine vo.lIständ ige berg­
und hu tten mänlllsche AbteIlungsgr uppe besteht, mehl näher ein­
gegangen werden soll.

bie zweite Möglichkeit zu sparen, die auch in früheren Zeiten
l~nu;~ dem l\Iotto.: " E ine chule ist billiger, als zwei Schulen
sind , mehrfach 1Il den Vordergrund geschoben wurde da s ist
die Errichtung einer einzigen Zentralhoch chule in Wien 'ist wohl
heute bei den politischen Verhältnis en in Österre ich nicht mehr
denkbar ! Für die Lösung der Frage des montanistischen Hoch­
schulunterrichtes in die em inne war einmal ein sehr günstiger
Zeitpunkt , nämlich damals, al die vom Lande erhaltenen
Technischen Hochsc~ulen zu Graz und P rag vom Staate über­
nommen wur den - 1Il den Jahren 1 74 und 1875; da wäre die
Ausfiil~ nlllgrd~s Pl ane . ohne w~entliche Opfer möglich gewesen,
aber d ie er Zeitpunkt Ist gründlich verpaßt worden! Das Acker­
bau min ist erium wuß te nicht, was das Unterrichtsministerium
plante , und das nterrich ministerium wußte nicht was das
Ackerbau minister ium wollte - oder vielleicht nicht wollte?

. Bei ?ieser Gelege l~heit möge es ge sta t te t sein, der Frage,
ob die Kl einstad t oder ehe Groß stadt für eine Montanhoch schule
besser .ei, etwas näher zu treten. Ian hört . 0 oft, daß die kleine
Stadt für die Studierenden günstiger sei weil sie von ihrem
Stud ium nich t soviel abgelenkt würden ~ nun diese An icht
~cheint g~r nicht begründet zu e~n;, Verbummlungen kommen
~n der kleinen Sta~t ebenso vor wie in der großen, nur sind sie
111 der letzteren nicht selten edlerer Natur als in der ersteren
un d Verb~mmlunßen werden immer vorkommen, solange Hoch­
s~hulen mit Studler~.nde~l be tehen I Für die Schule wird hä ufig
die ~roß3tadt ~ls gU?stl/?er ange ehen! es hat die Vereinigung
so Vieler I nte lligenz 1Il einer tadt, wie es das Vorhandeneein
mehrerer Hoch schulen mit sich bringt, gewiß sehr vieles fü r
SICh, aber d ie H auptsache ist und bleibt doch daß die Schule
dem jeweiligen tande der Wi enschaft und der Techni k des
B~triebes en prechend au gestaltet ist, daß ihr die nötigen
l\~lttel zur Entfaltung gewährt werden u nd da ß insbesondere
~he Prof.e.s,soren, nich t bloß in der Erteilung des nterrichtes und
1Il administrativen Geschäften aufgehen, ondern daß ihnen
genügend Zeit gegö nnt ist , um selbst forschen und sich wissen­
schaftlichen, bezw, praktisch-tech ni chen Arbeiten widmen zu
können! Wenn dieser Zusta nd vor handen i t, dann ist der Stand­
ort der Sch ule ziemlich gleichgültig - dann kann eine H och­
schule auch in einer kleinen Stadt, welche ke ine andere Hoch­
schule beherbergt, nutz- und segenbringend wirken u nd zu
Ansehen und Ruhm gelangen !

Nich t ganz so, a ber ähn lich wie mit dem Standorte, ist es
auch bis zu einem gewissen Grade mit;':der Oberbehörde, der
die H ochschule un tergeordnetjst ; es .muß aber an dieser- te ile
angeführt werden, daß in a llen tauten der selbstä ndiue mon­
tanistische Unterricht in enger Verbindu ng mit dem g~sall1ten
Mon tanwesen in einem und dem eiben l\Iini teriumv ereinigt
ist. Doch können Verhält nis e eintreten, die eine ande re Zu­
te ilu ng a ls wünsche nswert er .cheinen lassen ; sö 'gestehe ich ganz
unumwunden , daß ich selb t vor mehr als 30 J ah ren für
die Unterst ellung der Bergakademien unter das Unterrichts­
ministerium einge treten bin , und zwar de halb, weil damals das
Ackerbau ministerium für die chule fas t gar nichts tat, da für
aber gegen die Professoren den reinen Korporalston an chlug
und sie fü r a lles ve ra ntwortl ich machte l p ä ter wu rd e es
b es s e r, a b e I' a m g ü n s t i g te n ist di e te l l u n g
der M on t a ni s ti s ch e n H o ch c hu le n d o ch erst
mit d e I' E I' r i ch t un gei n e I' e i gen e n M on t a n­
s ekt io n im A c k e r b a u m i n i s t e riu m i m J ah r e
1902 ge w o I' d e n. H o f f e n t l ic h wir d si c h d a r a n
11 i ch t s ä n der 11 und w ir d, wen n wir k 1i ch v i e I'

s e ] b s t ä n d i ge l 0 n t a n h o c h c h u 1e n i nO s t e 1'­

I' e i ch z u s t u n d e kom m e n, n ic h t wie der ein e
P er i o d e d er K n a us e r eie i n t r e t e n, w 0 du r c h
d er U n tel' r i ch t f as t z um t i 11s t a n d e g e­
b r a c h t w ü r deI

Allerdings gäbe 03 einen Au weg, um die . Auslagen für
den montanistischen Hochschulunte rr icht, t l'Otz guter Aus­
st at t ung der chulon, zu beschränken, aber ..die 'er würde die
J)eut.~eben in Böhmen wahrscheinlich nicht befriedigen - der

bestä.nde darin , daß die deutschen Lehrkräfte und die deut chen
tudierenden au Böhmen von Pfibram nach Leoben käm en

und daß für die letzteren besondere tipendien errichtet werden
würden! Dadurch könntedie Hochschule in Leoben, die ohnedies
wegen der größeren Hörerzahl eine Vermehrung der Lehrkräfte
dringend benötigt, entsprechend ausgestaltet werden, was be­
greillicherwei e doch weniger kosten würde als die Errichtung
einer neuen Hochschule. Wir hätten dann drei Hoch chulen :
eine deutsche in Leoben , ein tschechische in Pribram, eine
polnische in Krakau '- übergenug für die l\lontanindu tri e,
übergenug im Verhältni se zur Bevölkerung; freilich die Be­
sorgnis bliebe noch immer aufrecht, daß durch das üb ermäßige
Zuströmen der st udierenden Jugend nach und nach ein aka­
demisch gebildete' montanisti sches Proletariat ent ·te hen würd e!

Anhang•
Diese Abhandlung wäre nicht voll tändig, wenn nicht auch

über die au sländi chen tätten des montanisti chen Hochschul ­
unterrichtes mit deutscher Unterrichtssprache eine gedrängte
Übersicht gegeben würde. Es sind die in Preußen- die Berg­
akademien zu Berlin und Clausthal und die Abteilung für
Bergbau- und Hüttenkunde an der Technischen Hochschule in
Aachen*), ferner in ach en die Bergakademie in Freiberg. Die
Bergakademien Berlin und Clau thal unterstehen dem Mini­
sterium für Handel und Gewerb e, die montanisti ehe Abteilung
in Aachen als Glied einer Techni schen Hoch chu le gehört zum
Minist erium der geistlichen, nterrichts- und Mediainalange­
legenheite n ; die Bergakademie in Freiberg ist dem Finanz­
minist erium untergeordnet.

. Die Bergakademie in Berlin, gegründet im Jahre 1770,
erhielt_ im Jahre 1860_ eine breitere Organisation und war
ursprünglich selbständig ; sie blieb es, bis sie im Jahre 1873 mit
der_,neu erri chteten geologi chen Lande"anstalt räumlich und
organisch verbunden wurde. Beide Institute erhielten als " König­
lich geologische Landesanstal t und Bergakademie" durch tatut
vorn 5. April 1875 eine gemeinsame Verfassung und Verwaltung.
Dies da uerte bi in da . Jahr 1907, dann wurden sie in der Ver­
tretung dem Minist er gegenüber und nach außen sowie in ihrer
inn?ren .Verwaltung voneinander unabhängig; jedes Institut
erhielt einen eigenen, vom König ernannten Direktor, die räum­
liche Vereinigung blieb aber weiter be tehen.

, Die Bergakademie in Clausthal, gegründet im J ahre 1775,
war Immer selbständig und ist e. auch heute noch; ,ie wird
von einem durch den König ernannten Direktor geleitet, der
aber nicht unmittelbar mit dem Minist er für Handel und Gewerbe
verkehren kann, Zwi chen dem Mini tel' und dem Direktor steht
der jewe ilige Berghauptmann zu lausthal als Kurator, bei
welchem alle Berichte der Bergakademie an den Minister durch­
laufend zu er tatten sind . Der Kurator ist auch befugt, jederzeit
an den Vorlesungen, den Prüfungen und den itzungen des
Kollegiums der ordentlichen Profe soren und Dozenten teil­
zuneh men .

Die Bergakademien Berlin und lausthal . ind Ho ch­
schu len, ohne den r amen zu führen ; die jetzt geltenden at­
zungen, jene von Ber lin vom 1. April 1907, jene für lau .thal
vom 6. April 190 , sind beinahe wortgetreu übereinstimmend
und entha lten im 1 folgende: "Die Bergakademie i teine
Hochschule mit dem Zwecke. eine wi senschalt liehe Ausbildung
für den höheren taa dien st in der Berg-, H üt t en- und alineu­
verwaltung nach Maßgabe der hielür erla enen besonderen Vor­
schriften, für die Leitung von Berg-, H üt ten- und alinenwerke
des Privatbet riebes und für das Markscheidefach zu gewähren
und die ein, ch lägigen Wi enschaiten und Künste zu pflegen."

Die Technische H och chu le in Aachen, mit Beginn de,
tudienjahres 1870/71 eröffnet, hat einen für ein Jahr gewählten
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H sktor, dem für di Leitung der Abteilun~en die Abte.ilu.ngs­
kollegien und die Abteiluncsvor tände :ur • erte .~ t e~en ; b~1 dieser
j lochschul L steht in.oferne auch eine Art ZWI. ehenins tanz,
als, wie O ' im , I d " gültigen tatut . vom 27. A~I&u~t 1 0
hcißt : "Di 'I'echnische Hoch chule I 't dem ~hl1l. tel' der
gei, tlichen und IJ nterrichtsangolcgenhciten unter teilt, welche r
seine Auf ichtsbetugni se, oweit : ie an Ort und ,teile auszu­
üben sind, durch den königlichen Regierungs-Prit identen als
Knmmi .iir wahrnehmen läßt."·)

Die . tudieneinrichtunzen sind in Berlin und Clausthal
vollkommen übereinst immend . jene in Aachen weichen nur un­
wesentlich davon ab.

Wenn on den . onenaunten Gastteilnehmern abaesoheu
wird, gliedern . ich di l? uch I' in 'tudierend. und j~?rer (den
Ö, tcrrcichi «-hen ordentlich n und außerordentlichen Horern ent­
o prechend}; Studierende bedürfen zur Aufnahme. ei~~es ~eife­

zeugniss '. Hörer könn n solche w~rden, w~lch~ die fur.d le Zu­
lassu rre als Studierende vorge chriebene \ orbildung nicht be­
sitz n, Nur •'tudierende können sich d '1' Diplompriifung unter­
ziehen: "Di' J)ipl0!llp~iifung w~ den ß werbem d.en l.T~chweis

ermöglich n, daß. le :ICh dl~rch. Ihr Hocl~ chulstudium die Al~: ­

hildung erworben haben, .ehe eine a~ reIChend~ Grundlaue fur
die . elb tiindiue, vom WI n chaitlichen sieht punkte ge­
leitete Iar-hli he 'I'ätick it sewähr ." E. werden Diplompriifungen
abuehalton. bezw. diplome erteilt für: Berrringenieure, Metall ­
hü~tening nicure und Ei- nhütteninc nieure. Di en F ach­
rir'htunuen ent prech snd . ind den .' udier nden besondere
. 'ludi 1~)liin', jed I' in d 'I' Dauer von vier Jahren, bei Au. wahl
der von ihnen zu belegenden Vorl runzen und bu ngen emp­
fohlen. Die Diplomprüfung zerfiillt in eine Vorprüfu ng und in
eine Haupt. priifung. Für die erstere sind rforderlich die Nac h­
w isc eines Z\ 'l'ijähri"en Hoch schnlstudiums und ein e I' v 0 I'

B. g j n n der H o e h c h u L t u d i ~ n m i n d e : te n s
, I n h n l h e J a h I' I a n g bel I' leb e n e n p I' a k­
t i : c h c n bel' g m .. n n i ' c h e n, b e z w. h ü t t e n­
m ii n ni . (' h e n T " ti g k e i t; für die Haupt prüfung werden
verlan -I die. -achw i. e d I' bo,-tandenen Vorpriifun<r, eines vier­
jiihrigen ll oeh-ehul tudium und ein er w e i tel' e n pr a k­
1 ich e n ,\ l' bei t t ä t i rrk e i t von , e c h mon a t i­
ger IJ a u I' auf Bel' g wer k e n, b e z w. H ü t t e n­
IV e I' k e n. 1lit der _\11 rho En 'chließung vom 29. J ä nner 19\2
j"t den Bcr<rukademi 'n zu Bcrlin und Clausthal da" Hech t ein­
g 'riiumt \ orden, auf :mnd der Diplomprü[ung n den Grad
I'ine ' Diplomingenieun; zu rteilen. Weiter. wurde genehmigt,
daß gnuluierte Diplominrrenieure die Würde einCi Dokto r­
in"lJni ur. b i d 'I' .\hteilunrr für 'hernie und lliit tenkunde der
Teehni ehen Hoch chul in B rlin erw rben können, zu welchem
ZW('ck für die Erledigun ' d , Promotion. verfahr n die Berg­
akarl 'mie zwei ihr I' Prof . '0 1' n od I' Dozenten in dlls Kollegium
di ·,er \ bt 'ilunrr und in di Priifunrr:;;kommi ion zur Vornah me
d 'I' münrllich n trengen P rüfunrr ent. 'enden kann - zu di 'oer
Prüfun - . iml übrirren die P rofe.' oren und Dozenten der Berg­
akad 'mie inzulllien. Die P romotion zum Dok to ringenieur ist
an dru erworbene I ngenieurdiplom, di Vorl arre einer Felb-
tiindi .. n wi.'"en ch h lichen Abhandl ung (Di.'sertation) und die

.\ hlegun" ein I' mündlichen P rüfung gebunden; d ie. e Prüfung
muß mindc t 'n ' ein 'Iunde dauern und er ·treckt sich, aus­
gehend von dem in der Di ertation behandelten Geue n. tande,
üb 'I' da ' b treff 'ndu F eh biet.

.\ n der Aht ihm' für Berrrbau- und H üt tenkunde der
TCl'hni eh 'n Iloch chule zu Aachen :iml die Berech t irrun<Jen zur

*) In .. terreich sind die Bericht e der akademischen Behörden
(!tei Univ ersi t ten und 'fechn i che n Hochschul en und der lIo chschule
fiir Hodenkultu r) in tud ien ache n, das ist in Angelegenheiten des
ak ademisch n Unt err ichte , nnmitte lbar, die Berichte in Angelegen­
h iten ndmini trntiver , ökonomischer ode r finanzi eller ,: atur aber im
\\'egu der La ndesbehörd e an das )(inisterium für Kultu s und Unter­
richt zu leit n ( )linisterialerll1s~ e vom 24.• 'o vember 1 !l, 20. Juli
1 75, :!4. •1 rz 1 96, 4.• (l!i 1 96 und 30. Juni 19(4). Die )(onta­
Ilistischen Hochsch ulen in (J sterreich verk ehren jedoch in allen An­
gulegenh iten ohn jede Zwi cbeninsta nz unm itt ulbar mit dem Mini.
Ii rium fU r ölfentlic he Arb eiten.

Erteilung des akademischen Grades eines Diplominge~ieurs ~11ld
der W ürde eines Dokto ringenieurs schon früher, nämlich gleich­
zeitig mit den übrigen F achab teilungen d~r Techni schen Hoch­
schulen, im J ah re 1 7, bezw, 1809 ver liehen worden.

Außer de n tudierenden, welche d ie Diplomprüfung ab­
zu legen beabsichtigen, gibt es ~n de n d rei preußischen MO,n­
tanistischen Hochschulen noch eme ande re Gruppe vo n Stud ie­
renden , für die ein eigener Studienpla n in der Dau er vo n drei
J ah ren entwo rfe n ist. E s sind dies die soge nannten"Bergbau­
beflissenen" , frü her "Bergexspektanten" geheißen, die sich. dem
höheren taatsdien te in de r Berg-, H üt ten- und Sal men­
verwaltung widmen wollen und die Bergr~ferendarpriifu ng al~­

zulezen haben. überdies besteht noch ein beso nderer zwei­
jäh riger Kur us für Marksch eiderz öglinge oder Mar k cheider­
kand idaten, de nen aber in Berl in und Claus thal empiohlen WIrd ,
d em zweijäh rigen Lehrgan ge ein vo rbereite ndes Sonll~lOrhaIJ~­
jah r vo rauszuschicken, während ihnen in Aachcn em d rei­
jäh riger Lehrgang nah egelegt wird.

Die königlich sächs ische Bergakademie inF:ciberg:.m:öff J ~et,
im J ahre 176G, ist nach ~ 1 des Statutes (das jetzt gultlge ist
vom G. Jul i 190 ) "eine Technische H ocl.lschule, \~elche d~.n
Zweck hat, eine vollstä nd ige wissenschaltl iehe Ausbildung fur
den berg- und hüttenm~nnischen J~eruf zu gewähren." .:\ !l ihrer

pitze ste ht ein auf die Dau er eines ~ahres vo m .Ko Hlge e ~'­

nannt et R ek tor ; d em Professorenkollegiu m steht (h~ Befugnis
zu einen der orde ntliche n P rofessoren auf Gru nd einer Wahl
Iiir das Rektoramt in Vorschl ag zu bringen. Die Besuch er
gliede rn sich in " tudierende" und ".Hosp ita~ten,".ent:sprech?JHl
den orde ntliche n und außerorde nt liche n H örern In Öste rroich,
Zur Aufnahme als Studierend er ist außer dem zum Ho chschul­
stud ium berech tigend en Reifezeugnisse der Na chweis des
vollend eten 18. Lebensjahres erforde rlich. Hospitanten müssen
gleichfa lls minde tons 18 J ahre alt sein und genügende Vor­
bildung für die vo n ih.nen gewählten ~orles~1llgen ~Illd Üb~ngen
besitzen. J eder • tudlerende kann . Ich elBer Dlplomprufung
unterziehen ' es werd en Diplome ausges te llt, welche d ie alm­
demi. che R~i[e für d as F ach eines Bergingenieurs, das Fach
eines Marksch eiders, das F ach eines llüttenin genieu rs (st renge
genomme n .~leta ~ lhütten ingenieurs) .und . für da~ l~'ach e i".le.~
Eisenhüt temngemeurs bek unde n. Di e Dlplornprufung 7.CJ-fallt
in zwei mindestens durch Jahresfrist getrennte Ab ­
tei lungen: eine Vorprüfung und eine Schlußpriifung; die er:;~ er'e

kann nach zweijäh rigem , letztere nach vierj ährigem •' tUd llllll
abgelegt werd en . 01 zur Vorprüfung eines Bergingenieu:s ~der

Marksch eiders zuge lassen zu werden , hat der Bewerber bm se IBer
Anmeldung nachzuweisen , d aß e r e n t w e d er a n d em ..a n
der B e rg a k a de m !e b e s t e he n d e. n b el' g m a n­
n i c he n V orb er ei tun g skur s te l lge no m m.e n
h a t o der mind e s t en s zw ei i\l on a te l an g 1111

b e r gm änni s ch en B eruf e prakti s ch t ä ti g
g e we se n i st.

An der l?reiberger Bergakademie bes~eht noch ein. prak­
t ische r bergmännischer und ein hüttenmiinHlscher Vorb ermtullgs­
kurR wie er seinerzeit vor dem .Jahre 1870 au ch an den Fach ­
kurs~n der österreich ischen Bergakademi en a ls praktisch er Vor­
unterricht im erste n Monate, neben dem praktisch en .r ach ­
unterrich te im letzten Mon ate, eines jeden Jahres bestanden
hat . Der bergmännische Vorbereitungskurs geht in der Hegel
dem ei.,entlichen tudium voraus, während an dem hü tten ­
miinnis~llOn nur solche tudierende und HOHpitanten teiln ehm en
können , welch e während mindestens eines. 'emesters Vorl esungen
über Hüttenkunde gehört haben; die Teilnahme an dem hütten­
männischen Vorbereitungskurse ist keine Bedingung für die Zu­
Im\sung zur Vorprüfung eines Hütteningenieurs od er eines Ei sen­

.ltiit t eningenieurs, jedoch spielt die ser Vorbereitungskurs ebenso
wie der bergmännische bei der Sehlußprüfung eine große Holl e.
Bei der Zulassung zu die: er Prlifung wird nebst der bestandenen
Vorprüfung der ach weis verl angt, daß der K an d i da t
mind e st en s sec hR l\I onat e lang auf e i n e m
II e I' g- 0 der H ü t t e n wer k e 0 der i n ein e III v 0 1'-
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•
Abb. 3. Stimmgabel-Sonometer.

Thermische und akustische Isolierungen.
Vortrag, gehalten in der Versammlung der Fachgruppe für Gesundh eit s­
technik am 19. Februar HIl3 von }'r. Brnlkowlch, Chefin geni eur der

Korksteinfabrik A.·G., vormals K l e i n er & 13 0 km a y er, Wien.

(SchluG zu Nr . 27.)

Das timru gabel onomete r reagier t natürlich imm er nur auf
die tönende 'chweste rgabe l und ist für all es andere gänzl ich un­
empfindlich, was insofern e von größtem Werte ist, als dadurch bei
den praktischen Versuchen jedes zufällige Geräuscb und dam it
auch alle sich daraus ergebenden Fehler von vorneherein au s­

geschaltet sind.
Der Apparat gestattet aber nicht bloß eine vergleichend e

Messung von Luftschallwellen, sond ern auch j ener durch fest e Körp er
fortgeleiteten Schallmeugen , die so lange für un s nicht vorhanden
sind als sie ' nich t wieder in Luftschwingungen umgesetzt werd en., .
Wird beispielsweise statt des hölzernen Re sonauzkast cns f( IJI der
Verlängerung des Stimmgabelfußes ein Glasstab eingesetzt, so ist das
Instrument geeignet, die Schwingungsweite einer " ' lind bis auf ein
Millionstel Millimeter zu bestimmen. Abb. 3 gibt ein Bild dieses
Son ometer s und Abb. 4 seine Aufstellung bei ein er ~lessuDg. Der
auf Rollen laufende 'Vagen wird durch ein Gewi cht derart gegen d~e
'Vand gehalten, daß das Glasstabende in steter Berührung mit

dieser bleibt.

H ütteningenieur e er pri eßlich sind, muß doch an dieser I te ile
gesagt werd en, da ß solche Kurse in ORt erreich schon deswegen
nicht gut möglich wären, weil die erforderlichen staat lichen
Montanwerk e mangeln, auf denen die Hörer sich der prak ti sehen
Tät igkeit widmen könnten.

Wi e n, am 5. l\lärz 1913.

Ein handsamer Apparat zur Messung von Luftschallwellen ist
der in Abb. 5 schematisch dargestellte onornete r mit Ku gelresonator.
Abb. 6 gibt die charakteristischen Details. Die in den Resonator I'
bei Beintretenden Luftschwingungen pflanzen sich durch die Röhre F
fort und treffen in der Kapsel C auf die Glasmembrnn B, die in
transversale chwingung versetzt wird. Auf dieser ~lembran 11 ist
der abgestimmte Glasfaden a aufgesattelt, des sen Schwingungen in
gleicher Weise wie beim timmgabelsonometer durch das Mikroskop
beobachtet und gemessen werden. Ein Bild dieses zu einer Messung

vorbereiteten Apparates gibt Abb. 7.

Im Laufe der Zeit ist den Bedürfnissen entsprechend aus dem
Sonometer verschiedener Type ein Universalinstrument geworden,
wovon Abb. 8 ein Bild gibt. Dieser Apparat eignet sich sowohl zur
Projizierung der auf der ~Iattscheibe erscheinenden Lichtlinie ebenso
wie zur Lichtbildaufnahme, wodurch die erhaltenen Ergebnisse
dauernd festgehalten und wissenschaftlich verwertet werden können.
Wird in diesem Apparat während der Untersuchung die Lichtlinie

Freiberg

16
;)

2
I <)...

Hörer , hezw.
im 't llliien-

* ) In Berlin, Clausthal und Aachen "etatsmllßige", in Freiberg
"ordentliche und außerordentliche".

w andten tec h n isc he n B etri eb e pr ak ti s ch
t ii t i g ge w e s e n i s t. Der regelmäßig besuchte berg- oder
hüttcnmiinnischc Vorbereitun gskurs wird darauf angerechnet ,
wenn ein ausreichender Bericht darüber bis zum 'chlu. se de
, tudienja hres eingereicht worden i t, u . zw, der erstere bei der
• chlußprüfung für das F ach eine Bergingenieur oder eines
Markscheiders für drei Monat e und der letztere bei der Schluß­
priifung für da s F ach eine Hüt ten- oder eine ' Ei enhiitten­
ingenieurs in der Dauer eine Mona s.

Nach den Bestimmungen der P romotionsordnung an der
königlichen Technischen Hochschule in Dresden vom 7. Juli l!)05
kann Bergingenieuren, Markschcidc m , Hütten- und Eisen­
hütteningenieuren, welche in Freiberg den Grad eine Diplom­
ins enieurs erlangt hab en, auch die Würde eines Dokt oringenieur
erteilt werden und sind für solche Fälle zwi chcn den genannte n
beiden Hochschulen ähnliche Vereinbarun zen wie zwischen der
Technischen Hochschule in Berlin und den Bergakademien in
Berlin und Cluusthal ge ehaffen word en.

Die Anzahl der bei der Erteilung des uterri chtes an den
reichsdeutschen Montanisti schen Hoch. chulstätte n tätigen Lehr­
personen kann aus der nachstehenden kleinen Zusamm en­
ste llung entnommen werden ; nur ist dazu zu bemerken, daß für
Aueheu die angegebenen Ziffern . ich lediglich auf die Lehr­
kräfte für die Gegonst iinde des eigent lichen Berg- und Hütten­
wesens beziehen und demnach noch um die Anzahl jener Zl1

vermehren wiircn , die nuch noch in and eren Fa chabteilungen
lehren . Da ab er diec Zahl en nicht mit • icherhcit erhoben
werden könn n, wurd e es vor erezogcn, bloß die sicheren mit­
zut eilen. i Tach den Proarammen für das Studienjahr 1!Jl~/ I:J
wirken in:

Berlin lausthal Aachen

Professoren*) 10 10 12
Honorardozenten ~ ·1 .J !l
Privntd ozent cn 7 2 ·1
Assist enten !l 25

Die AnzahI der Bcsucher (r tud icrendc und
Hn spitn nten zu summengcnommcn ) belief sich
jahrc I!)II /I~ in :

Borlin auf ~:J:i, hierunt er 2!1 Ausländ er,
Clnust.hal ,, 14/i, " ~ 1
Aueheu ,, 305, " f)li "

Freiberg 444, 20:J ".
Die hc."llI·()cl~eJ~cn reichsd en sehe n •'tl~t,t{)n vertret ~~l a.lle

Typen des montamst IS(' h n l Ioch schulu nterricht es: , elbständ 1(1­

k i it, Vereinigung mit der T ich ni ehen. J[ocly~ehule und. Ver­
cilligung , wenn auch jetzt nur meh~ räumli ch, m~t. der crC?log.,schen
Landesanstalt. Diese beiden Voreinigungen spiegeln SICh m dcn
Vorlesunersvcrzeichnissen getreulich wieder; in Berlin finden wir
unter allen!l im Programme angef ührten Lehrgegenständen
~fj mineralogisch-geologische und. unter den 31 ~)ozenten (zu­
mei ,t im ebenamtc) allem 14, die an der ereol~erlschen Landes­
anstalt angestellt sind ; in Aachen gestattet dIC große An~llhl
von Lehrkräften die . ich auch aus der vorstehenden kleinen
Zusammonstelhl~g erkennen läßt , eine sehr weitgehende ' pe-
ziulisierung. . , " ..

Am nächsten stehen Ihrer Einri chtung nach den östcr-
rcichischen l\Iontanistischen Hochschulen die Berga~l1demien
von Freiberg und 'lausthai, llhe~ llUC~l da .finden sl?h doch
auch solche nten chiede, daß eine eigentli che unnlltt~lbllre
Vergleichung nicht gut m öglich i t. Di~ zrößte .. !lter~chel?Ung
liegt wohl in der Forderung emer praktischen .Tatlgkelt. bel ~~n
Diplomprülungen in Preußen und achsen .-:- 10 0 sterreich wird

' die praktis .he Ausbildune 1111 Berg- und H üttenwesen vl?rnehm­
lieh durch die kleinen E.·kursionen während und durch die gr?ße

ntorrichtsreiso um .'chlusse des 'tudienjal~res . be\~erkstelh~t.
Ohne näher darauf oinzuuehen , ob und IUWICWClt derartige

praktiR h orbereitungskur e fiir die Au bilduner der Berer- und
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Abb. 5. Sonometer mit Kugelresonator.

E

Abb. 6. Detail zu Abb. 5.

Pul v II r f ö r m i g e K ö r per schwingen nicht, sind daher
ein vorzü g liches Mittel zur Behinderung der Schallüberlrag ung.
Obena n steht rescher Sand, Ri esel - und Rundsch otter, doch darf die

Es fehl t im all gem einen n icht
a n Mitt eln genügende n Schnllscbutz
zu erzie len, all ein eine den Schall
wese nt lich dämpfende Bauart steht mit
den wirtschaftlicheu Anforderungen in
direktem Wider spruch. Die wichtigsten
hier ZU I' Verw endung ge lange nde n Bau-
stofle leiten den Scha ll se hr gut, außer-
dem wächs t die Leitfähigk eit noch mit
de r Spa nnung, die in ihnen au s kon -
st ruktiven Gründe n erzeug t wird . J e
mehr de mnach die einze lnen Baukon-
st ruktionsteile statisch in Anspruch ge·
nommen werden, j e
inn ige r ma n die zu ihre r
Her st ellung d ienenden
~[ aterialien verb indet,
um so lebhafter und _ .1---I..:::::=-- --l_--I....::::::.......J.....--I-

wei te r verbreitet sic h
jedes Geräusch im
Hau se. Der Eisenbe ton
is t hier das sc hla­
ge nds te Beispi el. Im modern en Monolithbau haben wir al s Er­
geb nis in schalltec hnische r Beziehun g eine R eihe g utgespannter
Trommelfelle über vertrefflich en R esonanzkästen . J e mohr man dah er
durch Anwendung di cker Mauern aus mäßig ge bra nnten Ziegeln,
übe rs tarkor Träger oder Balk en, schwach erhä rte nde m Mörtel die
Spa nnung ver ringert, um so geringer wird die Schalliibertragung,
desto teurer aber au ch das Haus. Nach boiden Richtungen gleich­
zeitig das Ideal erreichen woll en, ist nutzloses Str eben. ~Ian wird
sich in jedem einz eln en Fall darüb er klar werden m üasen , oh dem
Schallschutz ode r de n Bauk ostan höhere Bedeutung zuk ommt und
- ich dan ach einzur ichte n ha ben.

der Maschinen un d sac hgemäße Isolierung die ser Fundamente gegen
das Ge bäude gesorgt, so ist die H au pt sache getan. Selbstverst än dli ch
darf nicht übersehen werden, jeden unnöti gen L ärm zu ve r meiden,
der du rch K lappern, chlagen un d Stoßen der Maschinen entsteht.
Dies ist üb rigens auch schon aus betriebstechnischen Grü nden
geboten.

Abb. 4. Stimmgabel -Sonometer zur Messung von Wandamplituden.

Die Rum a k u B t i k bleibt hier außer Betracht, da wir uns
I di rlich mit der llehinderung der challfortpflanzung befassen wollen .
Dabei i t das allererste Gebot in de r Behandlung, den Luft- ode r
A u ß n s c hall genau zu trennen von dem I n n e n s c ha I I, der
sich in fe t n Körp rn fortpflanzt. Luftschall ent teht beim Sprec he n,
Siug n, BI en, chieB n, während owohl Außen- als Innenschall
gleiche itig rzeu t werden du rch Klopfen an der 'Vand, Gehen auf
dem FuBboden, Klavier pielen, insbesondere wenn da s In strument
nicht sehr gut vom FuJlboden isoliert ist. Mit der erste ren Gattung

önnen wir fertig werden , namentlich wenn im Projek t entsprechend
au f challschulz Rücksicht genommen wird. In best ehend en Obj ekten
gegen Innenschall anzukämpfen, ist in den meiste n Fällen ein ver .
rebliches Bemühen. B i Ind ustri ebaut en wird es weniger darauf an.
kommen, den chaH. im Objek t selbst entsp rec hend zu dämpfen ,
dafü r mllssen b r ~lJttel gefunden w rden, ihm do rt, wo er stör end
und IU ti· wird, den Weg zu perren. Wird für r ichti ge Fundation

durch ein rotierende piegelprisma in ihre Elemente aufgelöst, so
erscheinen die charakteristischen chwingungskurven jedes einzelnen
Lautes, wie sie aus der challehre durch den Phonautographen bereits
bek nnt sind.

~Ii lIilfe dieser Instrnmente war e selbstverständlich möglich,
griindlichen Einblick in die ebenso interessanten als schwierigen
Verhllitni se der challisolation zu gewinnen. nsere jahrelang fort­
ge etzten theoretischen Untersuchungen und praktischen Erprobungen
der gefundenen Hesnltate betrachten wir dermalen als abgeschlossen,
nachdem sie uns in ve rlllJllicher Weiee die " rege gezeigt haben, die
wir zu gehen haben.
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Ko rngröBe niemals so groB werden, daß Spannungsübertragungen
stattfinden können. Ist zur Beschüttung von Decken Sand mittlerer
KorngröBe zu benutzen, so muB man behufs Abwehr kräftiger und
andauernder Schwingungen, etwa bei Untergrundbahnen, zur Isolierung
gegen a ngr enzende Gebäude, zu gröberem Kaliber übergehen. 'Vichtig

ist die möglichs te Schwere, denn leichtes Füllmaterial ist überhaupt
fUr di esen Zweck ohne Wert.

P 0 r ö s e 1\1 a t e r i a l i e n lassen den Schall direkt durch.
Korkstein ergab beim Versuch im Sonometer einen Ausschlag von
72 Skalenteilen, gegenüber 200 Teilen beim offenen Kasten, somit
eine Däm pfung um 640;.. E rhielt der Korkstein als Porenverschluß
nu r einen ein fac hen P apierüberzug, so sank der Ausschlag auf
12 Skalenteile. Die Schalldämpfung war dadurch auf 940/0 gestiegen.

H Och interessant ist in dieser Beziehung eine Publikation vou
Direktor Kr e B im "Technischen Gemeindeblatt'ue). Die Firma

Abb. 7. Sonometer mit Kugelresonator.

S ie m a n s & Hai s k e A.·G., Ber lin , hatte umfangrelche Versu ch e
angestell t, um unter anderem zu er fuhre n, 11wel ch e Art vo n Mau erwerk
den Schall am me isten zurückhäl t". Zu di esem Zw ecke wu rden W ürfel
hergestellt, mit ei nem wilrfelförmigen H ohlr aum von 0'50 m Seiten­
länge und 0'25 m starken W andungen. Ein im Innern angebrachtes
Klingelw erk diente als challquelle. Es ergab sicb, daB de r Beton ­
würfel am meisten, der K or kstein am wenigsten dämp fte. Dieses
Resulta t ist voll kommen selbstverständlich, denn die Ysrsuehs­
snordnung is t hier ebenso falsch wie bei den in der Ve rsuchsanstalt
des k. k . Tech nologischen Gewerbemuseums durchgefü hr ten Arbeiten
zur Bestimmung de r W ärmed urchg angszahl des Kork stein s. Das ge­
fund ene R esultat bez ieht sich led iglich auf L.uftschall wellen und da
ist es fraglos, daß eine ß et onwand, de ren Fläche sic h zur Di ck e wie
2: 1 verhä lt _ ei n Varh ültn is, das in der Praxis niemals vo rkommt

- den Luftschall gründlich zurückhält. H ätt e man den chnll d urch
Kl opf en erzeugt, so wiirde man zum entgegengesetzten Resultate ge-

10) .grtab,UlI lloll end Voncb11llo über ~eballd lmpfunllen bei nauwerken." Von

IlPlliornngobAumohtfr K r 0 ß, DIr klor der . lpm. no .t lIahke A.-O. , llerllo ...Tech­

nllche. Gemelndeblatt" 1910, Nr. 18.

kommen sein. Aus dem Inneren eines leeren, geschlossenen Dampf.
kessels kann die tirnme eines Menschen nicht nach außen dringen,
mag er noch so sehr sch reien. Dagegen wird das leiseste Anschlagen
an die '''and sofort vernommen werden. Telephonzellen, die mit
ßlech ausgeschlagen sind, wirken ohne weitere Polsterung schall­
dämpfend, wenn nur die Türen gut schließen. Sol ange man diese
beiden Fälle nicht auseinanderhält, wird ma n vor Enttliuschungen
nicht bewahrt bleiben. Bei der in Berlin durchgefiih rten, gelungenen
Unterfahrung von Gebäuden hat es sich aber nicht um~ Außen-,
sondern um Innenschall gehandelt, und wenn dort von einem vollen
Erfolg gesprochen werden muB, 80 sind es einzig und allein die
großen Massen, die man gegen Erschütterungen ins Treffen führte,
und nicht die erzielten Versuchsresnltate. Gerade aber wegen der sonst in
allen Teilen vortrefflichen Abhandlung durfte die Versuchsentgleisung
nicht stillschweigend übergangen we rden. In einer der folgenden
Nummern habe ich in der gleichen Zeitschriftl 7) eine kritische Er­

widerung veröffentlicht, die den Tatbestand klarstellt.
Wird in einem Raum gesungen und treffen die dadurch er­

zeugten long'itudinalen Luftscballwellen auf eine Wand, so wird diese
dadurch in transversale Schwingungen versetzt. Diese bringt im
Nachbarraume die Luft wieder in longitudiuale Schwingungen, die

Abb. 8. Universal-Sono meter mit Projektionsapparat.

unserem Gehör \'e rn ehmlich werden. Je g röße r nu n die ~[ as"e de r
\Vand, also deren Stärke und chwere ist, desto mehr wird sie den
auf sie eindringenden challschlägen ' Viders tand leisten und du rch
ihre T rägheit ein gut Teil der challenergie in W lirme umwandeln,
also für unsere Empfindung vernichten. Raumersparuis halber sollen
aber Zwischenwände möglichst ge ringe tärke erhalten. Da man nun
aus Eriahrung wußte, daß selbst schwache Korksteinwlinde den ch all
g nt dämpfen, kam man in de r Praxis ohne viel Überlegung zu dem
Sc hluß : Leichte W ä nde wirken sc halldii rnpfend, was natü rlich g r uud­

fal sch is t . Die spezifische Elastizitiit de r Kork zell e, d ie in diesem
F all als P uffer wir kt, ist des R ätsel s L ösung .

P rofesso r N u B bau m hat im "Gesundheits- Ingenieur"") in den
Ergebnissen seiner tudien über ehalldämpfung als die einzig brauch­
ba ren W ände fü r j Iusikschulen und als Umfassungen von Räumen,
in denen Getöse entsteht, W lind e aus schwachgebrannlen Ziegeln
empfohlen, bei deren Herstellung feine r and statt Mörtel zur An­
wendung gelangt. Doch müssen sämtliche Fugenränder dicht ver­
schlossen werden damit ein Ausrieseln des Sandes und hiedurch ein
ungle ich mäßig es Setzen verhindert wi rd. Diese Dichtung wurde durch

Ei nlegen vo n F ilzstrei fen er reich t.
In de r Praxis wir d ma n sch werlich zu ei ne r der ar tigen A us­

führu ng greifen, iusbesondere, wen n zweckdienliche re K onst ru k tionen

17) "SchallBcbutz be i Bauwerken." \'on Fr. B r ai k.0 wie h, CJhpfillgentenr der
Korkl!llelnfabrik A . G., ,·orma1. K 1 e i n er&. ß 0 k m a 1 er, \\"itD. ,; rechnlacbea
Gerneu.deblatr'' 1911, ...... r , 4.

I") "Rrg l.hnit!8 \'011 ~tudien übr r chalhllLrnpfuflll"" Von Profes or 11. ehr. Nu B.
b " U ID. U DDO\"er. "Ges undheit s. Ingenieur'" 1910 . Nr. 14: .
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zur Verfügung stehen. Mit de r Erkenntnis, daB die Elastizität der
K orkzelle das pezifikum der challdämpfung des Korksteines bildet,
war auch schon die sinngemäße Herstellung de Bauelementes für

unsere Kompoundwände gegeben, die di se Eigenschaft des Kork­
steines zur vollen Ausnutzung bringt. Wird zwischen zwei Ko rkstein­
platten ein möglichst schwerer Kern eingestampft, so bildet dieser
die träge ~Ias e de r Wand, gegen die der Korkstein gedrückt wi rd,
w nu ib n eine challwelle trifft. Die hiebei aufgewendete unnöt ige Ener­
gie wird in 'Vär me umgewandelt und daher als 'chall vernichtet, bevor
die Wand in chwingung versetzt wird, genau 50 wie die Maschine,
die au t eine ruhende Zugsgarnitur zufährt, vore rst alle Puffer zu­
snmmeudrückt, ehe die 'Vagen ins Rollen kommen.

Damit waren wir aber auch zum gleichen Resultat gelangt
wie B e r g r durch seine theoretischen Untersuchungen. Es erg ibt
sich nämlich daraus die Regel, daß man, wen n ma n d ie challaus­
b reitung in einem toffe hindern will, als Isolator eine n zweiten

toff anwenden muB, bei welchem das Produkt aus Dichte und Schall­
~eschwindigkeit vom ersten. tolle möglichst weit abweiche n muß .
Ich füge gleich hie r hinzu : J e weitgehender die Diskontinuitä t
sowohl im Material als auch in der ~Iassenverteilnng getr ieben wir d,
desto g röBer, je homogener die Konstruktion in stoffliche r Be­
ziehung und je gleichmäßiger d as Mate rial in de r Memhran vertei lt
ist, d sto geringer wird der Erfolg in bezurr auf Schalldämpfung

ausfallen.
H ier ei noch auf einen schwerwiegenden weiteren Ums ta nd

aufmerksam gemacht. Befindet sich in der schwingenden Membr an
Luft, die d reu 'chwingung n zu folgen gezwungen ist, so kö nnen
der a rt ig H o h I r ä um e ni Il m I s schalldämpfend wirken, so ndern
werden, wenn He onanz eintritt, den chall noch ver stä rk en , si nd
somit auf alle Fälle sch dlich. Wenn beispielsweise ve rlautbart wird,
da ß es gelungcn i t, iu einer Kons t ruk tion zum Zwecke de r weitest­
~ehenden 'challdämpfnng möglichst viel Hohlräume unterzubr inge n,
so beweist dies nichts anderes als Munuel an Verständnis. Ganz
anders wirkt ein Z w ich e n rau m, der sich über die ganze Aus­
dc hnung zweier ohne jede koustrukti ve Verbindung nebeneinand er
angeordnet r W ä ude erstreckt. In diesem Fall kann die zweite W and
nur durch die im Zwi chenraum befindliche L uft in Schwingung versetz t
werden. 'i nd überdies noch die ~[ assen und dementsprec hend die
Schwiuguugaaahlen der h-iden ' Vände ungleich, so müssen I n t e r­
f 0 r e n z e n in die Erscheinung treten, die um 80 au giebiger se in
we rden, je g röBer die Differenz der Massen ist.

W ar ein tmal die doppelte mit itegen ve rbundene K or kst ein­
wand, deren Hohlräume mit Korkschrot ausgefüllt wurden, ab die
bisher schalld mpfendste Zwisch enwand bekannt, 50 ve rschwand im
Lau fe de r Ver uche vor allem die leichte Füllung, wo nac h die Stege
an die Heihe kamen. Heute ist wohl auf die ern Gebiete das Best e,
was wir haben, eine doppelte Korksteinwand, wovon die eine je
nach de r Höhe des Raumes aus 6 '5 bis cm starke n Platten he r­
gestellt wird, während die zweite knapp daneben montier te W and
au 4 cm starken P la tten be teht, die du rc h sen krechte, eisenarmie rte
Korksteinrippen im Absta nd e von 50 zu 50 Clll ve rstärk t wird. H ieb ei
is t a lles be rücksichtigt, wa uns T heo r ie uud Praxis b is jetzt an di e
Hand gegeben haben.

Int er essant ist ein Ber icht über die challversuc he anlä ßtich
d s Konserva tor iumsbaues in Frank furt a , M. aus dem J ahre 1886r,).
Vor je einer be rehenden ~Iauer wurde unter Beluseung eines Luft­
raumes von 15 C1Il eine chwemmsteinmauer au fgefü hrt und in einem
Falle der Zwi schenr au m mit 'and ausgefüllt. Die mit ver schied en en
Musikinet rumenten angest ell ten Ver su che haben dabei ergeben, daß
die Wand ohne andfüllung wesentl ich günstigere Resul tate lie fer te,
Ich erwähne diesen P ali, weil nach mein en Erfahrun gen be i so ns t
gleichen Verhältnissen die gefüllte W an d scha lldämpfende r wirken
mu ß, we nn es sich um konzentrierte ch alle etwa aus einer Au tom obil ­
huppe ode r eine r P osau ne handelt ; dabei wird es hauptsä chlich auf
die dem icballstoß sic h entgegens te lle nde ~Iasse a nko mme n.

us re doppelten Kompou nd wänd e mit nur äußere m Kork stein ­
b lag und Luftraum h ben ich als Zwisch enwände in Hotels und
ähnlichen F ällen vort rctllich be währt, doch ist für Abh altung grö ßere r

I J ,,\'Oe uehe zur 1J t Uun ICb 11 Ieberer VI{ ode." Von Arcb . R I t t er i n

}' nltru rl . 114...Wochonbl U lll.r B u!<undo" IA I, I tankeu rt a . M. , S. 2H.

Geräusche Sa nd füllung geboten. Einer Posaune ist auch diese Aus­
führung noch nicht gewachsen, so nde rn es müssen zwei einfac he
Kompoundwände, also mit vierfachem Kor k st einbelag, k napp neb?n­
einander gestellt werden. Die schalldämpfende W irkung wird slc.h
mit Sa ndfüllung noch steigern lassen, Damit is t wohl der BeweIS
erbrach t daß es an technischen !\litteIn nicht fehlt, u m de u ge­
wollten Zweck jeweils zu erreichen wenn n ur die hiezu erfo rde rlichen
Ge ldmittel beigestellt we rden. Da ha t es aber , wenig st en s de rzei t

noch, gewöhnlich sei ne n Hak en.

D ie schalldämpfende Isoli erung de r Deck en ist ungleich

sc hwieriger als di e der 'Vändc, denn hier hat ma n es mit erheblich
grö ßeren Spannungen und mit Innenschall zu tun , D em Lu ft sch all
sind die Decken in den meisten F ällen ge wachsen. W enn man häufig
auf die Bem erkung stößt, da ß sich der Schall von oben nach unten
le ichte r fortpflan at als um g ek ehrt, so ist di es ge danke ulose Nach­
beterei. J eder mann weiß, daß ich einem über me ine m Kopfe rumor enden
Poltergeist mit Sch reien nich t boi kommen k ann ; da muB ma n schon
zum Besen g roifcn und den Plafond bearbeiten, al so ebe nfalls Innen­

sc ha ll erzeugen.

H aben sich mit zweckents prec he nden D eck en isolierung en di e
Fuchkreise scho n vor Dezennien eingehend beschäfti gt, wie beispi els­
weise eine besonder e Komm ission des Ver ein es fü r Bauk und e in

tu ttgarVO), so wurde diese Frage doch erst akut mit der u mfang­
reich en V erw en dung der Bet ondecken . J ed es n eu e Sy stem wurde
A rc hite kten un d Bauherren als durch au s schalldic ht an gepriesen , und
wcnn dermalen di eser Rummel als übe r wunden zu be tra chten ist, so
ist da mit noch lan ge nicht gesag t, daß überall dort , wo eine ent­
spreche nde Isol ierung in der Natur des Objek tes liegt , eine so lche
auch wi rklic h zur Au sf üh run g ge langt. Di e I'l attenbalkendeck e war
die hellhöri gste unter alle n Deckenk onstruktionen , un d wenn selbe
mi t ebene r Unte rs icht zur Ausführung ge lang te, dann wurden die
so lcherar t zwische n dem Ge bä lk entsteh enden " Luft po lste r" als zweck ­
die nliche Isolatoren angepr iesen. Tat sächli ch ist da s Ge ge nte il der
Fall. Als di e Zel len deck e auf de m Pl an ersch ien, war insoferne eine
Vcrbesserung zu konsta ti er en , al s die Qu errippen au s Beton ein e für
die Sc halldämpfung günstigere !\laterial verteilu ng bewirkten . Darin
lag der G rund fü r di e g rößere Dämpfun g und nicht in den Rohr­
zolle n. Ein prak tisch es Beispi el hisfür is t da s Sektgl as, das leer an­
gesch lagen rein aust önt, während es ge fü llt kl angl os bleibt, weil die

Koh lensäu rebläschen an der Glaswand eine Men ge unregelmäß ig ve r­
teilte r Sch wingungsk no te n erzeugen und so das G las hindern, als
Ganzes zu schwingen ; auch ist die Fl üssigk eit im Gegens atz zum
W ein nic ht homogen. Di e F olgerungen auf di e Baukon struktionen
si nd leich t zu zie hen. All es, was un ter der schwingend en Betonplatte
s ich befinde t, muB die Bewegung mi tmach en und kommt nur durch
se ine Masse insoferne in Betrach t, als bei gl eich er cha lle ne rgie di e
Schwingungsweite, a lso auc h die T onstärke desto kl ein er au sfällt, je
größer d ie aus der Ruhelag e herau szu st oßend e Mass e ist. 'Vas so ns t
darübe r er zä hlt wi rd , ßehört ins Reich der Fabel. Einzig und all ein
wirk sam un d daher das obe rs te Gebo t einer ration ell en Schall­
dämpfung ist und bl eibt, di e durch die Decke aufgenommenen Schall­
well en inne rha lb der selb en zu vernichten od er wesentlich ab­

zuschwäche n,

Dies geschi eht durch die möglichste Trennung des Fußboden­
be lages von der Tragkonstruktion ; all es , wa s ü be r di eser liegt, wirkt
in ers te r L in ie durch sei n Ge wic h t al s Dämpfer, wenn ein e zweck ­
di enliche An ordnung g etroffen wird. Al s elastische Trennungsschicht
kommt in be st e r W eise eine Lage Korkst ein zu r Geltung, di e j ed och
k ein esfalls in Mörtel , so nde rn t roc ke n zu ve r legen ist. Darauf k ommt
eine Sc hichte Land und dann ers t der Fußbod en bela g, Bei Br ettel­
böden muß di e Unterk ante der P olst erhölzer auf die se Sandschichte
zu liegen kommen. Bei Linoleumbelag ist ein Zem entestrich au f die
Sandschichte aufzubringen und zwi schen diesen beid en ein e Lage
Dachpappe anzuordnen. Auf den E strich kommt Preßkork und dann
das Lin oleum. Plattenpflaster wird in Mörtel au f die Sands chichte
ohne Pappe verlegt, weil de r s te ifere Mörtel ni ch t in den Sand
eindr ing t.

) ,.Deutache He uzeitung " 18t-ol, S. 362. "Berichte des Vereines fü r Bsu kuude
in StuUgart" ISS4, Uuft 2.
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Das Prinzip der Doppeldecken hat in der Fehltramdecke einen
alten Vertreter. Da s Neue ste ist uns er e psnndraht- oder K 0 n t r a­
so n d eck e. Au s entsprech end star kem Draht werden durch pannen
über Leitrollen zwei weitmaschi ge [etz e knapp übereinander her­
gestellt, in den Zwischenraum schwache Korksteinplatten Fuge an Fuge
eingeschoben und von unten wie ge wöhnlich verputzt. Die Leitrollen
sind ringsum an den Wänden planmäßig verteilt und solid befestigt.
Die se leichte Decke wird nur durch die im Zwischenraum befindliche
Luft von der Tragdecke her in chwingung versetzt und liegt deren
Schwingungszahl natürlich so weit ab von jener der weitaus schwereren
Deckenkonstruktion, daß dadurch Interferenzen hervorgerufen werden,
die den Schall in weitestgehender Weise vernichten.

Ist es somit möglich, die direkte Übertragung des challes
durch Zwischendecken auch von oben nach unten in genügender
'Veise zu behindern, so ist noch einem zweiten Faktor die gebührende
Aufmerksamkeit zu widmen, nämlich den seitlichen Austritt der

challwellen durch die Auflager und in die _angrenzenden Wände un­
möglich zu machen. Allgemein sucht man durch Unterlagen der in
die Mauer ragenden Teile der Decke oder der Traversenk öpfe mit
Eisen filz, Preßkork u. dgI. die Fortpflan­
zung der Schallwellen einzuschränken.
Theoretisch ist dies richtig, auf Grund
meiner Erfahrungen halte ich aber die
Sache für belanglos, zum mindesten nicht
im Verhältnis zu den dafür aufgeweud eten
Kosten. amantlieh bei Betondecken, die
vollsllindig in der Mauer eingespannt
sind, ist das Unterlegen ein im vollsten
Sinne des Wortes einseitiges Unterneh­
men. Die Schallwelle geht eben an der
Oberfläche der Decke in den darauf
lastenden Mauerkörper über. Auch hier
eine Zwischenlage einzufügen, möchte ich
nicht raten, da, abgesehen davon, daß mit
der Zeit bei solcher Pressung die Wir­
kung verloren geht, sich etzungen ein­
stellen, die zwar keine Gefahr für das
Objekt bedeuten, aber durch Risse und
SprÜIl"'e sich unliebsam bemerkbar machen
werden. Dagegen ist das volle Ausren­
merk darauf zu lenkeu, daß der Fuß
bodenbelag ringsulll durch eine mit and
gefüllte Fuge oder am besten durch einen
hoch kantig gestellten Korksteinstreifen
von den 'Vänden getrennt ist. 'Venn aus
Ersparungsrücksichten eine Holzleiste ein-
gefügt und dann der Zementstrich hergestellt wird, so ist die
dadurch entstehende Einspannung genügend, nm der ichallwelle
den Übertritt zn gestatten, da bei so geringer Dimensionierung die
bei einem Dampfhammerfnndament gewiß wirkende Ela tiaitllt des
Holzes nicht mehr in Betracht kommt. Es ist dies eine halbe ~Iaß­

regel und solche führen gewöbnlich zum Mißerfolg.

Eine vollständige Trennung nebeneinander liegender Räume
ist nur dadurch zu erreichen, daß für die doppelten Zwischenwände
auch zwei Traversen nebeneinander angeordnet werden, die sich nicht
berühren dürfel; und andausfüllung erhalten. Die Tramdecke ist
dann für jeden Haum separiert und sowohl Außen- als Innenschall
können in die Nachbnrräume durch chwingungsübertragung von
I"onstruktion zu Konstruktion nicht weitergeleitet werden.

Wie man sieht, ist der Techniker auch hier gerüstet, nur geht
es eben sehr bedeutend ins Geld, wenn man bei einem Bauwerk
lediglich für schalldämpfende Isolierung der Decken die tockwerks­
höhen je UIl1 zirka 10 CIIl zu erhöhen hat, abgesehen von den noch
schwere Kosten verursacheuden Einzelheiten - abe I' .ohne Geld
keine ·chweizer". 'Ver nicht zahlen will oder kann, der muß eben
den Lärm dafür in den Kauf nehmen!

Die Ja h rh und er t hall e,
errichtet von der Stadt Breslau für die Jahrhundert­

feier der Freiheitskriege.

In diesem Jahr veranstaltet die Stadt Breslau eine großzügige
Jahrhundertfei er der Freiheitskriege, die mit dem "Aufruf an mein
Volk " in Breslau ihren Ausgang nahm en . Die Feier besteht in der Ver ­
anstaltung einer umfangreichen historischen Ausstellung, die in einem
eigens hiefür er richteten vollständig massiven Gebäude die Zeit der
Freiheitakriege in ihrer Kultur, ihrer Not, Bedrängnis und ihrem Helden­
mut vor uns eren Augen wieder erstehen lassen soll . Zu dieser Au s­
stellung s ind aus Deutschland und dem Ausland, namentlich aus
Öst erreich, Rußland, England und Schweden, aus staatlichem und Privat­
besitz, bes onders fürstli chem, in bereitwilliger Weise die seltensten und
schönsten Gegen stände zarVerfügung gestellt worden.Da dasAusstellungs­
gebiet mitten in dem schönsten Park Breslaus liegt, so wird in Verbin­
dung mit dieser historischen Au sstellung eine Gartenbauausstellung auch
mit historischer Abteilung veranstaltet. Den Mittelpunkt der Jahr­
hundertfeier bilden die großen Festveranstaltungen des Jahres. Schon

Abb. 1.

seit langer Zeit bestand in Breslau das Bedürfuis zur Errichtung
einer großen Festhalle als Versammlungs- und Ausstellungsraum.
Dieser Gedanke ist nun durch chaffung eines monumentalen Hallen­
baues (Abb. 1) als Denkmal der für BIeslau bedeutungsvollen Zeit
seiner Geschichte verwirklicht. In die ser nach dem Entwurf des
Stadtbaurates ne I' g errichteten Halle wurde das von Gerhnrt Il a u p I­

m an n verfaßte Festspiel von Prof. Max He i n h a r t in Szene gesetzt,
dessen vorzeitige Ab etznng vom pielplan so großes Aufsehen er­
regte. Hier sollen eine von Max Re ger verfaßte Festouvertüre für
Orgel, ferner die ~I a h I er sehe Symphonie der Tausend, Sängerfeste
und andere große musikalische Veranstaltungen aufgeführt werden.
Die Orgel der Halle wird die größte Orgel der Welt, sie geht über
die seit Oktober vorigen Jahres größte Orgel der Michaeliskirche in
lIamburg weit hinaus. In der Halle wird den großen Vereinen
(Krieger-, Turn- und portvereinen und anderen) die Möglichkeit zu
patriotischen Feiern gegeben.

Die Jahrhunderthalle ist vollständig massiv in Eisenbetou aus­
geführt. Mit ihrer Kuppelspannweite von 67/1l übertrifft sie sämtliche
bis jetzt erbaute Massivkuppeln beträchtlich (Pantheon 43 "', lIagia
Sophia 35111). Die Kuppel ruht mittels 32 Wälzlagern auf 4 Bögen
von je 41'231/1 Spannweite, an die sich 4 Apsiden anschließen (Abb. 2).
Die stützenlose Raumentfernung (größter Läng - und Querdurchmesser)
mißt von Apside zu Apside 95 m. Der Rohbau ist von der Firma
D y 1'. k e r h o f f & W i d man n in 14 Monaten hergestellt worden.
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Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.

Die ge sa mte um baute F läche be träg t rund 13.aOO ",s. Die Innenhalle

(Abb. 3) faßt 10 .000 Meuschen.

Dru ckl eitung.Das in der Druckleitung enthal tcneW asser vollzieht.di e Funk­
ti Ollen des Kolbens, des , ch wu ngrades und der Kurbel eine r gewöhnlichen
Casmasch iue. D ie Arb ei tsweise ist folgende : Die Pumpe geh t kalt an und
die Vorbronnuug-k anuner sowie Dru ckl eitung sind bi s zum Spiege l in
der E inlaufkammer mit Wasser gef iillt. Durch eine n klein en Koml~ressor

wird. gege n die sta tisc he Wasser höhe im koni schen 'V assertuJ"ln, 1Il ~en
11 . neue TrinJ.lla 't' rrt'st'r\ o ir der ' Iadl Leudun zu Chhl::(ord. über dem Wasser in der Ver br ennungskammer befindli chen Baum eine

Vor einiger Zeit wurde durch da s englische K önlgspaar das neu e Reservoir .\ lisc hung von Gas und Lu ft ge preß t . Hierauf wird der en Zufuhr ~h-
zu Chingford eröffne t, das nicht nur durch seine Ol'üße - es vermag sperrt. und durch eine elek tri ..che Ziindung das Gem isch zur ExplosIOn
11·:i )I ill. l aufzuspeichern - ondern r:;;;i~;;:~ gebrach t. Dadurch wird das Wasser dur~h
auch dadurch bemerken-wert ist, daß bei r .., • d ie Druckl eitung get rieben und !:teh~ t el.l.
der Pu mpen anlage zum erstenmal die An- weise in den Wasserturm, teilw eise m die
wend ung der Humphrey- ,aspumpe im Ausströmleitung. Entsprechend fällt der
großen erfolgte. Es war dies ein " 'agni s Wasserspi egel und erzeugt in der Ver-
von seiten de: uädt ischen " ·as"erlmuallltes. brcnnungskammer ein partielles Vakuun.J .
nachdem iiber die Zweck mä ßigkeit großer Durch die Einlaßven til e, welche di e
Hu mphrey pumpen bisher keinerlei Be- Pumpenbaais umgeben, tritt mehr 'Vasser
tricbser fahru ngcn vor ln ren. Dip einzige ein und die SpiilLuft wird durch Spiilluft-
U8.llpump,·. welche berei ts prakt i: eh ver- vent ile durchgezogen. Das im ' VasseI"
wendet wurde, i. t in Dudle)' aufge. teilt , turm ges t iegene " 'assel' dr ückt gege n

Abb. 2. Grundriß des Erdgeschosses der Jahrhunderthalle.
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ha t eine n Zylinder von nur i ,i C/II Durch- di e Dru ckl eitung und tr eibt dadurch
me '''Cr lIIui entwickelt :l.i P " wogegen 'Va~se r in die V'erhrt'nnung ikammer, so
d ie Verbrennung -ka mmern der großen daß di e durch di c Spiilluft verd ünnten
t 'h ingfurd. Pumpen :!·l /Il Durchmesser Auspuffgase durch die offen en Auspuff-
b · itze n u nd je :!.iU I ' ," leisten. Es sei ventile entweichen. Das Wasser ste ig t.
glei"h erwähnt, duß hi-her die Pump en- wei ter üb er di e Höhe der Auspuffventile.
lei. tuug woh l noch nicht g rnes en wurde. welche durch das Wasser abgesperrt
doch hat e den Anschein, ab ob die An- werden , und komprimiert daher di e Ver'
lage die verlr ngte Leistu ng auch wirk lich brennungsprodukto, bis se ine Kraft auf-
li ,fom wiird e. D ie I'umpaulage best eh t gezehrt ist. Der erre ich te Druck ist hoch
llU:! fünf Hu mphreypump n, die, wie genug, um das ' Va:!ser in die Druck-
"T he Engiue 'r" mitte ilt, mit n as au. leitung zurüc kzupressen. wodurch der
.\ nthrazitkoh l'n ge peist werden. Die Druck in der Verbronnung sknmm er unter
Ga rzeugung erfolgt in D 0 w s u n-Ueu e- den nunosph äri schen Druck fiillt, und
ra tora n, die in einem separaten ( Iebäude neben dem Kraf'thuus liegcn eine Ladung von (lns und Luft wird hin eingepreßt. Be i se iner
und deren vier vorgesehen sind. D ie Pumpen haben eine Tllgeslei.tung nächsten R ückk ehr komprimiert da s Wasser diese Ladung, welch e im
von IU ~lill.l zu bewältigen. die 9 m hoch zu heben sind, J ede der vier ~eeigneten Augenblick elekt ri- eh entz ünd et wird. Der Kreislauf wiede~-

großen Pu mpen i. t fü r I 'U~l ill. l berechne t und die klein e Pumpe fiir die holt. sich s..lbsl tiit ig und di e Pumpe giht neun Arbeitsimpulse pro ;'Ih·
re t lichen !IU Mill. l, Sie k önn en um :!5% iiberh stet werden. Bem crkens- nute, en tsprechend Ir, I pcr Arb, ·it..huh bei den v;riiUeren Pumpen. Sch.
wer t ist, wie ra 'eh die Pumpen an - Ih 'r sehwclzer tsehe Nlltioullillark
. pring in, Bei den ers te n \'e r uchen r lu uter eugudln , (.. chwe izerische
konnten d i . I'umpen in -I':lund:! )lin. • ZeitschI'. fiir :,' Forstwesen " 1913,

ngell en wer de n. D" Konstruk- 1 Tl' . a.l ;'I lit Botschaft. vom 9. Dezern-
tio n pr inzip der Hu mphreypumpe ist. i her I!l12 wurde den eidgenössischen
au ßero rde ut lich einfach. Eine der · Hät en der Entwurf eines Bundes-
Ilrt ige. im \ ' ierta kt arbeitcndc L:a~- bcschlusse:!, betretfen<! Beteiligung
pumpe , t 'h t aus z\\ei Haupt t il"n, des Bundes an d..!" ":rrichtung ein es
der \' 'r111t'lUlung kammer uml der schweizer ischen 1 ' a t iOllllll'arkes in

~~~~~~

Abb. 3. Schnitt durch die Tribünen der Jahrhunderthalle.
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Uururengnrliu. unterbreitet . Di e Schaffung eines • ' a t iona lpa rkes
hat. in erster L in ie wisscn schnft lichcn Zweck. Si ll soll der W ie-on ­
schnft, ein weit e s Feld widmen ZII Beoba chtungen und zum Stu ­
d ium in größeren. all em E inlhl sMl des .\ Ien schcu mü~lich st en t­
zog inen (; chieten , wo d ie . ' a tU!' s ich selbst ilbcrlassen ist und na ch
ihri -n Gesetzen die bish erigen Ein griffe der )I cn" ch cn allm ählich zu
verwischen und den ein stigen Urzu stand wied 'r möglichst herzustellen
hut, Aber auch der Naturfreund wird sich zum schweize r ischen Nnt.ional ­
park hiugczogcn fiihlcn, mit de ssen Uründung zu den vielen bestehenden
e in nCUN Anxiehungspuukt edelster Art gesehalTen wird. D er Nat ional­
park soll s ich innernulb der C em einden ~eaufs. Z -rnetz, Cierfs, Schuls
und Tarasp in Engadin befinden und ausgedehnte Re er va t ions in der
Dauer von !HI .Iahren, hezw, :?5 -Iahren crha lten. Es ist eine der unbe ­
kunntosten, wildestun und naturgeschi eht lieh interessantesten Gcgcnden
der Schw eiz, d ie zu r Res rvnt ion ausgesucht ist. D ie Kunde von der
Absich t., d i!'scs I' ro je k t der Verw irk lichung zuzuführen, hat nicht nur inner­
l~d"r Sehwoi», sondcrn :ll.uch im Auslande lebhaften Anklang gefunden.

:\"11" 8 ".'rfahrt'lI ZIIIII .\ hhlasl'lI <I.'ti lil':'sc!sehlallllllt'S. ehN die
g rn ßeu Nnclucile d r Schlnuunnblageruugen im Dampfkessel ist man
s ich mit der Ze it immer klarer geworden . und zwar spezie ll dadurch.
d nU ma n mit n llcn .\ Iittdn dic \\" ir t seha ft li"hk" it des Be t rie bes zu heben
s\H'ht . .\I nn ha t ko nstnt iert , dnß die Verdmupfungstiit.igkeit, des Dam pf­
kc sselss" h r da, lu reh beeiuträcht igt wird . Wenn sich im \\'asse l' de r Sch lamm
und auch die Soda überm äßig anreichern. Die Zirkulation dl's \rnsse rs
wird durch die 'chlammanl'l'icuel'llng ganz wesentlich behindert. wodurch
der Kessel unglciclunü ßig e r wä rm t wird und Spannungen e nts tehen.
welche Schiiden mit sieh hringcn und Reparatun-u erforuerlich machen .
Ferne r ist zu heach ten. daU dcr Schlamm an dcn Hcizfläch en fcstbrcnnt
lind dadll l'ch dcn !iist igcu Kcssl'lst.. in erztlugt. welc he I' l'incn immerh in
ol'l lf~ h l i l'hcu Kohlenn ll' h rYcl'hra uch im Gefolge hat. Die Ta tsach e. daU
iu d 'n meist 'n Be t l'ie hen zu weni g anf die regelm iiUige Ent.fcrnu ng dcs
Sl'h lammes aus dem KI' ssl'\ Bc<laeht gcnomm('n wunll'. ist woh l damuf
Z11I'iiekZllfiihreu. daU nI/ln nidlt in dcr Lage wal'. dicsl'n ~"hlamm /'l'gl'l .
IniiUig zn cn tfl'l'Ilen. da os an cin cm 'ceignct,'n ()rgan fehltc. mit. \H'k hem
mau wiih r,:nd des Be t rie hl's dcn 'elliamm ahbla','n kOlllltl'. ohue <lahe i
eine u gro Ul'n \\'assc r. , hczw. \\'iinncverlust zu haheu. D il' Beh a lll,t un g
ciuige r Kn ·ise, daU cin .\hh la:l'n des Sc hlammcs wä hl'encl dcs Betri" hes
IInln iigl ich sei . wal' IUII' allzu bCl'l'cht.igt. da es hishcr an eiuem geeigncten
() rgan feh lte, de nn mit l'iuCIII gewiillnlichen .\ b la Bha hu odcr mit cinem
Sl'mdc h'c ntil lä ßt :i"h dic: nielli "ITcil'h,'n. und l.war wegl'n de r 1' 11I '
s tünd li<'! lk" it dcl' Be<lienullg dicscl' .\ bla ßol'gauc.

Dics führte ZII eingcnenden \ ' c rsuc!\('n . weleht, cin iutcl'cssa utl's
unci n iit1.lic·llCs Hesult n t ha ttcn, d llreh wele hc es Iluume hr c rmiig lieht ist,
d CII Kessclschl alllm regclm iiUig oh ne nc nllenSWCl'tt' n \\'assc r. , hezw.
\Vä nll cvcrl llst ans dem Kessel Zll e nt fe rn en.

His l\('l' wurde iu fust allen K esselbct l'iche u das .\hhlasl'n dcs Kcs:,c l·
,'ch la lllllles, wcnn l': iibcrhaupt geschah, i n voll s t ii nd i g f a ls e h c I'
\V cis ,. I' 0 I' g Cn 0 m m cu. .\Ian bcahsichtigte. dcu ":chlamlll aus dcm
K"ssel Zll " n t te l'lll'U, hlies a her illfolge dcl' IIngeeiguetcu .\ hlaßorganc
anstn lt •'e h lamm sc h r gl' 0 Be .\1 e ng 0 n klarcs \\'asscl' a h. was l' mOIl
K aI' i Lai \' 0 r lu s t bed ellt ct. dc nn zur Jo:nl'ii rmung des \\'ll SSCl'S ist
Kohle nöt ig.•\I an beoha"h te t in sehr vielen Ke 'sl'!hiillscl'II, da Uda s AhlaB­
organ vou Z ·it ZII Zcit . biswcil"n täglich liir l'inige ~I i n ll t e n wm
Abhh scn d 's ~"h lam lll"s geölTnl'l wird. Da, ist ahsolut faJ.-eh. dl'un nicht
fiir l'inigc .\ li nll tc u da rf man c'in .\ hla U,,' n t il .ö lTuen. so ndcl'll nllr für
I'inig" Sc k n n d "u. Bei dom j ~lesma li 'e!l ÜHnl'n dcs .\bsch lam l.u,
organes wird Jllir d l' l' ,'chhllnm aus dcm " ,e: scl c!l tferut •.wclch~'r I .U
u ii II h s t e l' .' ü h c d e s A b l a Us t ut z c u S Il " g 1" CIIIC rlCI. II'IC
laugc mnn das ,\ hhdJorg~lll gl'ölTnct hii lt. Es enl.,tcht dUl'eh d~l s ;\ b.hllls,' n
in '11' 11I ~ch lammlag cl' IIbel' dcm .\ b la Ust lltZl'n suzllsug,'n l'm ./neh tel':
ist dil'sl'l' gchi ldl'l. was iu [j his !U •":k. dcr Fa ll ist. dann llil'Ut nur noch
k lares \\'assl'r ah. Hil' l'llllS crglht swh. daU da., .\b laUorgan gar lIIl'ht
liiugt' r al,,;; his It) , ·ek. gciitTul'l gehaltl'u \\'erd~'.u d.arf. D~'r iUllc lll :-;,·hlaJllu., ­
lage'r out,sta ill/" Iw T rieht ,!!' \\,1['(1 allS deJll uIJl:.Ig,' u, Seh la Jll ~n hl'stand 1lI
l.a . I his :.! Sl.k . \\'il'dcr gl'fii llt, da sl'lhst ver:, tlln d hch d l'r . :-; l'hlaUll~1 das
BC'strub 'n hat. sieh ill ' Icn frci 'l'wordencn HauJll zn sclllc he n. Ha' l'llns
crgi ht sic'h. da Udas Ahsehl iilllml' n des Kcs.'e ls za .a 1102 his:~ ~ tun d ~ n
f ii I' w . :i his ltJ :-; l' k. l'orgcnomJllcn \\'enle,n lIluß. H ICd urch \\'Inl
wirk li<'! l Schlamlll und ni"ht \\'a . t'r ans dCIll K c"",'1 ent~crnt.
\ S ' lhst \'t'rs tiin dlich hraueht lIlan zur .\ n \\'cnd n ug dlll.cr .\ Icthodc
"i l i" l ,e;;u~' 1lI zu bedicn'mles \ ' l'n t il, \lc1l'hcs glc'.ieh1..citigd ie I ~ ijt igc :-;i<'llCr·
heiL gl'gen :-;,'h iidcn hesit zt. Bishe r gah es ~Clll, ~leher se h.heBc ndes nllli
g ll'i<'! lze itig l" ioht ZIl hcdil' uC J~.dcs .\hlaU\'eut,11. ~ 1~lIl dd\'C ~I ~ : It': wclch o a!,n.
t1au d l'lld W'iitTnct wl'l'dl'n IIln:scn. kann 1lI:1U lIIeht a llc _ , ~t u JIl I" n . flll
[j his 10 :O;cl,. iilfneu. l'l'ZW. sullte lllau delll Ke: sclpc r , <:na l dlcse IIl1ls!:lI11l.
lic'hu und gefii hr li<'llc .\rhl'it nil'ht ZIllllut 'n. ]) cn Bemn ~lI l ngl' n der ./' ~l'lna
( : er d t s " ::; tr au c h, Brc lll,'n . ist u.' gc'luu~en. Clll Ahhl~n'nt l l z~~
se haITt 'n \\'" I<'Il('s a lleu J\ nforde rungl'n ,'ntspl'l<'!l t, das ,. e; c s t I' a
S l' h l' a 'm Ul . ,\ h h l a sV l' U t i I. Diescs \ 'c'nt il wir d \ ' 0111 Hcizc rstaude
llllS du n 'h Tri t1 od ,' r Kell cuZllg I,,·dien t , wodurl' h de lll KI'sselp cr sllna l
da., regull uiiUige .\ hsc'h lii ullu,'n II,'s Kessd s Oh~IC .\ 1iihl' cl'lniig li."ht \\'Ird.
I.:s IIClst d ie \\ icht igt' . ·cucn lllg auf. daU•.," "llIl' .n dO l' pd~ t ' n.. h.cgcl. un d
dopp elt en S itz hat uud dad urch dopp"lte , ll'~~tJr~ell geg,'n ~"haden I!wtc t .
iud" JIl sie h heid e Kcgel vonl'inaudcr unabl.Hlnglg autOlllatls<'!1 s~hh.,'Ul'u:
(lI.iJll OtIuc'n wird ZIl,'rs ! dN Ha upt k,'gel geolTIll't, a lsdauu zwa ug lallhg d l'1
IIIILN c'. D,'r Hfluptk,'gl'l JIlil i; itz ist II'li h~·('Ill I. des B,·t r i,'h cs ~u Hc!,a l'lltlll':
~.weeken llus ha ufiihig. I)a : .. ( :,' st l'll" ·\ enlll s tel lt a lso e lgl'n t lll'h Z\\l'1
•\ b8 'hlul.lul'gallu iJl ciJlcm e;chiiu c dill'.

Patentanmeldungen.
Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden aru 15. Juni 1913

Jffentlich bekanntgeruac~t ~nd mit sämtlichen. Beilagcn in der Auslegch n­
LIes k. k, Patentamtes tur die Dauer von z w e 1 Monaten ausgelegt. Innerhalb
dieser Frist kann gegen die Erteiluug diese r Patente Ein s p I' U e herhohen
werdeu .

(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag
der Anmelduug, bezw. der P riorität angegeben.)

42. Umlaufende Quecksilb erpump e mit einem endl osen, kreisförmigeu
Hauptrohr, das mit einem oder mehreren Ilauptver schl üs en ver .eheu i, t
und in welches ein Hochv akuum- oder augrohr an einer eilt' des Haupt ­
verschluss e und ein Schwachvakuum- oder Abfuhrrohr an der anderen Seite
des Verschlusses einmündet, gekcnnzeichnet durch ein zwischen dem Schwach­
vnkunm - und dem Iluuptrohr angeordnete Zwischenrohr mit einem Verschlu ß,
zum Zwecke , die R ückkehr abge füh r te r Lnft oder abgef ührten Uns!' aus dem
Sehwuchvakuumrohr ZUlll Hauptrohr zu verhindern . - Donglas ..I. I I P n I' t
und Tom Wi emann L 0 w tI e n, Lond ou. Ang. l 1:i. W. 191:!; Pri or. :!IJ. 10.
1911 (Großbritannien).

42. Flüssi gkeitskraftmesser : Die den Ein-, hezw, Austritt der Brems­
Ilüssigkeit regelnd en Organe sind zwangläufig durch Hebel , Lenker u. Ilgl.
miteinander derart verbunden, daß für eine pl ötaliche Ühf'l" oder Unter­
helastung der abzubremsenden Maschine ein rasche ' Schli eßen des Ein laß­
organes und ein entsprechendes {)trnen des Ausla ßorgune-, bezw, umgekeh rt
erm öglicht wird . - II e c n a n ,' F I' 0 u d I' Li mit e 11 , ~Iaucheslcr. Anu,
:!:l. 3. 1!J12; Pri or. in. 3. lüll (Großbritannien).

4ti. Arbeitsv errahren für Verbrennungskraftmaschinen , bei denen vur
der EinfUhrung des 'chwer entzündIicb!'n Brennstoffes ein leicht entllnmm·
hare (;emi eh eingefiihrl IIncl elltzülltlet winl: Znerst werden tier h'i chl enl ·
t1amlllhare Ililr"brenns!utf IIntl nnr die zu dessen Verbrennung t'rfortlerli..""
g,'rin ge Luflmen g.' in den Zylinder eingeführt und entziindel lind clllllll errolg!
clie Eialeitung des Betriebsstolles und der hiefiir notwendigen ~ll'ngc Ver·
hrenunngslurt in tlie erhnltene Flallllllcnkalllmer. - Henri I'iel'"r, Liitrich.
Ang. 13. 9. 1912; Prior. !l:; . !1. 1911 (Deli 'ehes Reich ).

-1.6. KÜhlmitteIleitung für mit getrennt em Zu- und AblIuß versehen e
Kolben von Verbrennungskraftmaschinen , ~cstehcntl aus eiuem am KolI",u
hefestigten Hohl', das nnler Einhaltnng eines radilllen , pielraumes lIIil ,'inl'nl
rest.,tehellclen lluhr zusammen ein HohrsY8tem bildet: Der 'pielruulll ist gnnz
oder stellenweise so eng gehalten , daß inrolge Bilduu g einer Drosseldicht nug
tlie ~Ien ge des zwischen clen l{öhrcn entweichenden Kühhniltels gcrillg ist ,
die in an sich hekannter Weise durch eincn d, bewegliehe Hohl' umgchcn,lell
fesl tchentleu Behiiher aufgefangen wird. - All ge 111 ein I' E I I' k tri z i I ä! s·
(i es eil c h a f t, Berlin. Allg, 2-. !l. 1911; Prior. 29. \I. I!JI0 (De ll t~l'he

]{('ich).

·l6. Steuerung für VIertakt - Verbrennungskraftmaschiner.: In einer
~ lc ue rkamme r aullerhalh des Arbcitszylinders wirkt ein Drehschichcr Illil

cinem "in,' hin und her gehend e Bewegung Rusführcndcn :':chi ,bel' 1.U amnu'n ,
IHlbei sich der Dreh chiebcr mit der gleicheu Ge chwindi gkeil wie .Ii>·
.\111. chinenwelll', die Antrieh 'vorrichtung (Exzeuter, Kurhel u. dgl. ) fiir ,I~n

Glei(>lchieher dagegen mit der halbcn Geschwindigkcit der Maschin'·II\\ ell.'
d U'hl. - FlourenR G u i t ! 0 11, Paris. Ang. 8. 5. 1912.

46. Vorrichtung zum EinfUhren von nüssigem Brennstoff oder
anderen Flüssigkeiten in Verbrennungskraftmaschinen, bei der 1.USamlllell
mit dem Brennstoff., h 1.11'. Flü ' igkeit· trahl Lnft oder ein !lndcres , l ilId
eingeführt wird , das auf dcu Brenn totf, bezw. aur die Flüs,igk 'it zerslüul ...1II1
wirkt: Zwi 'chen der ~lilltlung der BrellllslotIdÜ 'e '.llId .ler . Iündung dt'r
Lurtd iisc 'intl ein oder mehr ' re lliinllle vorhanden, III denen ,leI' Brcllu.loll
vor dem Auspressen durch die Düse eine oder mehrere diillac 'c1lt'ihl'lI im
Winkel zum Lurtstrnhl bildet , . 0 daß der Luftstrahl tlie Brennsloll"'heihe
durchbricht , um dic Luft mit geringem Druckverlust aur den lin'nn , toll'
krüfti' zerstäubend zur Wirkung 7. n bringen. - Erik Anton It und I ii r,
::llocksund ( chwcden). Ang. 30. 1. 191:!; Prior. 14. . 1911 (:3chll edl'n).

4ü. Druckgaserzeuger lIIit eincr inneren Ex plosionskonlluer und eiller
diese nlllschJiel ellllen Kammer zur Anfnlulme tier aus Luft odt'r eincm Lurt·
Wa 'ergl'mi 'ch b tehenden, durch dip hei der Explosion ent\\ iekelte Wä rme
zu erhitzenden lI ilC. llldun : Die aillrech"elnd clie Ladungen allrnehmelHlc und
zur Arbt'itsmlchiue führende Leitung ist "011 eineIII weiter~n Rohr . ulng,·ben
ulld in dCIII innerhalb diese ' Rohres gelegenen 'I\ dl mit schrägen ollnllngen
versehen, durch die tla.' ·trüllleude ~Iittel rrisl'he Außenlufl ansaugcn kunn .

Christo pher .Iohu L a k e, Br idg"porl (Conn., V. HI. ..1..). Ang. :!2. 2. 1!ltI!L

-l.i. Stoßdämpler für Maschinenfundamente zur Aufnahme vcrtikaler
otler horir.ontoler ehwingllngen mittels gesontlerter Diimpft'rkörper an­
,'llC,ti chem lateriul: Die Körper für die vertikalen :"chwingnngen i11I1 inner'
halb eine otler zwischen mehreren gleiehuchsig zucinandl'r liegelilien Lic'
"liusen ohm' ~,'itliehen ::lpielmllm gleichuchsig angeunlnct , 'so daß sic alH'h
die horizo lltalen 'chwingllngen Illlr7.ll nclllUen vermligt'lI. Fritz (l e J' b,
Ilcrlin. Ang. 1 . 12. 1\111; P rior. 24. I:!. 1910 lDeut:<clu,. ltcicb).
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~i . Schraubensicherung, au . Iulle r und GegenlIlutter I, -teh end , wobei
l~t 7.l<'re beim Anzi hen durch ein e zeut r i n-h lagerte Druckglied sch rä g

Z11111 Sch ra u benbo lze n ge< teilt wird und dadurch eine K il wirkung auf da

lIolll'11ge, ind. · uu übt ; 11&8 Dr u k gli ed i. t in ei uer L äng bo h ru ng der ~I utter

angeorduet. - .10 eph de Li P k 0 w k i, Pari , ng . . i . 191 2.

li. R lem cheibe für hohe Gesehwlndigkeiten: Der S ch ei benkranz be­

u-ht u einem pul n rti aufgewickelt en Fad en a u pllauzli eh en oder

ti"ri chen Fa "rn , dr n einzelne Windungen unter ' "annung aufgehraeht
nn,1 miteinander durch ein Bindemittel K utsch uk , d er . p ät er vu lk unis ie r t

\\inl (; ..Intin e oder künstlicher Zellulo verbuuden ·ind. - " 0 e i i· 1 i·
A n ~ n )' m e "0 11 r I' E ,,1 0 i I n I i on d e Pr o e {. d (. W.. 1 i n g.
h n n . e· L eh Ja n e, Pari .•\ng. tL 12. 191:>; Prior 12. 12. I !H I ( F'ra uk r..ich ).

411. Verfahren zur SChweißung der En den von stumpf aufeinander­
gestellten Werkst ücken auf alumlnothermlschem Wege , bei \\ elehem die
beiden WNk tücke in ein m zu 'Ilmmeuh 'g mde n, ein e I ng ibe weg uug der
\\'<'rk t üek geg('neinnnder ge lallenden KI mmapp rat in IIU gerichteter Lage

r-inge paunt werden : ' ach der Ein pannung "erd n die zu " er eh we ißend cn

I 0,,(11 ehen durch Fr er oder gleiehllrtige Werkzeuge gennu parallel h er­

ge teilt und VOI der an sehfießeudeu nlurniu öthertui sch en Beh audlung ge reb en eu­

filII na ch Einlegen eines mit "aralleien Endfl ächen ver eheneu Zwischen­

tiu'k,. , anfeimuHlerge"reßt. - Th. G oi d eh m i d I , E__en ·Ruhr. Ang. 2:1. !/.

1!l1ll; Prior. 2(j. 10. 1909 , ( Deu!:che I:ei ch ).

\1 . Achsl le Turbinenpumpe: Ili' Kr äll7.e ,Ier Lauf· und Leitril<ler um·
~.I"," id, an ihrem ioner n I 'JUfan ' mit ach ialen Verl n erungen .Iernrt, daß
7.\1 i elu'n ihncn ()ru e1r um ent heu , dur ,lI di .. di e ehanfel-paltrüullle
vou den illnerhalb d r Kr äoz li e eod en , CUr . ich h!:e ehlo ,eu,'u und 7.Ur
1·;IIt1. tUllg der Pump nwelle dienenden l' llIuen a hge "errt werdeu . - G e·
" r ii ,I e r u I z r, Wllllerthur uod Lud i hafen ... J:h . Au o. li . . 1\112.

ii . Schwingenflieger. d n "eh io en Ulll ihre in der Flugri htnu'
li"gcm'" .:) mmetri neh en hwin har an "ordnet iud: Di Bieg IInkeit ,Ier
illl licrell rllt-kw Irtig'n Teile ,h'r hwiu 'eil i t r er I jene der vorderen
ulld iu d r ' he ,I r 'ch in ' nn . eh . bet indliehen Teil e, " dnl di e inneren
1'liI ,·lteil,· al TrRgjl chen und die u " 'n al Propeller wirkeu. - Frunz
111 i (' h 11 r k i. Wicn . Ang . 6. 7. 1912

ii. Luftschra ube mil ,I iehm llig um di e A b ve rteilte n, durch
Zwi c1\1'n riu 111" "o neinnnder reunten Gruppen 'o n je mehreren hiuler·
..illand r hetindli hen Flü gelu von I' hrauh enll eh 0: Die in radialer Richtung'
g"m" ,'ne (-äuge der Flü el nimmt vou delll im ,inne dcr Vortrieb riehtnng
\'(>rol"ren g g n d hintcre ~;nde zu 11"- - ng"l n Edle " . Du t e z y il s k a ,
Wien . .\ng. 22. b. 191:! .

77. Flugzeug mit ebenen oder gekrümmten SCh lagflügeln, dervn
Jo'lilg,'larm,· an der Vorderk nte d r Arb·i 11 chen liegen und bei ihrer Be·
'\I'gung ine Ke eimanteillache b" hr lhen , ohne ieh jedoch um sich elh t
"" dn'lo n: An d rn uß"n ude der FlUgel ist in schräg ang M,lneter
Jo'lllclo"nt"il "or 'e h n, welcher während ,lI' Arbei gnnges zum größten Teil
allf 'rhlllh, wllhrend oie Riickgan 'e ZUIII größten Teil innerhalh ,h'r Kegel.
I", i Iiegl, w hrend der lunenteil d FIUg"ls sieh mit Bezug zu ..inem
(1i1f. lIng,,1 ver teilt, .I..r n der GeJenkverbindung de FIUgel d...art linge·
hr ...ht i t, d ..ß er nur die Vertiknlbewegllng d,' Haup lIi1gel- n,itrnn..ht . ­
I,'.·Ii .1 ich an, PlIri. .•\n ' . li . 11. 1909.

l. Segme nt weh r, bezw . Segments ch litzen : lIie Dn'hach e 01,' Wehre
,..Ier ,'chUt"'·II. i t hebbar ngeordlll'l wb i ie zweckmäßig iu (es t heuden
Fuhrull n I ufen k un, um derart di nZe Wehrkon truktion lIuller den
lI..r·il·Io,h' lIoch. er>< zu hringl'n - FrnnzPr.i'il, Pra. Aug.l~.11.19t:!.

". SeI t tatiger Versehluß für den Austa tutzen an Unterflur­
hydr an ten: [) r nieht bdi ht<n.h' ein It lck Ir , lIlen voo W er ermöglichend,'
\' 'hillI kur"er I... i zt ohl in n it1. I au eh ine HII"hegrenzullg
UIII r ,Ier Au IllWtlnun . _ Will"'lm R r Il uni n. DU ..Idor!. An g. 10. n.
I HI; Prior. li 2. Ul\1 [l u ·h It ich

7. Knarr enartig ZU ha nd habe nder Schraubenschlüssel mit ofrenem ,
mit • i1l1'r IIU eh"eukb ren Backe "el'>iehenem .laul frech kantmuttern:
Ilie f~ I .. Baek i I mil z ei und di u eh enkbare Backe mit drei Angritrs.
1\ "llI'u I<en , elch I..tzt re in bezu/{ auf die Ilrehach e der au . ehwellk·
"ar..u B H'k, '1(,,1 n ind, dab beim nlel( n d.. • chl il I uu die ,' Iuuer
,li, IIU eh "nkbllr Bllt·ke infol "d hh'bei allf dit' Grundftäcl... au . ~eUhlen
lIrul'k in ,Ik ·Idie ellnng I(edrehl wirtl ~In ,,' 01,1 e n und Paul
1e: e r, .... ling n. ng.~. 11 191U.

7. Steuerung fü r Dru ckluftwerk:zeuge mit 7. ei 'etrennt angeortlneten
,' t.·II"I"\',·ntilen: .led,· Velltil, ird in hei,len Bewegllng richtuugcn auss..ltlief \·
li,·h ,hon'h <1en IIrl",k IImge teuert, 'Id,er :lnf <lerj nigen Zy linde r><cite
I<err ,'1<1, "" h ,,,·ll'her da Ventil di,' (lrllpkmiu..J7.ufuhr n·gelt.
P " k o r n " \\ iLt,·kind .1 ehinelllonn·.\.·G .. Fra"kfurt n. M.
.\ 11' :!~t. 7 1411

Bücherschau.
Hier werden nur Bücher besprochen, die dem Österr. Ingenieur- und

Architekten·Verein zur Besp rech ung eingesendet werden.

I~.I 'i I Ta h' lblii tl er, zu sammen restellt IIU" den Figul'l'n dN .. Zr-it­
chr ift d e" Vereines Deutsch er Ingenieure " . Tafclblntt 1 - . Fachgruppe :

l..andfahrzpuge. TlIfelhllltt.!1 W, Fachgruppe. Förrler- und Hebezeuge.
:! .\ Ia p l' pn (:1:1 »; :!5 eilt) . Selbstverlag d es Yerr-ines Deutscher lngen ieun ­
[ Pre i» 1'1'0 .\ la ppe )1 :!·~O ).

Ha" reich e .\ b b ild u ng <m a te r ia l der "Zeitschrift des Vereines
Deutscher Ingenieure" wird durch diese neue sehr verdienstliche Ver
iiffc n tl ich llng in bequemer Form leichter zugänglich gemacht, womit
e in sc hon lang gehegter Wunsch weiterer Kreise erfüllt wird. Dam it.
wird aber auch fiir Unterricht zwecke ein s..hr wertvolles H ilfsm it tvl
gescha ffe n . das s ich nls Ergänzung d es Vortruges ganz ausgezeichnet
v.. rwerulen lä ßt, zumal die I'a fe lh lnt ter nicht nur nach Fuchgruppeu.
sond e rn auch innerhalb dersP\ben nach Unterahteiluugen geord net. er­
..cheinen. Den heiden zun äch st zur Ausgabe gelangten. im T itel ge ·
nannten Fachgrul'l"'n sollen dl'mniiehst .. K rn ft m a sch ine n ". ..Ba ll '
ingenil'IIn"C;'lpn " , ,,~totfkunde und Bparbe itung."mllsch illl' n " fo lge u . Di,·
N ste ~ lal'l'e enthiilt Lok omot ive n . Pe rs ouc n - u nd Gi itorwngo u. ' I'iuf lnd u ­
wagen. I)iingerwagen, I,enzolelt'ktri~('he Lokomot iven , ;\ lo tOrf I'IICI··
"11I' llze n 11. dgl. m , In rlur zwei t un werden R oh rpostanlugen , Gc uläse ·
m/l,sehincn. I' u m p ma.sch inen nnd \\'a~serwerke , Bese hiek ull gsa nl a g,·n.
(; etreidespeieher und Briiekenkrane 1.111' D a.rst cll nng gel>mch \. 0 he r
di e Tretfliehkeit der Ze ieh nu nge n sieh zu iiuUcl"ll, ist wohl cut be hrlieh .
Ua." Format der \ 'eriitTe n t l i('h llng ist schI' hllndsam . die E inordunng ill
eino kriiftigp 'ehnellheft lnal'p' nngcmein I'rakti"eh. \\'e n n u oeh a uf d ie
~ l iiUigkeit des l' re i"e ' . der fii r ~ Iitglieder des \ 'e rc illl's j)eu t ~oh l'l' 111'

.!-:~ ni (·urc um :!.1':~ . fiir L·· lu·e r ullfl Sehiiler te"'mischer Lch l'au~ta lt p n

um .1Uo
o ermiißigt wird. hingewiesen wird. so muß es "egreiflieh N ·

. eh e ille n . wenn die..emallsg(.zl.ichnl.l•.n Behl.1fl.fiir d ..n Ze ie!le n t iS<'!1 de.s
Kiln truklellrs e ine groUe ' ·.. I·hn·itullg prophezeit wird. 1t

\ ,I.I~:! lias ::.·ll'lIl.:ln,,· Tnllll"Ill!.·"ii1b,·. ({I'ehlllml!s. und Zpiehnllllgs .
\'l ·rfllh ...·11 zllm G"hmunlll' entwiek"lt "011 ..\ . H o f mall n , UI ...rl>"II ·
in'l'ektllr der k!!1. 1"1)'1'1'. Staat"b"hlll·n. , l~ ,'. (2 ,1 x lIi (,1It) mit I!I ,\ b ·
I,ildlln l(('u im Tc,'\' ' t u ttgar t IVI3 , Konmd W i t t \\ ,. I' ( I'rl'is I(,·h .
.\1 I· '0, geu. )1 :!-:IO).

Ikr \'..rfa",,·r d es \'orlieg('lulell Heftcs bezweckt. ",·i ne in \·..1'·

sc'h i,·delll'n Fnehzcit"ehrift('11 iih('r Gewölhe niedel'f!esehriebellell, s..itlt ..r
auch t"ilwei,(' gc iilldert"n AnsehauulIgen den Fachg"nos"l'n le i"' lt " r
1.IIgiiu!!lich zu machen. Er sch re ib t iibl'r I. Allgl'm(·ines. 2. E l'lld l1le k .
:1. da," 'elenklo"e Tonueugewölb,' und fii~t 4 . (' i! 1 kurzcs ~ch lußwort a n.
Im "Allgemeincu" wird eine l'aumsl'arende ~chwerpunkt."bestimmllug

des T ra pezes augeführt, we lche auf demselben P r inz ip beruht. d a s \lt' i
der iihliclll'n Konstruktion angewcndpt w ird. Fern t :' wi rd ein b"i d n Lösllug
\'on Gleichu ngen höheren Grades an1.ll wcndcndes \ ' erf nhreu Itehu fs
Bestimmuul( eh'r ,\nzahl reeller \\'u rzcl n m ittel s d pr Qu otientcnres li'
zwi,chen dl'u Abgcll'itl't(·u e rörtcrt. Jm Abschni t t e iib e r d eli " Erd d n le k"
wird eine T h eor ic ent wiek ..lt . '\'l 'lch e a llf d e r a nfpc\tt. l>ll re n An nah mc berllht"
daß d"r I{ieh tunl(sw iu kcl d es ":rdd rll e k p" m it d er H ori1.Outa.leu Htet~

dl'm al"it.h meti"c11l'1I ~1i tt('1 de" na t iir li eh l'u Biischu ugs,,'iukl'ls d ('r (·beIH'U
l'llI'rsehiit.tunl( I(leichkom m\. Die Abhandlung ii he r " Das gelen k illse
Tonnl'ugpwölbc" gipf..lt in dl'l ' Bc wei s fiih n lll g , d al3 di e S pa nullugser ·
ermittlllllg eine" ( ;c w<;I1 ..." IIIIt.el' d" I' \ ' o l'/lllssot zlln g gll llZ willk iirlich er
DlIl'chga llgs l' " lIk t .. fiil' d i,' Dl' lIc kl in il'1I j ..d' ·lIfa lis verwerfl ich ist. Aus
d('m ,. ' 'eh lu llwo rte" kann mlln entt1l'hm ..n . d llil de I' \'e rfnssol' si ..h m it
l'inig('n Hod l, eh lllll'\ ll'l'rn Ilt'z iiglieh 1!t·1' V(·l' l l,.. tpn,·n T h('oriell im \\' id ,·r ·
' 1'1'IId l wciU. In ..im' K on l rm ·.·r...· hi n"iehLli..h d l'l' Hil:h t igk l' it dl' l' T h l'ol'i l'lI
kiillnell \\ ir 1\Il dil' 'e r St<-lIp wohl ni ..ht pingl'hl'lI IIlId mllll d ies bl'l'lIf"nel'l'n
KriifU'n überla"'ell bh·ibl'lI . .-\\.. ein \ ' erd il' n" t isl , .~ ab"r ('lIt"chipd"lI
llnzu'·rk..nll'·II , daß einl' .\lIrt·gllng zur \ ·Pr..infachllllj! d es ..insch liigigl'lI
I{ 'chllulIl(""cl'fahrplI W·g..I,,·n wn l'do, \\'e 'ha lb d ip .\ d ,..it der B('a e h tnll l(
seilPlI" dl'l' Faehlellt'· empfohlen wird . Py.

1·1.06 SchllfsJtla chinen deren Berechnung und K ons trnktion .
Vo n Alb. B od en m ii l l er. :!O S. (:!0 X 13 rlll) 12:, T ex tabbil dung en .
L e ip zig 19/ 2, O. L e i n e r (P reis ~I -i·liO). '

D as vo rliegende H an d h uch , wel ches in der Abs icht verfaßt
wur de, dem an g eh e n d en K on stru kteur prakti sche ErfahrulI " en auf
d e m Gebiete d es Sch iffsmasehi ne nha nes leich t zu"änglich zu ~naehen
?eh.andelt fol g ende ~hteri en: Be.sti mmung der ~laschinenieietullg ulld de:
Zy lmd tlr abm ssung~n, Be~ chrelhung d e r D ampfmasc!>inensteuerung ell
un d U msttl ue r vo rnch l ungen, Vor<>al!'" bei der ·c !> w nllgm assen·
a usba la nc ie r u ng, Berechnung und <'Ko~slruk tjon der verschiedelIen
E inzelteil e der H a llplmasehill en d ie AusführulI'rsart der Kondell '
sa.to ren, Sch iffssc h rau ben, Geg~npropell er u. dgl. m . Das Bu ch
\~lrd de~ geste l ~lell Aufg ab e vollkommen g e rech t, denn es bringt in
emer letch t/aßheh en und iib ersi ehtlichen Weise alle jene Dillen, die
d er angehen~e K on strukteur benötigt, um bei d er Ausführung typi ·
sc her ~Iaschlnen di e nötig en Berechnungen durehfiihren und den ein·
ze Inen Ma sch in ent eilen d ie ri chtig en Grüß en und F ormen geben zu
kii n ne n. Die d em T e. te bei gegebenen Zei chnun g en s ta m m e n aus dem
Bu reau ei ne r r en omm ierten Ma sch inenbauanstllll, so daß alle Vor­
he ding llngen gegeben si n d, Ulll d em 1I11lldhuclH' e ino g llte Aufnahme
in d ,m Inter essentenkre isen zu s ic h e rn. NI'/l ' r.

•



RUNDSCHAU.
T ur blnen . Sch nellda m pfer . Va te r la nd• • " 'Ifan g - de . ) Ionates J uni lief der

nen e Rieseml nmpfer d er H a mb urg-Amer ika-L inie nuf der Werft von
Bi o h m & V o ll in lI amburg vom Stapel. Der Sehnelldarup ler • Va ter ­
land . wurde im September 1911 nuf Kiel gelegt, konnte also ber ei ts na ch
t'/,j llhriger Arbeit zu Wasser gelassen we rden . Die Durch ch nittsuesch windlg­
keit des Schiffes ist auf 22'5 Knot en berechne t . Besondere 'o rgfalt wurde
auf die Durchführung all er e rden k lic hen ieh er he its vorkeh ru ngen ge leg t. Wi e
die . 7-ei tse h r. für das ges. Tu rbin cuw.• be ri chtet, si nd sämtliche Sc ho tte n bis
weit übe r die W asserlin ie geführt , im Vorder- und lI inter chi ff sind zah l­
reiche wasserdichte Längsw änd e du rch gefüh rt , dem . Iitt e lsch itf ist durch Ver ·
wendung von Se itenbunkc rn ein verst ä rk ter Sc hutz ver lie hen worden; fe rne r
geht über di e gan ze Sc hiffslänge ei n s tä hlerne r Doppel bod en . Die T ür en der
wasscrdloht o» Län gs- und Qu er sehow.>n k önnen von d er Kom mandob rück e
nu s hydrauli sch gesch losse n werde n. Aullerdem stehen 1-3 Rett ungsboote zur
Verfiignng, di e ungefähr fi900 P ersonen aufne hmen k önnen, währen d da
Schilf bei " oll er Besetzung ciusoh lie ßllc h Pas sazie re un d Manusch aft ins.
gesamt 02&0 Per sonen aufzunehmen ,'ermng . iO Boote reich en zur Au funhur e
sä m tli cher an Bord befindlich er P er son en a us und können uueh eine r eite
zu Wa sser gel ussen werden . Das vol lb esetzt e ichiff ni mmt et wa i OO Passa­
giere in der er ten , 60 in d er zweiten, 10,,0 in de r d ritt en und liOO in der
vierten Klasse auf, wozu 1200 Person en an Be atzung kommen . Einen MIIß­
stab für di e beim Bau aufgew andte Ar bei tsl ei t un g k ön nen folge nde Zahlen
gehen: Durchschnittlich waren jed en Tag 11>00 Arbeiter mit d em Bau be­
sehiiftigt und gelangten nicht w en iger al ;HI /, )1iI1. hJ ge wa lz te r S ta h l,
2 snu. kg Gußstahl , 2 1I1ill . leg G uße isen , 1 xnn. hJ Kupfer, 61/ , .\lilJ. kg
Holz zur Verwendung. Die ehiOsliinge i I etwa :!i6 m. die Br eit e 30' 0 m, die
Tiefe t!I'75 fI\ . Der Antrieb wird durch vier Schrauben "ersehe n, wel ch e durch
kombinierte Turhlucn an getrieben werd n, d ie Gl eichdruck tufe n im Hoch ­
druckteil und Überdrnckslufcn illl • ' icde rd ruek tci l hesit zen . Die Gesalllt­
leistung der Vorwärtsturbinen wird ~ieh hei IhU '1'. p . )1. uuf VI.OUO PB ste ll en.
Der Dampfer • Vat~rland . hat. beim ~tapellßuf d as hÖ"hste jem als er reich te
Ge,rieht "on 3 1.000 t hes .en . Bch.

Fe uersicher e Strohdä ch er . Da Köni gl. Malerialprüfung.amt in BerIin­
Ur . Liehterfelde wunle " om preu ßisch en Abgeordnetenhanse beauftragt , Ver­
snehe anzustellen, die sieh unf di e I'euerbe tändigk eit weiclwr Bedachung,
insbesondere d,'s impriigni erten S irolulaehe, bezieh en. Wi e di e Zeit.~chrift

. Ka lk , Sand und Zement . berichtet, sind di e Versu ch e 'eh r güns tig ver­
laufcn und huben di e imprägnierten St rohdä"her ih re F en er -ieh erheit seh r
gnt he\f jihr . Es hegannen nur eini e der über den Fir t "or ra gend e Stroh ­
halme zu gli m men, llIn jedo ch halJ wied er zu ve rlösche n. Bevor -ich ein
ah: ehliellendes Urteil über den Werl der Impriign iemng fäll en HiJlt, muß noch
u nlersucht werden , ob nicht di e Imprägnieruug mit der Zeit an Wi rk samkeit,
\"erliert . Sch.

Eine neue Anwendung des Elsenbetons. Ili e lI er te il ung von Denk­
Iniilern an s Eis nu eton dUrfte wohl UO<'!l ni cht " ersu ch t wo rde n sei n und ci
diesbezüglich ein Fall uugefiih rt, wo ei ne 22' 1... hoh e F ignr gä nz lic h a ue
EiRenheton herge 'Ie ll t wurde. In einern leinen Ort d e fm nzösise he n Ileparte·
ments Haute Loi re ~ollt c eine Kol ossal st tu e d. ,s heil i ' en ,losef errichtet
werden un. 1 wur.le als BaulIlaterial Ei senueton ge wäh lt, der sich auch vor­
tretllieh uewllhrt Imt. Wi c Din gicrs Polyt. .Joum .• berichtei , di ent d er auf
.iehen Pfeileru ruhende ' n terbun gl eieh ! eitig a b Kup ell e. Im wesentlichen
ist di e latne aus einem Gerippe herg 'te i lt, .Ias uus neun wagrcehten P latt­
formen besteht und innen ehaehtfö rmig au g" höh lt i t. Die ga nze tallte
,nude ;n mehreren Teilen uusgefilhrt , ul. Gerippe litr di e einzelne n Teil " des
Modell es diente eine 1I0l zk onst rn k tion , wekhe die UlIlri"Sl' berd!.s einiger­
maßen erkennen ließ. her das Gerippe wurde ein Drahtnelz ges pannt und
lIuf ,lies s die Modcllierma Sl' aufgetragen. ,"on den Modell en wu rden Gips·
abgiisse gen ommen, mit deren Hilfe bew llhrte Positive an der Bau stelle hcr ­
gt'stellt wnrden , gleieh fall unter n ebraueh von Drahtnel zen . unll die e so­
dann zur Ilcnklllßlshlllle zn ammengebaut. ,'ueh Vollendnng wurden \"011I

Ili lll nnncr ei nige Ausb"" erungen vorg enollJmen. Die tatue ohne Pietlcstal
wicgt hO t. Die VorzUge de Ei:enuetons kUlllen .Iauei vollkommen zur t:eltnng.

Sc".
Künstliche Berge aus El senbeton. Im Iludal'ester Zool ogiseh,'n Garten

wllrdcn nach dem ~ I uster de ' 11a ge n be e k ehen Ti erparkes in Stellingen
hei II nm bnrg künstliche /lergpnrtien fllr Rllnhtiere, Klettertiere usw. er­
rich tet, die ein nmfangreiehes Termin hed eck en - ein einzelnes Bergmassh'
hedeckt all e in ·li OO ",' Fläche, \n·i~t mehrere Gipfel von 20 lind :H In lI iil",
anf 1lI111 enthiilt in"ge<umt J!l.ooo m2 ltahilzgeße eht , wie der . P ro me thcus
heriehtet - lind g-anz in Portlandzement-Habilzgefleehten UII 'gefiih rt sin.I, die
sich allf kräftige ELenl"'long"rü te slUt zen . Die GerUste 1'''' se n ich m gliehsl
.Ier Clel lIlIeform Im lind tragen ull f den darüh cr befe,tigten , ent pr eehend
vorgeuogelH'n Hundeisen die 6 hi" 12 cm tnrke Habitz ehieht. Znm ~ehnt7.

gegen Ei ndri nge n von Itl'gen \Ind :"c1111cewa"ser sin,1 ~llIld"n mllgli ch sl "eI'·
lIlil'd.n od.>r. \\0 sich soll'he ni cht ,'erml'idpn li ('ßl'n . he on.k r, nhg.,t1 iehtt·t.

Sch.

Der Du rchst ich des Panamakanal s • •\ m 1(1. Juni d , ,I. ist der let zte
Damm im Panamakan al bei ' n le bru durchstochen worden. Die uoeh aus uehen­

den Arbeiten werd en beschleunigt werden und am 1. Dez ember wird man so
weit sein, dall d ie ganze ut la urische Flotte durchla h re u kaun un d allenfalls
der Kana l dem Verkehr übergeben werden k önnt e, ~( an wird jedoch da s
gauze Jahr 19 14 noch zu Komplellierungs- und Organisationsarbeiten "er­
wen den . Die form ell e Eröfluu ug de s Ka na ls wi rd erst am 1. .Jä nner 1(llf,

taufluden. V.
DalmatinIsche KommIssion. Am l!l. .l un i d , J. hat nnter Vo rsitz des

Il uud el sminist ers 111'. R. E.II. v. eh n s t e r eine it xun g de r Dalmat in isch en
Komm ission sta t tgefunde n . In der Ve rhandl un g uahm ciue u hesond ereu Platz
di e Herich tcr stattu ng iiher den land ocr " 11 f e n- u u d t r 1I 11 e n­
b u u t e n ein, wobei auf die Au sge tah ung des Gemeindest raßenne tzes be­
sonderer. 'aclHlruek gelegt wu rde. Der Ver tr e ter des Eisenbahnministeriums
gab bez üg lic h der dulmruiui che n B a hn pr o j e k t e ei ne E rk lä rn ng ab ,
wonach se ite ns des Eiscn bahuminlstcrlums, vorbehalt lic h der Zusthumung der
beteiligt en Zcnt ral st cll en , in Aussich t genom me n ist, au läßlich der in Vor ­
bere iturig Lefind liche u Lokalhahn vorl age für d ie Siche rstel lung der norm a l­
spurig her zu stellenden Bah nen Z ar a-B e u k 0 V u c und n on r a e-T r an
Vor sor ge zu tr effen . Fe rne r soll 7.II r Bestr eitnug der Kosten des gä nzlichen
A usba ue: d er berei ts ge talich sieberge teilten eh malspu rige n Ei:t'n ba hn von
d er St ati on S pa l a t 0 zu r Landesgrenz e IJl'i A r f. a n 0 der erfonlerl ieh e
Betrag angesprochen werden . Sehlielllieh ist ln-nbslchtigt , di e Ermäehtigun l;
zu er wir ken, J as Detail pr ojekt für ei ne normalspurige Bahnverbindung vo n
eine m geeiguc te u Punkt e der Lini e S p al a t o- K n i n-L a n d e s g r e u z e
bis nach ~I e I k 0 v i " nuf Staatsko te u au fzu teilen . Behu fs Versor gun' der
was .era rmcn Kü stengem eind en un d In ein mit Tri n k w a s s e r wurde die
Ile,chlllfung nntl der Betrieb eines ei gen eIl Z i st e r n e n S c h i f f e s in Au sic h t
genom me n. Ein eIl der wieht igslen Pnnkle der Ta gesordnung hildet e fern er d ie
Ikspreehnn g iib er di e ~iehe rsle ll u ng de s Aufwandes für di e gr ülleren stlld tise he ll
W a s s e r \' c rs 0 r g u n g s a k t io n e n in Dlllmatien . V.

Frledrich v. Voith t. Am 17. ~Ia i d . J . ist Ge h, KOlllmerzi.'n nll
F ried ri eh v. V 0 i t h ge to rb cn , un te r ol l' se n Leitung sieh di e g rolle wUrltem ­
uer gi ebe Tnruiuenfabrik ,I. )1. Y 0 i t h, H cidenheim , 1.n ihrer heu tigen Au '·
dehnung und W elt st ellung ent wickelt hat. Friedrieh ,' . V 0 i t h tr at im ,Jahre
I I:lIH in .li e väterli ch e ~Iusehinenfllbrik ein und entfaltete bald ein e g roß züg ige
technisch e und orga ni atorisehe T äti gkeit, di e das Unt ernehmell in wcni gen
Jahren ill der deutschen und au Hindi ehe n .\[as chineutcehnik r iihmlieh sl ue­
kannt mac hte . Ei n große r T eil d es F ortschrittes in Theorie nnd T eellll ik des
Wllsserm otorenbaues ist deli ß emUhullgen Y 0 i t h s und ein er ;\lit a rueiter
zu d auken un.1 in beso nde re das hydrom eehunische Versueh swe . en hu in
V 0 i t h einen eine r Initiatoren zu erblicken. I!lOO erfolgte die Erriehtnng
der ers ten Ver suchslInstal t auf der . Bleiche. , der sich t!107 die Versu chs·
un lug" 11 in Ilermoriugen a. Brenz fü r ni edrigtl Gef älle und an der Brunn.'n,
mühle b ei Heid enh eim fii r hoh e Gefälle ansc hl.,.se n. t 903 e rfolgte d ie Oriuulnng
deo t. P IlItell er W erk , des en Leit un g Friedrieh v. V 0 i t h seine m Iil te len

ohne iibertrng . In .ll\lselhe Jahr fällt die Lief erung der Wass erkraftllulage
a lll Niagarafall m it eine r Leistung ,' on zi rk u tl. oOO PS, danllll , di e griillre
.\ nlugc der Welt, seilens der Firma. Die großen Verdicllst e Friedrieh Y oi I h
UIII die deut. ehe Indn tri e un.1 T echnik sind durch eine g roße Anzahl hoher
.\ uszcieh nunge n an erkannt worden . 1913 wurde ihm der per önliehe A.l el ,-er·
lieh en. [mJahrtl1 909 wurde Friedr ieh Y 0 i I h durch Verleihung de s KOIJ1lh u r-

kreuztlS de. Kai er Fran z .10 ef· O rde ns a u gez eichne t. 1'.
Pr e iszu er ken n ung beim Wett bewerb für eInen Verb a uu ngspla n von

Re Ich enberg. Zurzeil findet im Prager Gewer ue museum di e .\ uss tell ung der
ein gelaufenen EntwUrfe fiir d tln im Vorj ahre durch di e !'ltlillt au sge ehri el",n~n

Wetthewerb ru r einen Yerbauungspl an \"Im Heiehen berg und mgebungowle
von Ileieh enuerg fil r ich statt . \· ou den ein ge1l1ufenen 19 Entwiirfeu wurde
dit ' Arloeil von ,\reh . W ilh ellll Hau e I und Walter Kr e u! e r iu BIUlll en
(hlrch den ersten Prei s von K 6000 au sgtlzekhnet. Den zwei ten Pr ei ,""n
K ·1000 erhielt der Entwurf de Ar eh. Emil ~I 11u I. Berlin . Der drilte I'reis
mit K :ll)()O fiel nuf d en Entwnrf von [n g. 'I'heodor ,/ ä ger, Ob ergeom eter
~I i k la u e i c ulIII In g . Ernst S c h ii 11 e 1', Wien. FUr je K 1000 wunl 'n
di e Eutwiirfe von Dr . In g. Homan 11 e i l i gen t hai in 1" cu n. Ituhr uud
von den Areh. \\'alt e r ,'0 l' d en und .\ugu L e h ae f I I c i u in ß ozen an'
ge kau ft. In siimt liehen Entw ürfen ist eine re ich e städtebauliche Arueit ge­
lei",et worden, deren ',"ert noch dndu reh erhöht wi rd , dnß zur ErJllD!1ung des
YerllllllungspI:tnes eines so ber gigen Gellindes wie das von Reichenberg und
Umg ebung W.>ttbe", erbe nnr ga nz " ereinzelt veranlaßt worden . in.1. 'Veitau.
"eh wier iger ab illl ehe nen "tadtgebi ell' mii ' en hier be 'onders di e Breileu,
und 'tefgerungs""rh iiltnisse a ller ~ednehten Straßen im richligen Eink lang
mit ,Ien Anford erungen der Wirtschaftlichkeit ·tehen. Das Prei 'gerie ht be. ta nd
nu s den I[erren : Geheinwr II "lbnurat Prof. Feli ,' G en z m e 1', Berlin, Stadt·
hnlltlireklor 1111(. lIeinrieh (; 0 I .1 " m u n ,I, Wien , Sta.ltrat Ferdinand
F., 11( t' n h n u e r, Heieh enl)('rg , " tndl"('fordneter In g. Theo.lor S t r a d n I.
Hci<'hcnuerg, unll Ilaudirekl ur 8. D. AdoH Ku u I fe r s, Hei chenuerg. V.
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Personalnachrichten.

Bei den östc r r. Stlla\>;bahnen wurden ernannt : fn g. F ranz LJ h 1 zUln
Oheri ns pek to r nnd Dr . In g. Anton R i e I' ll'zum BlIukonllnissär, ferner ver·
Iieh .'n der Titel Ob crill6pektor In g. Franz G r oh h e n, fn g. Vul enlin K ö e k ,

In g. ~Iax ::; i n g c rund fng. Wilhelm W i " t c rn i z, der Titel In sp ek tor
In g. Hn go Fa b er und Ing. Julius F l ei s e h man n , der Titel Bau -Ober.
kommissär In g. Leo Fan t ll , lng. Hermllnn G oi d r e i ch, Ing. fo' rllnz
K a ß b er g er, lug. Silv io )111 r tin e 11 i nnd Ing. Paul !. n ß ban m , der

Titel . lasch incu bau·Ohe rkommi••ür In g. Adolf F in ge r und Viktor Lu I t.
s c h i t Z.

Bei der Süd hah n wurden ern ann t In g. Ka rl Fr i t z und lng. ~l orilz

I' r a nI e r zu Obe r inspe k toren, Ing. }Iax lil a w II t s ehe k zu m In speklor .

Ing. AILert Fi s ch er, In g. Artur Itaimann unding. Anton ehr empl
zu Baukommissltren .

ner Wi ener 'tlldtrat hllt dem Ingenieur Fritz W i I I 10 r t an llißlich

se ines ch eiden" au s dem städ t isehcn Dien ste rur Heine llIehrjiihrige ,·orzüg.

liche Dien stleistung, namentlich bei versehiellenen reprilsentali "en AnHissen ,
den Dank ausgesprochen.

Ing. Josef W 11 g ne r, Bankommissär der Direktion für den Bau d er
WlIsser straßeu in Wien , wurde am o. •1. }l. an der Technischen Huchsehule
in Graz zum Doktor der Tecllllisehen Wissenschllfteu promoviert.

• Handels- und Industrienachrichten.

•. ac h de m "om Baudi rektor Dr . Arnold K 11r pi u s ersla tte ten Berieh l

de r \\' i e n e r II a u ge se il s c h aI t stand uns a bge laufe nc Gesc hä ftsj ah r
in seine r c rslen 1Iä\(te noc h im Zei ch en de r Hoehkon jnnktur a u l dem Ge ·
biete ded Bau wesen s, Der ~l lIu gel a n mittl er en u1ll1 klein eren W ohnungen

wa r so g roß, daß sich zu r ALhilfe d ie. ·ot weud igke it herausst ellte, H iinser
m it kl einen Wohnungen zu err ich ten. Die Wien er Baugescllsehart haI uul
die 'em Gebie te eine regsam e T äti gk eit en tl a ltet III1lI wurueu von ihr zah l­
reiche kl einere Wohnungsbauten , darunter in sbe sondere Ij:l Einlllmilienhäu ser ,
:lu rehgelilh r l, fern er der Bllu des Ankerhole s usw . Von dem Rein gewinn von
K 695.0li l wur,len K 12 pro Aktie a ls Dividende au sgeseh ilttel. -- Di e Bilanz
Clir da s Geschäftsjahr IHI2 der P e r1m (lo s e r Z e m e nt fa u ri k s-A . G. weistcinen

Itein gcwinn "on K 1,IH7.:l -1 f. (im Vorjllhre K 1,5\"14 .906 ) au s. Es w,urde be­
sch lossen, eine Dividende von K 30 (25) = 15% (12'/.%) zu verteilen . ­
Der Itein gewinn für das Ueseh liftsjnhr 1912 der 0 a s w er k s h a n· n n ,1
~I ase hin e n la L r i k s . Akt i e n . G e se i I s c h a f t Fra n z ~I a n o·
sc h e k beträgt K LOll.33G. Die Genera lv e rsamm lung hat beschl ossen , hie von
K 105.000 al s 7%ige Di vitl endc = K 14 nn ,lie Aktionäre zn verl eilt,n.

Deu tschl ands führte e r aus, da ß Ir otz des Alters der An sta lt en (Bra unsehweig
1745, Ber lin 1799, Karlsruhe 1825. MUnch en 1827, Dr esd en 1828, St u t.lgurt
11l29, H anno ver 1831, Darmst ad t 1836, Aach en 1870) der Titel s lugenicur e
ni emals e ine n Sc hu tz gehabt hat . Erst nach der Ver leihung des Recht es zur
\ ' e rge Lung aka de mische r Rechte im J ahre 1899 t ra t h ie rin ein Wan,lel ei n.
F war d ies von ge wisser Bed eutung, denn damit wurden d ie St udie renden
der Teehni eh en Hoch sch ul en denen der Un i vers itä t g le ichste llt. Der Grad des
Dipl.-Ing . und Dr. In g. geh öre zum Na men und sei vor diese n zn sclzen. In
Baye rn ist durch m in ister iell e V er fügun g' vom 18. }l ai I. J . besti mmt worden ,
daß de r Titel . Diplom·fllge uienre (auch in de r abgekürzte n F orm Dip l .vlng.)
dem Na men de s Inha ber s von d en Beh örd en iu amt lie he n Erlässen und En t­
sch ließ unge n neben dem staatlic he n Amt sti tel h in zuzufügen ist , sofer ue von
dem Titelinhaber ein hi erauf ger ich te te r Wunsch unm itt elbar ode r mi ttelbar
zum Au sdruck ge b rac ht wird . E in so lche r Wunsch is t ins beso ndere dann an­
zuneh men, wenn der TIt elinhab er selbst in sein en Eingab en , Beri chten uSW.
d iesen Titel se inem Na men hinzu lü gt. Dcr Erluß , den der pr eu ßi sche
~I inisl er der ge istliche n und Uute r rlch tsangc lege uhe lte u über Eiu schreiten des
Verbandes Deutsch er Dlplom-Ingeni eure wegen W eigerung der Unive rs iUit
Berlin , den 'I'itel . Dip lom· l ngenieu re au] ihren amtliche n Urk unde n zu führen ,
an di e beteiligten akademischen Bch örd en hin au sgegeben hat, hat lol gcnden
Wortlaut: -Der von Eurer )fagllifiz enz und dem Senat gebilligten An sicht
der Immatrikullllionsk ommission , da ß der akademi sch e G rad eines Diplom ­
In geni eurs bei der An sstellung d er stude nt isch en Mutrikel nicht zu berück­
sich tige n se i. vermag ich nicht beizutreten . Der . Dip lom-Ingenieure (ab ·
gekii rztc ch re ibweise mit deutsch en Buchstaben . Dip l.- Ing.e) ist ein nka­
de mische r T it el , a n dessen ' te ile im Falle der Erlangung der WUrde eines
Dok tor·fugenieurs der Titel ei nes solc he n (S chreibw eise ebenso . Dr. IlJl;.• )
Iri tt. Eur e ~I agni fi zen z und den Se nut e rs uche ich erge bens t, uafür zn so rge n,
daß de r T itel . Dip l. · l ng. in den ~Iatrikeln wie lIueh sonst im llln t lic he n
\ ' e rk eh re uer Univers ität euenso IIngewendc t wird wie and ere ak ad "m ische T itel..

R.

-r Illg. Emanuel l' a u b e r , Bauadjunkt der öste r r. tuu lshahllell (1\fil.
~lied seit 190\1) , ist um 3. ~Iu i I. ./ . ill Od er flIrt ges to rbe ll.

t Ing . Ferdinalld Wen e d i k I e r, Ob erfor strat ( litgl ied se it 1004) i~ t

,uu I. d . ~!. nach kllrzem Leiden im Ei·1. Lebensjabre in Villach gestorb"n ,

" " ra n l \1"rtli"h"r :'chrifll .. it "r : 111'1. In g . I )r . Mart in \' a u I. - \)mck \'on I{ . :' I' i ,. ~ ,,\ ( ' u. in \\·il' n . -
" ur la - fü r Fach li teratur Ues . 1Il . h . H., Wien, 1. Eschenbachga. SI' U,

StandeslU1gelegenheiten.

Ingenleur-Attachl! . Die t ndige Delegation de , -terr. Ingenienr. und
\ ,,·hilek. u.Ta~ hat ein m oft ' ußerten W un 'eh der Techniker lllu l ei ne m
1I. ,li, rln i de r In du lrie nt prel'hend, an die kompetenten Minb terien l\l'ne rlieh
ci,,, bingah ein~,·reieht. in der die Itegierung gebeten ,,,ird, nnbe clllldet d r

"hon Ite t ·hend..n In titUlion ,Ier lallwei en Ent-endung von Fllc hberieht.
e... lllllt·rn, n,.'h "ndi· \\ irk"nde In ,,·nien r· 1lIlch'> bei den k . u. k . . Ii. ionen
im .\ u lande zn he I lien . \\'i.·, ir vernehmen , ind llerl in, Pllri , Londo n,

I:"ml, Pe"'r Itur~, W hin"ton, Buenotl Air nnd ei ne la dt de O rients
Inr .Ii.· en Zwe k in Vor 'hJag 'ebraeht worde n. Die Ei nrichtung österreich i eh .
nn'n ri h"r In enieur-Attaehi- \\Urde dem Bei piel Deu t, chl an,l.- lolge n, da s

hun eit d"1II Jahr 18 2 t..ehni-che .\I taeh'· hnt Die St llat en En 'land
Fr ••nkreieh und Rulllltlld haben ..ith r diese In titutiOll na ch geuhm l. Wem;

\ 'r nlo üL r .Ii· eehui 'hrn uud indu triellen Vo rgän ge im .\ u. lllnde
in.lur~"ie rl e in wollen, 1U1l en 'ir goleichfall , wenn auch sta rk ve r pätel, ein e
Elttfle htung einlühren, di e in a nde ren tUlI ten ieh sehon bewlihrt hol und
d,uu beitr gt, u ie au der echni chen .\rheit ents p ri nge nde wirtschaftlich e
~I adll IlIl ere. ReichClt im .\'hlande zu r Geltnng zu bringe n .

St. 11l(J.-Del.
, Der ~Itel .. Diplom·Ingenieur" In Deutschland. Aul der jimgst en
l a 'un I,· \ ,·rltand.. Deut!che r Dipl om . l n 'enieu re in Leip zi l; hi el t P rolessor
Ilr. In '. A. " II C h t we h IlU H an nove r ei ne n Vortrag iiber da Thema :
• Dlplom -I ngen ieu re und Ook r· Iu genieure '1. jUugs te .\ ka d mi kergrupp..c .

n l;ehr n,1 Von der Enl lehn n zei l der einzel nen Teehn i,,'l,,'n H och schulen

Ei genl u m u... r en-im' .

Umbau der Sle yrer Warrenfabrlk. Die Ölerreichische Watfenfabriks.
l:"',ellschaft pInnt eiueu gä nzlich" 11 Umbau ihre. Unte rn ehmen' uud eine E r.
dzUnl( ihr r netricb tälle du rch eiue vollkommen ncue Fabrik. Die Fabrik
,)11 .·11. Iver tändli ch ihren <:itz \1ieder in , te.1 r hnben . Die bezüglichen Be.
"hln . lud ge foß ,di Verhandlungeu mit der ' hult remeinde ~Ie~'r ind

hPt ndigt und uiit den Bau arbeih u wird dernn äeh t bcconnen werden, Die

" o ten de Umbau werden mi rund H . Iill. Kr onen präliminiert, Der er ­
forderli"h ' Betrag oll ni ht durch ein Kapital operation, sonde rn aus dem
Betriebe be 'ha m werd 'n. V.

Kesselprüfungen. Ocr Wiener radtrat hat bes chlossen , daß künft ighi n
11.. im Gemeiurlegcbicre " 011 Wien in st 'd t i iche n Betrieben neu U1r Auf.
lellllnl( gel ngenden Darnpfke scl uu ehließli eh den rtaarl ichen DalJlplkesel .

P rufuug ur' neu unter teIlt werden . Die mit der \lamplke .el-Uute rsueh ungs ­
lind VI'r iehernng res..11 chalt best eheuden Verträge werden kü nftighi n nicht
mehr erneuert, so daß dann auc h die e Kessel dem . lau tlichen Prüfungs-

kummis är unterstellt sind . V.

Vorkonzes~ionen. D, sEi, eubahnmiulstcrium hat die dem Exekuli\"
ku mitr-e tür den Bau einer Bahn von Karl ball nach Huchau ertei lte Be.
Ifl llil(ung 1.IIr Vornahme techni eher Vorarbeiten lür eine Lok a l b u h n
vorn Zl'ntralbllhnhofe in K 'IJ' I . bad ü ber Drahowitz, Sat teles, eh öm itz,

Engl' lhuu, ol lmus, Schonau, Gießhübel, Hergle urul Tusc h witz bis zu r

:-l llltiou B u e h u u der Lokalbahn Ilakouitz-Petschau- Buchuu mit den Va ria n ten
\ on Kar! bad über Dallwitz : ~ehobrowit. und Eg erbrüekeu nach ehö mitz

...wie von Eu l nfel über Espenthor und Höh ltnüh le nach Gi e ß h ii b e I a uf
ein weitere .Iahr rerläuger und dem beh. aut. Zivilgeome er und Ku lt ur .
ingenienr .f. O. Ben e . c h in .\t,Jlri eh·_ eh önberg die Bewilligung zur Vor.
nahm" t" chni eher \. orarbeiten für eine Lokalbahn von G roß 0 p a t .. \\. i tz
iiber 11 r i e "n naeh K r ,i n Il u im ,'inne der be ,,,henden " "rmen 11111 llie
P a n r eine Jahre er eilt. Dw Ei enbahnmini terium hat weile", ,lie de lll
I: ich ra - und I.andta abgeordneten . Iiehuel ~ c h 0 i w u h I in Gnßwerk
im V. reine mit dem Vi .. bürg rmd,ter Viklor La n g in _I nr iazell, dem Be­
zirk ,bmunn un.1 HMldel aUlIll rrat Hau. P e n g g Eulen ,., A n h e imin

Aflenz d"lll Land a 'ab rordne n nnd Bürgermei ter Vinzenz up rain
""pl"nl rg , dem I, nd b eordneten un,1 Obmann der Bezirk ~ertretung

AnIon F il r t in Kindberg und dem .'ekret·r der Handels· und Gewerbe­

kUl/llller in uoben Dr . Hubert Re ich I die Bel~illigung 7.lIr Vornahm"
h'ehni l·her Vorarbeiten rur ein e chmals pur ige LokalLahn von dcr 'tation
I; n LI wer k ,h'r nieder -terreich i chen Alpenbahuen üher W e g sc h eid

dnrdl dcn A hLa eh·, Kreil- nnd ßrüeklergraben und über Tu rnan bis zu r
:' llIlion _' e e ba c h - T u rn a n uer teicrmärkisehen Lande.bah n KlIpf"nber g.
Au·~e"wi en, enlllich die dem hQh. auto ~I ILsch i nen ingen ie u r Dr . Walter
( ' 0 n rad iu Wi"n rur eine Bahn niede rer O rdnu ng von dc r h \lll K i t z.
b ü hel ul <I' K i tz h il h "I e r Ho r u auf die Dan er eines ,Ja h re s
neuerlil'l, ve rlängerl. V.

Hochschul·Nachrichten. Zum lte k t.. r der deut 'ehen T eehn isl'l len Hoch .
"hnlr' in [' rag Iilr das ~ udi njahr 1913/' ,1 wllrd.. H olra t Proles 'o r W"II Zc!

I' i I' I' I ~ewählt. In d.-r kürzlich abgehaltenen <:::itzung ,Ie ' ['rules, on",­
ko l legium der A II g" m ein e nAh te i I n n g an der \Viene ,' Techn ischen
1I' '' ' h hnl.· wu rlle der Prole or dcr höheren Geodäsie und , phii ris che n
\ lronomie Ilr. f~iclJ:lrd c h u man n zum Dekll u der AllgelD" inc n ,\1.-

teih", · ftlr die behlen näeh t n 'llIllienjnhn' 1913 bi. 1911\ ge 'Rhlt . V.
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18. Juli. Alle Rechte vorb ehalten .

Abb. 2.

Resultate der UJltcrsudl/lilg der B auiccrl...e der Haupt/milli.

Bei de n gewölbten D ur chl ässen von g röße re r Spann wei te,

wo das Basalt konglomerat als W ölbst ein zur Ve rwendung

ge la ng te, wa r der g röß te T eil der Ge wölbsq uader trotz ih re r

großen Stärkedi me nsione n zersp r ungen und zerrissen, so

daß der Stei n scho n a prior i ze ig te, daß er g rößerem Druck e

gegenUbe r ni cht sta ndha lte . Di e T at sach e, daß solch poröses

Baum aterial i n feu chtem Zu stand e - wi e er bei Gewölben

meist herrsch t - viel weni ger Widerstandsfähigkeit zeigt

a ls im trocken en (verg l. Gun e s c h, " De r Lupkowcr

Tunnel ". Druckproben S. 48), dah er di e Bearbeitung des­

se lben bei Ann ässu ng , wie sie im Bru ch e in Übung, eine

leichtere war, mag hieb ei von ganz hervorrag ender Einfluß­

nahme ge wese n sein.

I ieht se lten wies der tein an den L inien , welch e

di e oben ber ührten lagen weisen onde r ungen markierten,

eine üppige Veg etation von Moosen a uf, die sic h nach und

n ach fast über d ie ganze Obortlnche erstreckte; dort, wo

er mit 'VasseI' in Ber ührung st and, war derselb e an der

Wasserspiegell ini e, äh nlich den alten Piloten , ga nz zer­

fressen.
Ein ferneres beachtensw ertes Momen t zeig te sic h in

se ine m Verhalten g"egen das a n ihn a nsc hließe nde l\Iürtel­

mau erwerk. Di e Objekte der Hauptbahn waren nämlich

au s Bru ch st einmau erwerk (Grauwac ke) mi t Armierung der

E cken a us den beschrieb en en Q uad ern hergest ell t (Ab b. 2).

W enn nun eine rs eits diese An ordnung sc hon

- besonders bei höheren Mau ern - den Ubel­

sta nd mit sich bringt, daß da s Maß der

Setzung im Bru ch st einmauerwerk ein anderes

al s im weni ger und d ünnere Fugen auf- f---"--Y~-'­

weisenden Q uadermauerwerk ist und demzu­

folge Trennungen zwi sch en beiden zu den

W ahrsch ciulichkeiten g'ehö ren, a uch a n fast

sä mtliche n Mau ern dieser trecke a uft ra ten, so war doch

ihre bedeutende Größe so in di e Augen springend, daß man

unwillk ürlich a uch noch an das Mitwirken anderer Ursach en

denken mu ßte. Die an den Bauwerken a ngeste ll ten Unte r­

auehunzen zeiztcn nun , daß der Mörtel. der mit den Quadern
'" C '

in Beruhr~ng sta nd. da s Ausseh e,n v.on ~ose!1l and h~t! e

und förmlich sta ubtroc k en war. E s wies di es III ers te r LIDI

darauf hin , daß er. unt er der Voraussetzung von ursprU~g­

licher GUte, zu fr üh sein \Va sser verl or, um orde ntlich

erhä rte n zu können , und war solches in der ä ußers t por ös n

Besch affenheit de s Quaders und dem mit derselb en in Ein­

klang stehe nde n gi erigen \V asseraufsaugungsvermögen. ähn­

lich dem por öser Zi eg el, hegrUndlicl1. Ang-est ellte Proben

verdeutlichten. daß der tein unter Umstnnden bis zu se ine m

halben Volumen Wasser aufzunehmen im stande sei. D ie

weitere K onsequenz dieser Ei genschaft, daß er nämlich nach

Maßgabe sein er llt tig ung au ch nach unten (in der Richtung

der ehwere) 'Vasser abgeb en könne, war vorauszu setz en.Merk­

würdirrerweise erlitt das Basaltkonglom erat mit Au sn ahme von

oberflifc hlichem Lockerwerden und Lostrenn en von einzelne n

Basaltkörnern vom Frost weniger, al s man an zunehmen

berechtigt schien, und war dies Verhalten nur dadurch zu

erklären, daß der nicht gesätt igte St ein di e Ausd ehnung

des gefricrenden \Vassers in sein en unzähligen Poren

ge stattet e.
Bei weiterer nt ersuchung des Mörtel s ste ll te s ich

der Sa nd desselb en a ls ·in chie fersand dar. das heißt als

ein solcher dessen T eil e übe rw iegend flachr unde, abeo­

schliffene Fragmente von T ons chi efer waren, der also im gan~eu

Abb. I.
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Ansicht .

Über einige Einwirkungen der Atmosphäre auf Bauten.
V Oll VInconz Pollack.

Es ist dem baufUhrenden In genieur se lten gesta tte t

den Erfolg se ine r Maßnahmen nach einer Illn O'eren Heih~

v~n J ahren kriti sch zu untersu ch en so daß ih~ in di eser

RJCht~ng nur di e in der Regel ziem lic h kurz bem essen e

Bauzeit zu Geb ote steht, welche wohl in vi el en Fällen

a~er .ni cht in allen au sreichend sein wird. 'We nn dah er:

WIO Im folgenden gezei O't wird a us der Untersu chun"':

Ultere.r Bauwerke R esultate gew~nnen werden , di e n ich~

bloß Im Interesse. des Einzeln en geleg en sind, ~ondern der

gesamten Kenn!D1 s der Bauwissensch aften zugute k ommen,

so vertreten di eselben zum T eil wenigsten s jen e Beob­

achtungen, welche mangel s Zeit und Gel egenh ei't ni cht er­

möglicht waren.

Beim Bau einer Lokalbah n. welch letztere bek anntlich mit

t,!nli chster Ökonomi e erste ll t w'erden soll und bei der zufolge

dICser als uch in RUcksicht a uf die zulass iee seh r zcrineo

ll'ahrgesehwindigkeit auf di e Au sführune cvan fa~t n~r

"o ffene n" Objekten al s der billi~ ten gcgriff~n werden mu ßte,

wurde zur Herstellung der kl ein eren Dohl en bis 1' 5 In

• pannweite der in folgender kizzo (Abb. 1) angedeutet e

!ypus zu Grunde gelegt, und zwar waren di e chiene n bis

In~lusive 0'6 m Li chtweite nur auf den Mauerschwellen.

bei g rö ßerer Weite mit L an gsehwellen unterst ützt, Die Be~

di elung zwischen den Sch ie ne n lag auf den beiden Mau er­

schwe llen, a ußerhalb derselb en a uf eige ne n Quadern in

besonderen F nlzon auf und war, wie au s der kizze er­

sich tlich, durch Dielenl eist en zu Tafeln verbunden , di e s ich

abheben ließen und di e an den Falz en bei a und b (Abb. 1)

ei?en S.pielraum von zusammen 2 bis 3 em be saß en, g leich­

Wie ZWischen lauerschwelle und Qu ad er ein leerer Raum

zur Isolier.ung bei der bestand. Die tärke der Bedielung

,,:ar fUr. die Objekte mit 0·6 m pannweite mit 4 und für

(lIe Ubrlgen mit 1'0 ni Spannweite mit 7 cm be stimmt und

waren danach di e Quaderfnlz hergcstellt.

Die Quader selbst bestanden au s Basalttuff, deutlich er

gesagt: aus Körnern von Ba ' alt (Lapilis ) von Hirse- bis

Erbsengröße mit häufigen Einlagerungen von undstein-,

GrauwackenstUcken und größeren BasaltauswUrflingen (Born­

b n), durch ein Bindemittel von fast weißer bis wachs­

gelber, in den meisten Fällen ab er dunkler Farbe zu eine m

m I~r oder minder porösen K onglom erat, da s hnufig deutliche

Schichtung und Sonderung von g r öbere m und fein sre m

Korn aufwies, zusamm engekittet. Daß man nur in Er­

manglung eines besseren Materiales zur Verwendune di eses

t ines griff, war um so begreiflich er. al s man de~selbell.

außer seinem achon bedenklichen Ausseh en, in sein '11I un­

gUnstigen Verhalten an der fUnf Jahre früher erbauten an­

schließenden Hauptbahn beobachten konnte.
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aus mehrerlei Gründen der Bildung eines kräftigen Binde­
mittels ziemlich entgegenstand. Doch trat diesem Übelstand
noch ein anderer bei, welcher sich in der Zusammensetzung
des eigentlichen Mörtelmateriales dokumentierte. Der aus
den Bruchsteinmauerwcrkfugen gekratzte, ziemlich feucht
und schmierig aussehende Mörtel von zanz loser Beschaffen­
heit ohne Bindung enthielt zirka 10% kohlensauren Kalk
und Atzkalk, 2% in HOl lösliche Tonerde und Eisenoxyd.
17% unlösliche Tonerde und Kieselsäure und 710f0 'and io:").

Vergleicht man dieses Resultat mit Versuchen **), die
gezeigt haben daß bei einer Vermehrung des 'I'ongehaltes
bis zu 10% bei einem Kalkgehalt von 11% die Festigkeit
des Mörtels nur jene eines gewöhnlichen sogenannten
"Lehmmörtels (Mischung von Lehm und Sand) erreichte, so
f?lgt, daß .die vorliegende Probe den Namen Mörtel ..eigent­
lieh gar DIcht mehr verdiente. Es ist hiebei der Atzkalk
al den an ihn zu stellenden Anforderungen entsprechend
angenommen; sollte er schon vor, während oder nach der
Verwendung gcgenteilige Eigenschaften (totgebrannt, er­
Säuft, erfroren und dergI.) besessen haben. so entzieht sich
derartiges zwar einer späteren Beurteilung, doch wird hie­
von keineswegs das Urteil im umgekehrten Sinne irritiert.
s?ndern kann höchstens noc~ zur weiteren Bestätigung
dienen : daß der gebrauchte Bindestoff seiner Aufgabe nur
in höch tungenügender Weise gewachsen war. Er maz
gewiß nach kurzer Zeit nach seiner Verarbeitune eine~
bescheidenen Grad von Festigkeit angenommen haben~ verlor
aber nach und nach an der feuchten Atmosphäre zufolge
der Wa eransaugungskraft des Tones in ihm dieselbe
wieder, um schließlich in ein kalkig-toniges Sandgekrümel
zu zerfallen.

Die tangierte Wasserabsorption hatte nun noch ein
anderes Vorkommnis im Gefolge, nämlich die Ausscheidune
von Eis aus dem reichlich wasserhältiaen Mörtel bei Ein~

. 0
tritt von Frost, welche hauptsächlich an der Außenseite
der Mörtelbänder vielfach beobachtet werden konnte. Diese
Ei bildung drückte auch die mit hydraulischem oder Zement­
m~rtel immer wieder neu hergestellte Verfugung in jedem
Wmter aus den Fugen heraus (sie später zum Abblättern
bringend), eine Tatsache, welche mit der Fugenausfallung
zufolge chwindens des Zementes} zu rascher Trocknung,
Hohlräumen usw. Ahnlichkeit hatte, insoferne aber ver­
schieden war, als die Fugenausfüllmasse förmlich heraus­
gepreßt wurde und nach dem Abfallen unter derselben die
volle und deutliche Eisbildung zum Vorscheine kam. Daß
das cigentliche Fugenverstreichen unter solchen Umstunden
eine reine und nutzlose Sisyphusarbeit war, ergibt sich
von selbst.

Die im Mörtel suspendierte Tonsubstanz ist nun jeden­
falls - die bekannte übliche Bauweise gedacht - in der
Weise in ihn geraten, daß der benutzte Sand lehmhältig
gewesen, und war dieser chluß um so mehr berechtigt,
al in der ganzen Gegend nur lehmiger Sand angetroffen
wurde, daher die Annahme seiner Verwertung beim Mörtel­
bereiten ohne weitere Verbesserung mit RÜcksicht auf
den Leumund der ausführenden Bauunternehmung am
nächsten lag.

Es wurde eben hier, wie so häufig in früherer Zeit
auf die Wichtigkeit ' eine guten Mörtels wenig Wert gelegt,
s.ondern es chien ein Bauwerk als hinreichend gegen un­
liebsame Erfahrungen gesichert, wenn nur möglichst
große lauerstärken in Ausführung kamen. Daß diese An­
schauung weder technisch noch ökonomisch gerechtfertigt
war, liegt auf der Hand und .0 hat man neuesten Datums
wie in vielem anderen auch in dieser Richtung gestrebt,

. *) Di~se Anal.rse verdankt der Verfasser der Gefälligkeit
emes ehemaligen Studienkullegen L. Sc h n eid e r k. k. Regierungs-
rates am Generalprobieramte in Wien. '

. **) Erbkams ,,'I.:eitschl'ift fUr Bauwesen" 1l:i61. Dr. Ziurok,
»Über Mörtel U6W.".

bessere Resultate zu erzielen, das heißt ein der Festigkeit
des zu verwendenden Steines entsprechendes oder mit ihm in
annähernd gleichem oder nach und nach erreichbarem
Festigkeitsverhältnis stehendes wirkliches Bindemittel und
nieht bloß Füllmittel zu erlangen, da die Anwendung d~s
letzteren unter Umständen schädlicher sein kann als die
Ausführung einer bloßen Trockenmauer, wo nicht so viele
nachgiebige, oft breiige Fugen vorhanden sind, sondern
nach einer kurzen Zeit ein gewisses Gleichgewicht und
Widerstandsvermögen herrscht.

Die U nverläßlichkeit des sogenannten Luftmörtels
gegen die Wirkungen der Atmosphärilien hat ihn all gemach
bei freistehenden ungeschützten Mauerwerkeu als unzulän~­
lieh verdrangt und den mit weniger oder mebr hydrauh­
sehen Eigenschaften ausgestatteten mageren (»schwach
hydraulisch" darunter verstanden) und hydraulischen Mör­
teln sowie anfänglich den Roman- und jetzt den Portland­
Zerrrenten zum Durchbruch verholfen.

Zusammengefußt ergibt sich also aus den Unter-
suchungen: .

1. Daß das Basaltkonglomerat gieri 0' Wasser anZIehe,
sobald es mit einer Feuchtigkeitsquelle in Berührung,
und umgekehrt, an trockener Luft oder den .'o~lI1e~­
strahlen ausgesetzt, ziemlich rasch die FeuchtIgkeit
wieder abgebe i

2. daß der vorkommende und stark Iehmhältig sei i .
3. daß er überhaupt als I chiefersand nicht jene chemi­

schen Eigenschaften besitze, welche ihn als besonders
gut bezeichnen ließen, und als Anhang

4. die Unzulänglichkeit der Anwendung eines bloßen
Luftmörtels.
Daraus ergeben sich nun für die

Behandlung der Bauwerke der Lokalbahn

als Gegenmittel:
1. Das Basaltkonglomerat vor seiner Vermauerung mit

Wasser möglichst zu Sättigen - auch sein Mörtelbett
nässer zu halten als beim übrigen Mauerwerk i

2. den vorkommenden and vor seiner Verarbeitung von
den beigemengten tonigen Bestandteilen zu reinigen,
ja überhaupt nur dann seine Verwcndung als nicht
zu umgehende Totwendigkeit in Rcchnung zu bringen,
wenn kein anderes besseres Ersatzmittel ohne größcre
Opfer möglich, und endlich

3. Anwcndung von Kalk mit hydraulischen Eigenschaften,
also solchem, dem das Vorhandensein von Feuchtig­
keit oder Wasser keine Schädigung in der Binde­
kraft zufügt.
Indem hinsichtlich der angeführten Punkte 1 und 3

nichts weiteres zu bemerken ist, als daß dementsprechend
die Bauweise der Lokalbahn eingerichtet wurde, so ver­
bleibt nur bezüglich Punkt 2 noch einiges anzuführen: .

In erster Linie handelte es sich nun darum, die
ökonomische Möglichkeit der Beistellung eines an des von
genügender Güte zu ergründen, und konnten diesfallll nur
zwei Punkte der Umgebung in Berücksichtigung gezogen
werden.

Der erste Fundort erschloß gelblichen, reschen reich­
lich quarzigen Grubensand von ziemlich reiner BeRcha~en­
heit, doch deuteten einzelne Vorkommnisse auf das DIcht
Ausgeschloseensein von 'chwefelkiesen. Die zweite Bezugs­
quelle produzierte zu feinerem und gröberem and ge­
pochte glasige. 'chlackenmasse zunächst einer Hochofen­
anlage und stellte dieselbe in gewisser Richtung ~chon
einen förmlichen Zem nt dar, war sohin für Iörtelbermtung
als ein vorzügliches Produkt anzusehen. (Anderweitig wi.rd
glühende Hochofenschlacke in Wasser granuliert und gIbt
dann für viele Zwecke - e klusive Verputz - ein sel~r
gutes andrnnterial.) Nach kurzer Kalkulation, welche die
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Gesamtkostenziffer für den Poch sand nur um weniges höher
gegen den Grubensand lieferte fiel begreiflich erweise die
Wahl auf den ers te re n, da die k aum nennen swerte Preis­
differenz von der G Ute des chlac k ens andes reichlich
aufgewogen wurde.

Obi g erörte rten Prinzipi en entsprech end nahm die
Herstellung de s Mau erwerks der Unterbauobj ekte ihren
naturgemäßen Verlauf.

Das zur Herstellung der Holzteile der offenen Obj ekte
nötigeLllrchenholz wurde zu W eihnachten in luftigen 'Wald­
beständen gefällt und sodann in Kl ötz en zur Säge gebracht.
Da viele Br ückenhölzer voll kantig von bedeutender Länge
herzustellen waren, die Lärche ferner besonders an den
untersten Stummpartien von der Wurzel aufwärts in den
Querschnitten rasch abnimmt, so w är en , wie nebenstehender
Anfangs- und Endquerschnitt (Abb. 3) eines Sägeblockes

•

dartut, ein ziemlich schwer
verwertbarer Rücklaß nach

( I~' . Herausschneiden der Balken-
\ .~_.'_' 1 dimensionen zu gewärtigen ge-

- we sen. Um diesen einer wei -
Uni..... Qu.rschnitt. Ob.,.. r Que rscnnitt. teren Verwendung zuzuführen

Abb 3 und die eigentlichen Abfälle
. . auf ein Minimum zu reduzieren,

wurde selber, wie in Abb. 3 angede utet, zur 4 und 7 cm
starken Bedielung, beinahe für den Gesamtbedarf aus­
reichend, verschnitten. Es k amen al so die äußeren Teile
der Bäume, welche zumei t den noch lebenden porenreichen

pli nt enthielten, für die Dielen in Benutzung. Die Zu­
sammensetzung der Dielentafeln auf den Objekten selbst
ward in .trockener und warmer Jahreszeit vorgenommen.

Auftreten einer tl euell Erscheinung.

Der darauffolgende Winter war durch starke und
häufige Schneefälle st renge Fröste, abe r auch durch zeit­
weise kurze Tauwetter mit kalten frostigen Nächten charak­
terisiert und machte sich bei den Dohlen anfangs Februar
e~ne auffallende Ersch einung bemerkbar, nämlich, daß
die li'alzquader in mehr ode r minderem }\faße einseitig
gehoben oder parallel zur Bahnachse verschoben waren
(Abb. 4), wodurch das damit im Zusammenhang stehende
Mauerwerk iner größer n oder ger ingere n Beschädigung
unterlag.

Abb. 4.

Es ist hier am Orte gewisse rsachenannaLmen zu
entkräften, weil nach Konstatierung des Faktums sofort
ohne viel überlegung im Iaschinenverkehr, in der Er­
schütterung des Mauerwerks durch die Fabrbetriebsmittel,
kurz in der bekannten ch abl one welche die Zerbeutlung
der offenen Obj ekte im allgemeinen, in sbe sondere bei den
Hauptbahnen registriert, die Argumentation gesehen wurde,
ohne der ganz eigenartig vom Gewöhnliehen abweichenden
Erscheinung gebührende Aufmerksamkeit zu schenken,
bezw. das Unpassende der vermeintlichen Gründe für die­
selbe zu fühlen. Denn, wenn sich auch schon die Lockerung
und Verschiebung der Falzplatten als Wirkung der gedachten
U rsuchen erklären ließe, wie erk lä rt sich dann di e schwe­
bende Aufkantung dieser, wie aus der kizze entnehmbar?

Zur näheren Betrachtung der Details der Tatsachen
übergehend, fand sich vor all em, daß die Dielen an die
Quader fest angefroren waren, daß (Abb. 1) bei a und b sich
von letzter n schalenartige 'I'eil e losgelöst hatten und daß der
Spielraum zwischen Dielentaf I und Quader bei a und b
mit hineingeratenem sandigem und erdigem Materiale aus
dem Schotterbett zumeist aber mit hartem Eis ziemlich

ausgefüll t war. E s soll hi er nicht unerwähnt gela ssen werden,
unbeschad et der weite re n Motivierung des Vorkommnisse ,
daß die Eigenschaften des basalfi schen Stein s, besond er s
di e Porosit ät , bezw. seine Durchl ässigkeit und das Ge­
fr ie ren der ni edergesunkenen F euchtigkeit an den ti efsten

teIlen et, ß (Abb.5) und die nachherige Abtauung al s Mit­
ursache der leichteren Trennung oder L oslösung der Quader
von ihrem Lager angen omm en werden kann, und daß ferner
da s 'Värmehaltun~sverlllügen der dunklen Basaltkörner in
kalten Nächten eine Kond en sation von Näs se an der Ober­
fläch e, also auc h bei a (Abb. 5), sehr begünstigt , wodu reh
der allmählichen Ausfüllung
der F älze mit Ei s sowohl als ----,.------, a
auch dem aus schl aggebenden
Anfrieren der Di elen mög-
lichst Vorschub ge leis te t wird. et j ~

Die Dielen waren zu folge
der au s dem abs chm elzenden Abb. 5.
Schnee en ts tehenden Nässe
der Tauwetter mit W asser angesogen - und zwar um so
mehr, als sie plint enthielte n, der vermöge s~ ines gr?ßeren
P orenreichtums überhaupt schon hygroskopischer Ist al s
das Kernholz - soda nn immer mehr aufgequollen und
schließlich durch und durch star r gefroren.

Ursachen.

All es er woz en ergibt sich also als Hauptursache der
Ersch einung di et> d~m Dielenholz innewohn end e Kraft der
Au sdebnunz durch Anquell en und Gefrier en, wobei all er­
din gs aucht> das Au stret en von Eis an den Hirnfläch en des
Di el enholzes ni cht zu vernachl ässigen ist.

'Venn hier einen Moment verweilt und auf die Re­
sultate geblick t wird, di e bezüglich des " chwindens" oder
des umgekehrten Prozesses , des nAufquell ens " des Holzes ,
bi sher in die Öffentlichkeit gedrungen sind, so ist diesfalls
noch sehr weni g anzuführen. Von dem Frieren de s Holzes,
bezw. den damit im Zu sammenhange stehenden Erscheinungeu
ist außer einizen all gemeinen Bemerkungen so viel wie gar
nichts verzeichnet. Nach N ü r d Iin ger beträgt die Größe
des chwindens nach der Richtung der Fasern bei den Nadel.
hölzern 0010, während W e i ßba c h ganz allgemein für sämtlich e
Hölzer das Maß des chwindens mit 0'1 bis 0'4% der Länge
ansetzt. Es ist aus diesen wenigen sowie einigen anderen und
nicht einmal übereinstimmenden Angaben ersichtlich, daß
noch manche Proben und Versuche zu machen sein we~den
um die Kenntnis in dieser Richtung zu vervoIlständlgeD.
Es soll jedoch im weiteren gezeigt ~erden, daß die zitierten
Angaben für dort ungenügend. sind, wo auc? noeh der
Frost ein e einflußreiche Rolle spielt, und daß SICh da ganz
andere Verhältnisse ergeben.

Da eine direkte lessung der Größe der Horizontal­
verschiebung nicht recht tunlieh war, so sei zur Berechn~ng
derselben jen er Fall ins Auge gefaßt, wo (Abb. 6) eme
Drehung des Quaders 0 m "' P um 0 in folg e einer Kraft P,
welche als Gesamtwirkung der erwachsenden Ausdehnung
resultiert eintrete. Der Einfachheit halber und mit Rück­
sichtnahme auf die im Verhältnis zur Dielenlänge nur ge­
ringe Drehungshühe h seien die Lagen der Di elen vor und
nach der Hebunz als parallel angenommen und ergibt sich
in Abb, 6 die A~sdehnung, bezw, eine gleichwertige Hori­
zontalverschiebung, wenn keine Drehung oder Aufk~ntun~
eintreten sollte mit z, indem der Quader (der Deutlichkeit
wegen "'rell "'~zeichnet) in die teIlung 0 ml "'I PI gerät.t> t>
Aus der Abbildung erhell t

Z =ZI + Z2'

Nun ist ZI = r - Yt und YI = ",1'12- h2, somit
. /-2- -h2 •

zl = r -v r - 1

ferner ist im Dreieck ml fl,1 q



4fl2 xn ARCHITEKTEN -VERE! ' ES r .:!!l I !)l :l

./- - hz = r - V r _ h2 +a. - als Maß der Horizontalverschie-
r

bun g. In die se allgemeine Formel die Quaderdimensionen
für r = 0'50 m. a = 0'25 'In und für 11 = 0·03 'In als ein en
der grüßten b~obachteten Werte eingeführ t, resultiert f ür

z = 0·50 - '1,10'0 2
- 0'03 2 + 0.25 0'03

. 0'00 '
z = 0'01591 'In -.:.. 16 '11m.

Dies ergibt für eine Dielenlänge von zirka 0'70 m

0'7 : 0'016 = 100 : z,

0'016.100
z = == 2'3% der Länge als Maß

0'7

der Ausdehnung in diesem speziellen Fall.

Wenn nun auch nicht der ganze Perzentsatz für die
Dielen allein anzunehmen ist, sondern, wenn auch zum
'feil , der Einfluß der Ei sbildung am Stein und an den Holz­
hirn fläch en in den vertikalen Fugen der Fälze hierin inbe-

gibt

p

ub tituie rt,

a

h

... ,
~ m

Xz
x,

g fundenen Werte

- ----.,.y,
Abb. 6.

d m Dreieck 0 IIl I 1Il~ in a.=!!:- eingcse tzt,
r

p,

. .1 li .1'
Wl r U X 2 = a - ; ule

r

X 2 = (I • sin Cl; au

lluer Icht der Hebungen UIIl! Trennungen durch Frost·
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gewicht mit 250 kg angenommen wird (die Resultanten
aus beiden Komponenten durch 0 gehend), fürs Gleich­
gewicht mit 250 kq, für ein Heben oder Aufkanten um 0 als o
ein um ein "Teniges größerer "\Vert.

Die Wirkung der Schubkraft erstreckt sich nicht
immer bloß auf den Quader allein, sondern häufig auch auf
das mit ihm fest verkittete Mauerwerk, wie aus den Skizzen
der unten angeführten Tabelle ersichtlich, wo die Binde­
kraft des Mörtels zwischen Quader und unterliegendem
Mauerwerk größer war als die auftretende pannung.

Bei eintretendem Frühjahr, wo die chnee- und Eis­
massen verschwanden, sanken die gehobenen Quader nach
und nach wieder auf ihr Lager zurUck und gab oft nur
der Trennungsriß, seltener teilweise eine sehr ger}nge. Ver­
schiebung Kunde von der stattgehabten Hebung. DIe Dielen­
tafeln wa~en sodann sämtlich vollständig locker.

Nachdem das verfolgte Phänomen nicht vereinzelt
dastand sondern fast allen Objekten in größerem oder
geringerem Maße eigen war, so kann hierin bezüglich de

etwa eintretende
großen Spannung

Q.Z5D Kg.

Abb. 7.

"R'

griffen erscheint, so ist andernteils die
Durchbiegung der Dielen zufolge der
zwischen den Quadern vernachll1ssigt.

Die Größe dieser Kraftl1ußerung ist, wie aus dem
be reits Gesagten zu entnehmen, sehr bedeutend und über­
rascht nicht, wird die Tatsache berücksichtigt, daß die Aus­
dehnung des Wassers beim Gefrieren etwa 1/14 des Volumens
beträgt , Bei einer etwaigen auch nur ann ähernden Bestim­
mu ng de rselben sind so mannigfache Umstände von Einfluß
(Adhäsionskraft des Mörtels, Reibungskoeffizient, Festigkeit
des Mauerwerks überhaupt u w., lauter Faktoren, deren
'W irk ung erst durch Versuche festzustellen wäre, daher sie
der direkten Rechnung sich entziehen), daß eine theoretische
L,p n p Erörterung, ohne hierauf acht zu

haben. kein faktisches Bild des Zu­
stand~s entwickelt. Nur fü r den Fall,
als der Quader von seiner Unter-

m lage als getrennt angenommen wer..
den kann, bestimmt sich der ausgeübte
Druck P (Abb. 7), wenn das Quader-

wir k u n Ir e n Im Mauerwerk an Eise nbah n- ut orbau-Objokteu,

Untersuebung am 20. Februar

Zwischen Platten u. Mauer- Zwischen Platten u. Mauer-
werk sehr feine Risse werk sehr feine Risse

Bemerkungen

In den Rubriken, in denen
nichts Besonderes angeführt er­
scheint, herrschte der normale
unbeschädigte Zustand und waren, ,
wenn nichts Gegenteiliges be­
merkt, die Dielentafeln fest an
die Falzplatten angefroren.

' Vo "abgetrennt" angegeben,
ist eine eingetretene Verschiebnng
wahrscheinlich, doch entzog sich
diese gerraueren Messungen.

locker

An slauf

Zwischen Platten 11. Mbuer·
werk bloß feine Risse,
Dielentafeln noch fest

wie neben am 20./2.

wie neben am 20./2.

r:inlaur

wie neben und Dielentafeln

Platten niedergesunken, Dielentafeln locker

Untersuohung am 9. April

Verschiebung geblieben,
Dieleutafeln noch fest,

Platten noch nicht ganz
auflagern d

Dielentafeln locker,
Platten fest

Platte geg. AnfangSpunktl
abgetrennt

P latt e gegen Endpunkt
abge trenn t,

Platte gegen Anfan gspunkt
RiBspur

Fa lzplatten abgetrennt

Platte geg. Endpunkt 3 m m Platte e . End unkt 3 mm
/{ehoben, Pl atte gegen An- hobe~ gPlatt!gegen An-
fangspunkt 10 mm ver- ge , b

h b 10 hobe *) fangspunkt a getrenntse 0 en u. mm ge n

Beide P latt en gehoben **) Rißspuren Dielentafeln locker

Platte geg. Endpunkt 3 mm
gehoben, Platte gegen An­

fangspunkt abgetrennt

Platten niedergesunken,
Dielentafeln noch fest

Dielentafeln noch fest

Dielentafeln locker gew rd.,
Pla tt en niedergesunken

Unter Platte gegen End­
punkt RiBspur

Platte gegen Endpunkt
abgetrennt

Dielentafeln locker

Auf de r Seite gegen den
Endpunkt d. Bahn Dielen­
tafeln noch ziemlich fest

Platten abgetrennt

Unter der Platte gege n
Endpunkt d. B. Rißspur

Dielen tafel locker

Unter der Platte gege n
Endpunkt RiBspur

Unter der Platte RiBspur

Dielen tafeln noch ziemlich Dielentafeln locke r
festgeklemmt

Dielentafeln ziemlich locke r

Diele ntafeln locker

Stand wie am 15./2. tand wie am 15.12.
IT rennungsriß geschlossen,

Platten aufliegend, Dielentafeln ziemlich
Dielentafeln locke r locke r

flEndp.-Sei te 4mm gehob. Un ter der Pla tte HiBspur
PI. Anfan gsp.·Seite abgetr .

P latt en aufliegend, Dielentafeln locker
Dielentafeln locker

Dielentafeln locker

Platten fast anfli~gen?, Dielentafeln noch ziemlich
Unter der Platte RiBspur Dieleutafeln noch ziemlich fest

festgeklemmt

Dic Hebung vom 5./2.
verschwunden und nur
mehr ein feine r Hiß

bemerkbar

Dielentafeln locker
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Behandelten für die gegebenen Verhältnisse mehr eine
Regel als ein e Ausnahme ge eh en wer?en.. .

In ein er Tabelle ( uf voriger elt ?) smd. die haupt­
sächlichsten bezucnehmenden Daten für einen Teil der mehr­
mals erwähnten e trecke in fortlaufender Objektsreihenfolge
amt den 'I'asen der Ilntersuchunz zusammengestellt.

e . e ß . r lhEs erübrigt nur noch, gewlsserma ./'ln im ac 1 ange zu
dieser Tabelle anzufuzen, daß auch auf einer andern längeren
Baustrecke wo die offen'en Dohlen samt Bel ag in ähnlichem, k .

inne wie auf vorbesprochener L ok albahn onstr uier t w~ren ,

nach dem ersten Winter, der auf die Einbringung der 1?lelen
folgte fast sämtliche Falzplatten abgetrennt erschienen.

Dort wo wie bei Objekten mit Ei enkonstruktionen,
die Bedielunz auf den uer schwellen lag und nur bis gegen
die Widerlager reichte, war auf beiden Linien selbstver­
stündlich die erwähnte Erscheinung ausgeschlossen.

Behebung der Wirkung.

Faßt man die gewonnenen Resultate zusammen, so
drängt sich sofort die Fraze auf: \Velche Mittel stehen zu
Gebote. um der zer türenden Einflußnahme der Atmo­
sphärilien zu entgehen? Zumal von einer B~kämpfu.ng der
Urs eh nicht die Rede sein kann, so richtet SIch das
Ausrenmerk vornehmlich auf die Unsehädlicbmachung der
\Vi~kung der sich äußernden [aturkräfte, mit anderen
Wort n, es hand lt ich vor allem darum, auf eine K on­
struktionsform zu sinnen, bei welcher die Wirkung der Aus­
dehnung paraly iert wird.

Obzleich nun in den vorliegenden Fällen dadurch,
daß zur Bedielung die äußeren Fasern der Hölzer an der
Verwend ung partizipierten vielleicht die Frostwirkung
stärk r zum Au drucke kam, als sie unter gewöhnlichen
Um tänden, wo auch Kernladen benutzt werden, auftreten
dürfte, so i t doch von vornherein anzustreben. allen
.Evellt~alitäten vorzubeugen, und i t daher die bisherige
Anordnung der Bedielung nicht zweckmäßig zu heißen. Den
Dielen bloß durch chaffune eines größeren Spielraumes
zwischen den Falzen eine leichtere Beweglichkeit als bisher
angedeihen zu la sen, durfte, da Erde teine, 'chnee, Eis
diesen stets wieder au füllen und einen dem frühem kon­
gruenten Zu tand hervorrufen als zu problemati eh er­
scheinen, somit eine solche laßregel außer Betracht gelassen
werden.

E dürfte sich demnach ein bloßes Auflegen der
Bedielnnz auf die Widerlaeer am besten empfehlen, um so
mehr, al~ die e Anordnung auch ökonomischere Vorteile
bietet als j ne mit den Falzen und eine dem Bestand d~s

auerwerks unschädliche Ausdehnung de Holzes SOWle
eine schadlose Eisau tretung zest ttet.

Über das Erbbaurecht.
Vortrag; gehalten in der Ver ammlung der Fachgruppe für Archi­
tektur, Hochbau und tädtebau am 7. Jänner 1!l13 vom Architekten Z. V.

Eu en Faßbender, k. k. Baurat.

Das Erbbaurecht, ein proB der mittelalterlichen Bodenleihe,
ist ein in England seit langem bestehendes Recbtsverhältnis, das
auch in das deutsche Gesetz übergegangen ist. Es bietet für die
öffentliche Wohlfahrt sehr wichtige Vorteile und findet die ihm
innewohnende Kraft mehr und mehr Beachtung und Würdigung.
Aus diesen Gründen wurde es auch bei uns eingeführt, und zwar
mit Gesetz vom 26. April 1912 unter dem Titel "Baurecht". Ob
die e allgemeine Bezeichnung, die einen weiten Spielraum läßt, für
ein engb grenztes Recht glücklich gewählt ist, möge dahingestellt sein.
Bei allen vorhergehenden Verhandlungen wurde die charakteristische,
in Deutschland gebräuchliche Bezeichnung nErbbaurecht" verwendet
und möchte ich sie auch bei meiner Besprechung beibehalten.

Das Erbbaurecht besteht darin, daß der Eigentümer eines
Grund t ückes einer anderen Person das Recht einräumt, auf demselben

Geb1iude zu errichten und zu besitzen. Der Grund und Boden gehört
nach wie vor dem Grund eigentümer, das Gebäude dagegen dem
Erbbauberechtigten (Erbbaunehmer). Das Erbbaurecht gewährleistet
somit die getrennte Behandlung des von der Natur gegebenen
Bodens und der durch l\lenschenhände geschalTenen Gebäude. Es
kann für einen begrenzten Zeitraum, etwa auf 70 bis 100 Jahre .(in
Österreich 30 bis 0 Jahre), verliehen werden und ist vererbhch
und veräußerlich, Rechtlich ist es einem Grundstück gleichgestellt.
Ebenso wie für dieses kann daher für das Erbbaurecht ein besonderes
Grundbuchblatt angelegt werden, so daß für beide je ein besond~res

Blatt besteht und heide getrennt und unabhängig hypothekarIsch
belastet werden können.

Die Vor- und Nachteile des Erbbaurechtes sind folgende:
Dem Grundeigentümer (Erbbaugeber) bietet es den Vorte.n,

daß er Besitzer seines Grundes bleibt und einen gegenüber der bIS­
herigen Ertragsrente meist höheren Erbbauzins einnimmt.. Dab~i

genießt er als Bodenbesitzer die volle Wertsteigerung. die sem
Grund durch die Verbauung und an und für sich im Laufe der Jahre
erfährt. Sein Opfer besteht lediglich in dem Verzicht auf sei~en

Grundbesitz wührend der Dauer des Erbbauvertrages. Diese sollte eine
zeitlich so lang begrenzte sein, daß der Erbbaunehmer vor dem Ver­
trazsende das zur Errichtung des Gebäudes aufgewendete Kapital
am~rtisieren kann. Naheliegend wäre, daß, je näher der Endtermin
des Vertrages kommt, der Erbbaunehmer wenig für die Erhaltung
seines Gebäudes tut und dieses schließlich verwahrlost. Dagegen
kann der Grundeigentümer, falls er üb erh aupt Wart auf die Er·
haltung des Gebäudes legt, sich dadurch schützen, daß er Ab ­
machungen wegen Instandhaltung des Gebäudes und seiner Umgebung
oder bezüglich einer seinerzeitigen entsprechenden Ablösung des
Bauwertes trifft: Maßnahmen, welche auch die Bauansführung und
die Belehnung günstig beeinflussen werden.

Der Erbbauberechtigte braucht kein Geld zum Ankauf des
Bauplatzes und kann daher seine Mittel ganz zum Hausbau v~r­

wenden; er brnucht nur für seine Baustelle jährlich einen verhältnie­
mäßig geringen Erbbauzins zu bezahlen. Der Nachteil gegenüber dem
Eigenbesitz des Bodens besteht für ihn darin, daB er nach Ablauf
des Erbhauvertrages sein Haus verlassen muB, ohne gesetzlich hiefür
eine Entschädigung beanspruchen zu können. Da aber Erbbauverträge
auf eine sehr lange Reihe von Jahren abgeschlossen werden, so trifft
eine solche Maßnahme den Hausbesitzer, wenn er nicht inzwischen
das Haus veräuBert hat, meist nicht mehr selbst, sondern seine
Erben oder Nachfulger. Nachdem aber der Erbbaunehmer die ganzen
Kosten für seinen Hausbau zu amortisieren vermag und er während
des Vertrages voll den Vorteil des eigenen Hauses genießt und
weiters trotz der alljährlichen Amortisationsraten in der Hegel
weniger zu bezahlen hat als an Mietzins für eine Wohnung (in dem die
lIauszinssteuer und sonstige Abgaben eingerechnet sind), so ist der
erwähnte Nachteil eigentlich ohue praktische Bedeutung. Der Erb­
bauer wird auch bei langfristigem Vertrag das Vollgefühl der Boden­
ständigkeit nicht vermissen; bei kürzerer Dauer, etwa 30 Jahren,
aber wohl, daher eine längere Frist für ihn günstiger ist. Weiters
ist zu bedenken, daß nach Verlauf einer langen Reihe von Jahren
das anfangs gebaute 'Vohnhaus meist schon ausgedient hat und an
Material und Einteilung nicht mehr den einstweilen verlInderten
Wohn- und Lebensbedürfnissen entspricht. Ferner ist es nieht
unbedingt notwendig, daß das Gebäude nach Ablauf des Vertrages
ohneweiters dem Grundbesitzer anheimfällt. Es kann auch eine ent­
sprechende teilweise Ablösung oder aber eine Vertragsverllingerung
vereinbart werden.

Schließlich ist die Möglichkeit eines billigen und behaglicheren,
in der offenen Bau weise auch gesünderen Wohnens im eigenen
Heim durch einen langen Zeitraum für sich und seine "Familie
wichtiger als eine in weiter Ferne liegende, durch den Heimfall zer­
störte Zukunftshoffnung.

Aus dem Wesen des Erbbaurechtes geht hervor, daB die Bau­
kosten vor Ablauf des 'vertrages amortisiert werden müssen. Dieser
Zwang zum paren ist einer seiner groBen Vorzüge.

Die Einrichtung des Erhbaurechtes stellt sich, kurz gesagt, für
den Einzelnen folgendermaßen: Ein Mann kann sich um einen ge-
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wissen Jahresbetrag. der au s dem E rb bauzins und de r zur Am orti ­
sation des Gebäudes di enenden Rate besteht (welch e Summe in der
Regel niedriger ist als sei n bi sh eriger ~li et zin s) auf Erbbau grund
ein Haus errichten, da s er ode r sein e Erben oder Nac hfolger durch
viele Jahre als Eigenbesitz benutzen. Vor Ablauf des Vertrages (vo r­
teilhafter ' Veise schon ein Jahrzehnt vorher) sind die Baukosten des
Hausos amortisiert, daher ist das hi efür an gele gte eigene Geld
wieder flüssig oder sind die hiefür gemachten chulde n ge tilg t.

Oder: Ein Mann und seine Nachfolger ha ben du rch eine lange
Zeit frei und unabhlingig im eigenen Hause um den gleichen Betrag
gewoh nt wie gl eichzeitig ein and erer in dem mit vielfachen Unan­
nehmlichkeiten, Steigerung, Kündigung und Umziehen verbund enen
Mietverhältnis. Nachdem aber der Erbbauzins währ end des Vertrages
sich immer g leich bleibt, hin geg en die lIIietzinse ste t ig steige n , so
wird zumind estens der Erbbauer im Laufe der Jahre billiger wohnen
als der Mieter.

Die Art und " 'eise, wie die Massen unserer ra sch an­
wachsenden städtischen Bev ölkerung in hohen Miethäusern und Miet­
kasernen untergebracht sind, ist unbefriedigend und von schwerer
sittlicher und ge sundheitlicher ch äd igun g begleitet. Wenn es au ch
manche Bevölkerungsschichten g ibt, wel che ni cht darauf verzichten
können oder woll en, in der J. -lihe ihrer Arbeitsstätten im Stadtinnern
zu wohnen, so gibt es hingegen auch viele, die gew illt sind , ' Vohn­
und Arbeitsstlitten zu trennen , um für sich und ihre Familie ge­
sündere Lebensbedingungen zu gewinnen. Für die wohlhabenden
Stlindo ist dies leicht, indem sie si ch am Hande der Stadt in Vill en ­
vierteln ansiedeln; aber die llehrzahl der Stadtbewohner, die minder­
bemittelten , verm ögen das nicht. Für diese nun ist das Erbbaurecht
von größtem Vorteil, denn e CI möglicht, auch ohne große ~Iittf>1 und
ohne Grundkauf ein eigenes H eim in gesunder Lage zu bauen.

Bedingung ist, daß zu diesem Zwecke von Grundbesitzern
geeignetes Bauland zur Verfügung gestellt wird. Um der Forderung
nach Billigkeit zu genügen, können hiefür nicht teu er e Gründe im 'Veich­
bilde de r Stadt gew ählt werden, sondern billige Gründ e arn Rand oder
im Umkreis der -ta dt. Daß hieb ei eine größere Entfernung vom W obn­
ort zur Arbeitsstlitte sich ergeben wird, ist als unvermeidlich mit in
Kau f zu nehmen. Die Erscheinung, daß die im Innern der Stadt Be­
schäftigten an ihrem Hand wohnen, besteht bereits in den engli­
schen und amerikanischen Gr oßstlidten ; beste Verkehrseinrichtungen
und entsprechende Einteilung der Arbeitsstunden erm öglichen di ese
Lehenaweise, die im Wescn der Großst adt lie gt. Die Vorteil e eines
billigen und gesunden Wohnens im eigenen H eim sind aber für die
Gesundheit und die Erhaltung der Arbeitskraft 50 g roß, daß die
Nachteile als geringfügig nicht in die Wags chal e fallen.

Es sei nun ein Kostenbeispi el eines Geb äud es im Erbbaurecht
vorgeführt. Ein Gebäude, da s even t uell nach 70 Jahren ohne Ent­
schlidig ung zu verlassen ist , muB se lbst rede nd vorher ganz amortisiert
sein. Diese Kapitalstilgung erfordert nur 1/. % der Bausumme.
Bei Zugrundelegung eines Zin sfußes von 40/ 0 sind etwa 56 Juhre,
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erforderlich. Der Erbbauberechtigte hat also auBer den Zinsen des
Baukapitales, die er an sich oder an seinen Darlehensgeher en tr ichte t,
noch 52 oder meh r Jahre einen Zuschlag von 1/.% vom Baukapital
zu bezahlen, um den ganzen Bauwert in der bestimmten Frist glinzlich
zu tilgen. Danach hat er wed er Zin sen noch Amortisation zu ent­
richten, so daB er weiterhin schuldenfrei ist und bis zum Ablauf des
Erbbauvertra~es nur um den verhältnism äßi g kleinen Betrag des
Erbbauzinses (Bodcnpncht) wohnt.

A ngenommen, die Baukosten eines Kleinhauses betragen K 20.000;
daher wäre jährlich zu ent r ichten :

filr 4 1/.% Kupitalssins n . . . . . . . . K 50,
Il 1/2% Amortisation . . . . . . . . . ,, 100,

an Bodenpacht für 1000 7111 (5 h pro 111') Il 50,
somit Wohnkosten . K 1000.

Jl iezu kommen noch die jährlichen Au seaben für Zuleitung von
Li ch t und '''assllr, Brandversicherung, teuern und Abgaben, weiter
für Reparaturen und Straßenbahnbenutzung

Das Erbbaurecht, das geeig ne t ist, eine volksfreundliche
\Voh nungsfürsor ge sehr zu fördern, sollte nu r für Zwecke, welche
der A lIge mein hei t zugute ko mmen, au sg eübt werden. Es wäre daher
wün schen swert, wenn die zu vergebenden Gel ände im lastenfreien
Besitz der Träger des taatsgedankens, also des Staates, des Landes
oder der Gemeinde n, ode r weiters im Besitz gemeinnütziger und
wohltät ig er K örperschaften wliren; schon au s dem Grunde, weil die s
die Gewlihr da uernden Bestandes gä be und sp ekulative Ausbeutung
au sgeschlossen wäre. Sel bstre den d wird das Erbbaurecht für di e
Schaffung von Gartenstädten und -Vorstädten sowie für ähnlich gedachte
Waldstädte in best er Wei se dienen, und zwar zur An siedlung aus
j enen Ständen, die nicht übe r große Mittel ve rfügen, aber doch den
drück end en ' ''oh nv erhiUtnissen der Großs tadt ent rinnen und im
eigene n H eim in ges und er La ge wohn en wollen.

Das Erbbaurecht wird bereits in vielen deutschen Städten in
einer den ör tli chen Verhältnissen entsprechenden Wei se gehandhabt,
so in Aachen, Frankfurt am Main, Leipzig und UJm und re gt sehr

die geme innützige Bau täti gk eit an.
Der dem E rbbaure cht zu Grunde liegende Gedanke ist ein

guter und geeig net, zum Segen für breite Schichten der Bevölkerung
zu ·gereich en. Möge dies auch in un serem R eiche eintrete n !

Die Zukunft des Technikers im Oriente.
Von In g.•-r1cdri«: 11 «: l1l11lcII, Ober -In genieur und Chef des Brü cken ­
baubureaus der Societe encra le d'Entrepriscs dans l'Empiro Ottoman.

Bezugneh mend a uf einen Art ikel in ~ -I'. 51 dieser " Zeitsc hr ift"
H112 möchte ieh gerne einige me iner persönlichen Erfahnmgen mitt eilen,
die beitragen könnten zur r icht igeren Einschätzung des tcchnischen
Lebens im Orten te überh aupt , speziell aber in der T ürk ei.

Es ist kcin Zweifel, die deu tsche I ndu ·t r ic und deut sche Kultur
haben in den letzte n 15 J ahren im Orien t eine n ungleich rascheren Auf­
schwung genommen als die romani sche, bczw, die ers t in den Anfangs­
stadien gelegene a nglikanischc ; leider ist aber der österre ichische Einfluß
wenn nicht gerade gc ·unken, so doch sta t ionä r geblieben und Stillstand
ist da R ückga ng. \Vohl ste hen heu te noch die Öste rreicher an Zahl unter
allen tna tsangehörige n der echs Großmächte in erste r Linie, allein die
überwiegende ~[ehrzah.l derselben sind a rme Dalmatiner und Kroaten,
die mit ihre r Heim at wenig Verb indungen unterhalt en, und wo sollte n
diese Bezie hungen zur österreichischcn I ndust rie herleiten ? Deut eh­
östcrr cicher gibt es nur in ver chwin den der Anzahl und die nehmen selb t
in pezifisch österreichischen Gesell chafte n nicht, wie 1'8 sei n sollte,
leit ende tellungert ein, son dern bleib en sehr geac hte te Arb eitskräfte,
deren Kenntnisse man schätzt, aber nic ht beza hlt . ~I it der Leitung bet raut
ma n. chweizer, die nur ihn- La ndsleute in die H öhe komm en IlI8Sen und ,
das mu ß ihne n selbst der F eind nachsagen , K aufl eu te par excollencc
sind. So sieht es nicht nur bei der Orientbahn aus, au ch die ste ts als
Verbrcit erin deutscher Kultur gepriese ne Anatolische und Ba gdad-Bahn
hat chweizer nl Direktoren. Zwei andere österreichischc Gesellschafte n
haben a n ihrer pit zo H erren stehen, die nicht ein mal die deutsche . iprac hc
beherrschen, und als Chef der hiesigen Lloydngcntie ist ein ergraute r
K npit än bestellt, der in nautischen Fragen wohl am Platze sein kann,
K aufmann ist er kein er - und wenn man ihn deuts ch ansp richt, erklärt
er mit Iiebcn würd igem Lä cheln , er verst ehe zwa r etwas deutsch, sprec hen
könne er es leider nicht. oweit über ö terr ichische nterl assu ngss ünden ;
denn so s -hr auch in dcr Heimat jeder seine Muttersprache pflegen kann
und soll, im Or ient. mit seinen vielen Sprachon sind Handel und Industrie

auf die Welbprachen a ngewie en .
Die R ückk eh r geordneter Verh ältni e hier wird zweitel ohne

einen Aufschwung der Bautä tigkeit im Gefolge haben; zahlreiche K on­
zessionen, die in der let zten Zeit erteilt wurden, harren ihrer Ausführung;
allein mit den besteh end en deutschen , französischen und cnglisch-a meri­
kau lsehen Bauunt ern eh mu ngen in wirksa me K onkurrenz zu treten, dazu
wird begreiflicherw eise österr eichischen Unternehmungen sowohl die
L1L~t als au ch das K ap it al fehlen; und sich mit eine r levantinischen be­
ste hende n Firma zu assoziieren , ist na ch allen' bisherig en E rfahrungen,
die ich dar in sa mme ln konnte, wenig ra t am, Bleibt also nur ein Ausweg:
D aß junge, t üchtige I ngenieu re, dic Ar bei t und mancherlei Entbehrungen
nicht scheuen, in fremde nt c rnchmungen eint reten. 'Vas aber heute
hier fehlt, sind nicht H ocbschul-In geni eurc, denn die technischen Richt-
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Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.
Bericht Uber den ita ml der Arhelten am Gl'enchenberg­

Tnnnel (Lllnge 8565 m) der EL en bahn lün ter-Lengnnu [Jurn­
Ilnrch t1ch ller Linie Helle-, bezw. Bn el-Dern) 3m nl 1913.

Süd sei te: Der Sohlstollen wurde in diesem Monate um
10 In vorgetrieben. De r Vorort befindet sic h in den weiBlieh~n
oolithischen chichten des ohern Sequana; sie fallen mit 70· N. em,
st reichen ungefähr senkrecht zur Tunnelachse.

Bei Km 1'614 wurde am 20. Mai eine gro ße Spalte angeschlagen,
was von einem neuen W asser, und Mater ialeinbruch begleitet wa~,

infolgedessen ist der Vort rieb bis au f weiteres wie de r eingestellt. Die
ma ximale Wass6rmenge betrug am 20. )lai 830 ' /Sek. Sie is t l1b~r
gegen Ende des Monates wieder auf 630 I/Sek. zurückgegangen. Die
Arbeiten waren ganz eingestellt am 1. und 11. Mai. Die Vorbetriebs,
arbeiten vom 1. bis 13. und vom 20. bis 31. Mai.

Die (~nrtisturbinen dl'r ltall enlsehen Aufklärer " Jl lIrslllll" und
"Nlno Ili xio" , Die beiden Aufk lärer ,,~Iarsala" und "Nino Bixio" sind
die ers ten Schiffe der ita lieni schen Marine. welche mit Curtisturbinen
ausges ta t te t sind, und dürfte es daher nicht uninteressant sein, ein ige
Einzelh eiten über die Antrieb smaschinen zu bringen. Die er ste größere
Anwendung von Curtis turbinen ma chten die Ver einigten tasten, welche
den Kr eu zer .. Salem ", 3750 t Deplacem ent und 24 Knoten Coschwindig­
keit, mit Cur t isturbinen au srü ste te n, Es ist die s au ch nicht verwunderlich,
da Amerika da s Heimatland dieses Turbinensystemes ist. Die Turbinen
des "Salem" hatten einen mitt leren Durchmesser von :J·05 mund ent­
wi ckelt en 16.000 PS bei 350 T. p. M. Jede der beiden Turbinen hatte
sieben Vorwärts- und zwei R ückwärts stufen. die in eine m gemeinsamen
Geh äu se lagen. Die Ergebnisse dieser er sten :\Iasehinenanlage waren
zufri eden stellend und da s Vereinigte taaten- chlachtschiff ....[orth
Dakota". 20.000 t Deplacement und 2t Knoten Geschwindigkeit, wurde
mit zwei Cu r t isturbinen au sgerüstet. die einen Durchmesser von 3·658 111

hatten und je 12.500 PS bei 245 T . P- 1\[. entwickelten. Darauf folgten
eine Reihe von Zerstörern und Schlachtschiffon, darunter eines der Schlacht­
schiffe des letzten Bauprogrammes (,.•[evada") . Die japanische F lotte hat
gege nwärt ig Curt isturbinen von 210 .000 PS Leistung, einschließlich
der in Bau befindli chen Schiffe, in Gebrauch. Alle diese Kriegsschiffe
haben zwei Schrauben. mit Ausnahme eines in Bau befindlichen Schlacht­
kr euz er s mit ein er 'I'otallcistung VOll 64.000 PS. der vier Schrauben
bo..itzt. Die argentinischcn Dreadnoughts "Rivadavia" und ..1\Ioreno"
von je 2 .000 t Deplacement und 22·5 Knoten Geschwindigkeit besitzen
dr ei Cur t isturbinen auf dr ei Wellenzügen, welch e eine kombinierte
Leistung von 45.000 PS entwicke ln. F ür die beiden italienischen Auf ­
klär er wurde der Antrieb durch Curtisturbinen au s dem Grunde gewählt,
weil diese die beste Verteilung der :\Iaschinenanlage an Bord gestatteten .
..Marsnla" und ,.•[ino Bixio" sind Schwesterschiff e mit folge nden Ab­
messungen: Totallänge 131·4 m. größte Breite 13·04 m, m it t.lerer Tief­
gang 4, 1,5 m, entsprechende Tonnenverdrängung 3575 t, Lclstung der
:\lasehinen2"2.5OOPSe, Geschwindigkeit 28 Knoten. Die Antri~bsmasehine!1
be teh n au s dr ei Turbinen, welche je eine Schraube antreiben und mit
Dampf von 14 Kesseln ystem 13 l o c h y n den gespeist werden. Vor­
wärts- und Rückwärtsturbinen liegen in einem gemeinsamen Gehäuse.
die er ste hat 16, die zweite 2 Druckstufen. Die erste Druckstufe der
Vorwiirtsturbine besitzt vier Schaufelreihen. d ie anderen je drei und zwei .
Die er ste und zweite Druckstufo der Rückwärtsturbine be sitzen fün f,
bozw. vier Schaufelreihen. Die letzten elf Druckstufen der Vorwärts­
turbine liegen auf ein er gemeinsamen Trommel. um eine größere Fe stig­
keit zu erreichen und gleichzeitig teilweise den Propellerschub auszu­
balancier en. Die Turbinen haben ein e Leistung von je 7500 PSe bei
450 T . p. ~r. Der Fri schdampfdruck beträgt t 8·6 kulcm2 ab s, Sch .

Ilomhinit'rte ill - und {;rullhltschmirrulI::, (..Din gicr s Polyt. .Iourn ."
IOI:l. H. 17.) Die Brauchbarkeit un d der a ußerordentliche Vorteil eine s
Zusatzes von reinem Graphit zu flüssigen und festen 'chmiermitteln ist
se it längerer Zeit bekannt und über allen Zweifehl erhaben. In neuerer
Zeit ha.t L. U b b el 0 h d e die_e Wirkung eines Graphitzusatzes auch
theorelisch besser begründet, \\;e überhaupt die Theorie der R eib ung
geschmiertcr ~Ia.schinenteile sehr erheillich gefördert.

Im praktischen ~Iaschinenbetriebhat man es nicht allein mit der
Flii ssigkeitsreibung im Lager zu tun; es tritt außerdem versch iedentlich
au~h t~'oekelle Rei~un~ z\~i..chen Lager schale und Zapfen ein . besondcrs
bel klelll~!1 Geschw1J~(hgkelten .oder hol~em Druck oder unter der gemein­
sa me n " Ir~ung bel? e r. :\Ielstens wml der auf trockene Reibung ent ­
fallend e Tell g roß sem. denn es hat den Anschein als ob in der lIIehrzah l
d~r F~lIe mit zu .d ü n n f I ü s s i g e m Schmiermaterial gearbeitet. würdc.
D10 zahc~l Öle sm(! teuer:, 1 'un sollte man elie troekeno Reibung frei lich
großelltClls ycrmcllien kOllllen. indem man ein Schm iermitte l von so
9:roße: Zä~ J igkeit (Viskosität) au swählt, daß man auf das Optimum eier
80hnllennrkung gelangt. 1nde sen hat die s praktisch seine großen

chwierigkeiten.
h~ den weitm~ s mei sten Fällen tritt auch trockene Reibu~g· ein,

welche mcht nur an SICh den Reibungswid erstand außerordentlich steigert,
~ondern eventu~lI auch das Lager durch Aus laufen und Aussch leife n ver­
andert und so Im n~ er nc.ue Anlii~se fiir trockene Reibu ng schafft. ~Ian
muß de shalb ~uf ~httel sUlnen, (he trockene Reibung soweit wie mög lich
z u v er k I ein ern.

, :\r~n kennt..ml1~ seit .Iangem ~in l\lit~eI. d ie trockene Reibung sta r~
zu \ e:.mn.lClern: n~~nhch d10 Grapilltsehnllerullg. Fein vertcilter GraphIt
hat..namhch (he }.lgen Jolch aft, die Por en der Oberfläche gleichmäßig au s­
zufu,lIen, \~'odurch der Reibungskoeffizient verkleinert wird . Kichtsdcsto­
w:omger C1g~l()t sieh d ~e reine Grnphitschmierung in den meiste n Fällen
mcht z~l1n Er8<~tz der Ölschmierung. und zwar deshalb. weil der Reibu ngs·
koeffizlOnt bel trockener Reibung mei teM doch noch ein Vielfaches
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Lilllge de 'obl tollells am :JO. April
" " " ,,31. ~lai
leistete L nge des obistollens
im M i 1913 .. 111

rbeiterschichten auBerhalb des Tunnels
" im Tunnel .
" total

~li ttIere Arb iterzabl pro Tag außerhalb
des Tunnels 255 271

Mittlere Arbeiterzahl pro Tag im Tunnel 534 2 5
" " "" total 7 9 556

esteinstemp rdur vor Ort . . 0 C lfr;, 9';'
~rschlossene Was ermenge '1 ek. 240 630< 30>

Erg IIn zen d e B e m e r k u n gen.
.' 0 r d sei t e: Der Vortrieb erfolgte in den oolithise he n gra ue n

Kalken de Bogenst ins (Doggers) und in den ~lergeln und den
~ler~el alk n, die ihm eingela"ert sind. Das treichen geht fast senk­
r ' ht zur Tunnelach c, d s Fallen ge"en den Vorort zu auf 100 N
zurli.elt. Di. rschlo se ne Wass rmell e betrug im ~laximum 240 'I ek.;
am 31.. ;'.[,\1 .no. h :H9 I ek . Alle rbeiten waren eingestellt am 1. und
11. . lal plalf'ller und Pfingstfest). Der Vortrieb war eingestell t am
,I., 11., ~om I.'. bis 21. und vom 27. bid 31.; im ganzen dur ch el f
ra"e. DIe ghche Leistung beträ ,t somit 7'50 111.

linien geben die H erren Direktoren, In pektoren un d Ober .Ingenieure
selb r an; d -nn einen Juri t n an die pitze eines technischen Unter­
neh mens zu tollen, ist nach Iranzösischen oder eng lischen Begriffen
schon d ie E ntartung d · Funkt ionarismus, de D rängens na ch Beam ten­
ste lk-n, " ' as uns heute hier not tu t und ganz spe ziell in Iranzö ischen Unter ­
neh mun gen, das sind die tec hnisc h gebildete n Hilfsk räft e, die den In­
gen ieu r von vie l r manueller Arbe it entlasten ollen und d ie verläßli ch
a rbeiten, so daß nicht zur Kont rolle ihrer Arbe it der I ngenieur doppelt
Zl'i t verliert . An Zeichnern , d ie mit Ve tändnis eine Zeichnung kopieren,
di c nac h einer kizze eine brau chbare Zeichnung zu liefern imstand e
wären, darnn fehlt e. nrn allerme i ten. Die be tehende türkische In genieur­
schule br ingt keinen Ingenieur hervor , der elb tändig entwerfen könnte;
s ie i. t viel zu sehr mit allgemeinen Fäch ern belastet , als daß sie auch nur
einer unserer techni chen Iit telschulcn ent präehe. eit län gerer Zeit
hatt ich zwei Hörer de _ lben als unbcsolde te P rak tikanten in mein em
Bure u, d ie zwa r sehr will ig waren, aber, trotzdem si schon in den letzten
.Jahrgän gen waren, noch keine Zeichnu ng au ch nur annähernd kopi eren
konnten.

• ' un beste ht die Ab icht, an die hiesige deu ehe Oberreals chule
ei ne Tech ni. ehe Hochsehu le anzugliede rn , ein Projekt, das hoffentlich nie
zur Au. Iühru ng gela ngen wird ; denn e te n würde die e Technik nie zu
eine r au ch nur mi t te lmä ßigen Höhe gelangen und zweit ens würde sie das
Hccr der einge bildeten Levantiner In geni eur e, die nur ganz oberflächliche
Kenntnis e be itzen, nur noch vermehren. Als Vorbild mag dem chulrate
die Ira nzösi eh medizin i ehe F kul t ä in Beyrouth vorschweben; der
tee hni ch gebildeten Jugend D u chlan d und Ö terreichs würde damit ein
rro .cb iet v rschl n werden, wo ie ich die ersten Sporen verdi enen
kann. Bei aller Zuvorkommenh eit mit dem Erricht en von Sehulen im
Orient ist di Technischer Hochschulen und Handelsschulen ein zwei­
sehn .id ig chwert, d nn d r Levantiner, Griec he ode r Arm enier, der
in der 'c hul deu sch gelernt hat , i t de halb noch lan ge kein Träger
deu eher Kultur ; er ist viel zu ehr au f seinen Vorte il bedac ht, als daß er
nicht sofort den d utschen Kaufmann, den deutschen Ing eni eur im
Oricnte verdrä ngt, soba ld er mit ihm in Konkurrenz treten kann.

I lit den Kosten , die die österreich ische Handel sschule verschlingt,
könn te man leicht eine größere An zahl von tipend ien schaffen für die

öhne un bemittelt r torreieher od r olehen durch Freiplätze Gelegen-
h it biet en, ihren. tudi n in der H eima t zu obliegen ; sie würden dadurch
nicht nur mchr ründlichkeit und harakterf e tigkcit sich aneignen,
. onde rn auch ihren Horizont durch den Aufenthalt in Europa erweitern,
und wn von der Hand el chule gilt, trifft in erheblich verstärktem Maße
von den Technischen Hochschul n zu.
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1),

. 5).e.:
sin IX

p=

Au s der Gleichung 4) folgt:

p = s + /)\11 ~ sin ' IX. 6),
Sill CL

eine Ge rade von bestimmter oder möglichst großer LlInge bei An ­
wendung von gewissen (möglichst großen) Anschlußradien einzuschalten
se in, wobei man überdies zu bea chten hat, daß sich die Anschluß­
bögen unmittel bar, a lso ohne Zwischengeraden, dem verbleibenden
Bog en anschließen , daß die Umbaustrecke eine möglichst geringe
Läng e erhalten so ll und daß die Glcisversehwenkung eine bestimmte
Grenze nicht übe rschre ite t.

Es so ll nun gezeigt werden, wie diese Aufgabe in einfachster
Wei se exakt ge lös t werden kann:

1. In der Abbildung sei ab die in den Bogen ..I, B , mit dem
Radius R eineeschaltete Gerade, wel che sieh mittels der Bögen a A
und b B mi t "de:'! Radien R, in den Punkten A und B an den ur­
spr ünglic hen Bogen an schließt. Die Größe de~ entstandenen ebnen­
ab .taudes se i mit .~, die halbe Länge der em geschalteten Geraden
mit ]I und der zum Bogen A B gehörige Zentriwinkel mit 2 IX be­
ze ichnet. Zwischen den Größen
H, N" 'P und 8 bestehen nun fol­
gende Beziehungen:

H = N - 8 - - P-, tg IX

P
R -R, = sin c "

Bezeichnen wir fern er die
Radiendifferenz mit p

R -R, =p 3),

so ergeben sich aus den Gleichun­
ge n 1) und 2) die Gleichungen :

p= '+ _I_I 4),
tg :l

und in diese Gleichung aus der
Gleichung 5) den Wert für sin IX

eingesetzt, ergibt die Gl eichung

]I Ir1 - /p) ~
P= 8 +-!__--!:._ /I' + .~,

" = - -2-8-

p
Wird fiir p aus der Gleichung 3) der Wert R - R, eingesetzt,

so ergibt si ch zwischen den in Frage kommenden Größen folgende
einfache Beziehung : 2 + 2

R - R, = /I 8 . • 8).
2 8

Alle übrigen, für die Absteckung erforderlichen Daten können

nach Ermittlung des ~ IX aus der Gleichung 5) sin IX = J!... ohneweiters
p

aus den Tabellen gefunden werden.
Die praktische Verwertung die ser Gleichung 8) soll an einem

einfach en Bei spiel gezeigt werden:
1. In einen Bogen mit dem Halbmesser R = 1500 //I soll eine

Gerade von mindestens 40 . /11 Länge derart eing~bautwerden,. daB di.e
Abschwenkung höch stens 34 CIII beträgt. In diesem Falle Ist somit
N = 1500, ]I = 20 und .~ = 0'34 j

_ )_ ,,' + .•' _ 1500 _ 400 + 0'1156 = !HC)
R, - l l :? - 0'68 _.

Um nun die Austeckung in einfacher Weise mit Zuhilfenahme
der einschlägigen Tabellen durchfUhren zu können, sei für den neu
einzuschaltenden Bog en das R, mit rund 900 111 angenommen, das 8

mit 0' 34 beibehalten, nur das ]I wird sich ändern. In obige Gleichung
die neuen Werte eing e et zt, ergibt:

900 = 1500 _ p' ~.~'1156

und daraus erhält man für ]I = 20'196m , bezw. 2 p = 40·392m•

2. Nun wäre noch der.. Fall zu untersuchen, in welchem die
einzuschaltende Gerade mit Ubergangskurven ausgestattet werden
soll. Es soll in einen Bogen mit dem Radius N eine.. Gerade mit der
Llinge g einges chaltet werden und es sollen hiebei Ubergangskurven
mit der Konstanten K nnd Anschlußbögen mit den Radien R, ver·
wendet werden und soll der ehnenabstand höchstens die LlInge (l

betragen. . . .. ..
Einem Bog en mIt dem RadIU S R, entspricht eme Ubergangs-

K d' l ' t h' b • A'kurvenlänge ).. = --;- un eIDe angen envers e le ung von", 8 = --.
li , 24 J(.

Demnach mü ssen für einen solchen Pall in die frühere Gleichung )
für p und 8 folgende W erte eingesetzt werden:

größer .~ Ie i~t a ls bei . Flii~sigkeitsreibung und auch di e Zuf ührung de s
pulver förm igon ch miermittel zu den Gleitflächen in den meisten Fällen
Schwierigkeiten macht.

Ei n e K o m bin a t ion der Craphitschmiorung mit der Öl·
sohmierung würde die größten Vorteile haben. indem der Graphit den­
jenigen Teil des Gesamtroibungskoeffixionten sehr stark h e r a b s e t 1. e n
würde, der d n n n auftritt, wenn Zapfen und Lager sich dir e k t Lc­
rü hren (trockene R eibung), während im übrigen die Vorteile der Öl­
schmierung vo ll tändig erhalten bleiben. Die praktische D urch führu ng
di eser Komb ina ti on ist bis jetzt auf chwierigkeiten gestoßen, da es nicht
gc la ng , fein verte ilten Graph it gl eie h m ä ß i g gern i s c h t zur Ver­
wendung zu br inge n .

Einen wesentli chen Fortschritt in dieser Richtung sieht U h .
h c l oh d ein dem " Oild ag" aus dem k ü n s t I ich enG I' a p h i t
des Am erikan er s A ch e s 0 n, worin solcher in f ein s te l' V e r t e i lu n g
mi t Hilfe von Tannin (Ge rbsäure) in eine vo llständig best änd ige Emulsion
ge brach t wird, welch e sogar durch ein Filter nicht me hr in Öl u nd Graph it,
getrennt werden kann, Über d ie reibun gsvermindernde Wirkung des
Uil<lag sin~1 Ver suche angestellt worden . Der Reibungswid er st and betrn g
nach Zumischung des Oildag zu m Öl nur 60% von demjenigen, wel chen
das reine Öl erga b. Nach eine r tunde betrug der Reibungswid er st and
sogar nur 50%. Auch die Au sdau orfühigkeit des Öles wird bed eutend
gr ößer. Lng er- und Zapfenmateri al wird gescho nt. der Verbrauch a n
Schmiermittel v er I' i n g e r t , der S i c h er h e i t s k 0 e f f i 1. i e n t
im Betrieb wird grö ße r . so daß man d ie ~Iasch inenteile viel ge f n h r ·
lo s e r üb e I' la s t e n kann a ls sonst. Die d ürf te besonde rs bei leich ten
~Iotoren, Flugm a schinen , Aut obom ilen usw.eine a ktuelle Bedeutung haben.

Der A ch es 0 n . Graph it ist ein K unst produk t aus Anth ra zit .
durch Glühen im elek t r ischen Ofen ge wonnen und zu m Zwecke des
Schmier en s feinst ge pu lve rt. Ein so lche Kunstp rodukt ist e igent lich kei n
Graphit, d. h. jen e a llot rope Modi fika t ion des I ' oh lens tofles, welche in
d er ' a tu I' al s ~l i n e r a I sich findet und die meta llische )I odi fikation
darst ellt: mi t e ine m met allischen Gla nz, mit h ohcr Leit fiih igkci t fü r
Wiirme und El ektrizität, mi t h ö c h s t el' W o i c h h e i t u n d
S c h i ii p f I' i g k e i tb c i b I ä t tr i g . k I' i st a I I i n i s c h e r
S t I' U k tu r. Letzt ere Eigen schaft en sind di e w er t v oll s t e n
für e i n G l e i t mi t t el und könn en durch nichts übertro ffen werd en ,
sowei t es sich um fest e K örper handelt.

Ein iihn liches Produk t wie der A ch es 0 n . Graphi t ist der
ate iermärkischo oder der ital ienische Graphit. der au genscheinlich nach
Herkommen und k'lgenlllg ebe nfa lls du rch G I ü h e n v on t e i n­
k 0 h I e n f I ö z e n ents tande n i t, a ls der Zen tralgranit der Al pen
eru pt iv empors t ieg. E s ist ohne wei te rs kl ar. daß der wirkliche . [atu r­
graphit au ch al s G l e i t mi t te l wei t bos er se in muß, vorausgese tzt.
daB er völlig frei ist von a nde re n Minerali en , besonders Quarz. F eld spat
u. dgl. Bis vor kurzem war di e vö llige Rein igung des i [a turg ra ph its kaum
zu erreichen. Säuren sind nicht zu ge brauche n. wenn es sich um Her ­
stellung von Gleitmat erial handelt. Pr of. Dr. Heinrich l' u I. 1. lind Che·
mik er Friedrich H. P u t z haben sieh se it I!) .lahren speziell mit der
Aufbereitung von Graphit im La borat orium und in der Pr axis besch äft igt .
ursprünglich für den Zweck der Sch melzt iege lfa br ika t ion. Hiedurch sind
s ie allmiihli ch dahin ge lang t, den Graphit fü r 'chm ierz wecke in tadelloser
Qunliut t zu reinigen.

Die richtige Auswahl des R ohmaterials. peinlichst e Gen auigkeit
lind große Erfahrung sind erforde rlich . um nicht. nur d ie akzessori sche.n
.\ Iine rn lien. sonde rn au ch den ste ts vorh anden en un e di e n Crnphit
nu szu cho idc n . Es kann so ein Kohlen st offgeh alt hi s flfl' ii % prre i<'ht
werden. ' 0 sind sie sch ließl ich zu eine m Ed elgraphit gl'1ang t . der s ich
zunäch st, zur )Iischung mi t kon sist entem Fet t plinernl schmier e) " er ­
wenden ließ.

Praktisch e Vorsuch e ha ben ii b n r r a s c h c n d g ü ns t ige
R c s u I tat e erge he n. . ' .

Der allgem ein en Anwendung des Ed elgra phits a ls SC.hm wrnuttel
fiir solche Fäll e. wo d s. dbe flüssig . e in muß. sta nd noch em Ums ta nd
hindernd entgege n, nämlich , daß der Gra ph it in Öl zu Boden ge h t . wod.urch
vt rschi eden e ~liß tände vernnlaßt werden. A ch es 0 n sucht di esen
Übelstand zu ilCseitigen. ind em er den Graph it aufs fe inst e. puh·eri sicrt.
\Vollte man in iih nliehe r Weisc mi dem . ' a t u I' g I' a phi t verfahren .
so würde man se ine wer t,·oll. te und wirksamst c Eigentümlich~eit ,-er ­
nichten Reine die trockene Heibung aufhe be nde . bezw. vermmdernde
Wirkung außerordentlich heraketzen . Die na tür I i ch .e S \ I' U ~ t u I'

milU erhalten bleib en und der G I' a phi t tr 0 t z d e ll1 Im .0 I n ..1 e h t
u n tel' s i n k e n. Auch hiefiir fanden di e Herren Pu t z eme Losung,
indem sie den Ed elgraphit in Ölen. selbs t dÜlUlflüssigen, sch ~vebend zu
machen und schwe be nd zu erha lte n wußten. Durch clen von Ihn en. h.er .
gestellten ,,8 eh web e gr a phi t " ind nlle Hindernisse. b~~elt:gt.
welche vordem der a II g e III e i n e n Anw endung des GraplJlts I.n \ er·
biudung mit Ölen und Fcltl'n im .Wl'g sta nde.n. Ist. au ch ;I e~ P:?I~ n()c~1
hoch, so glei cht. di e groBe ÖkonouJle der 8chm ICnmg don I reiS volh g nus.
mach t ihn sogar billi ger.

Einschaltung "on Gerntlen In he!'h'hend~ G.leillbügcn. Sehr
hliufig tritt an den Ingenieur die Aufgabe heran, 1I~ emen besteh~!lden
Gleisbogen eine Gernde von bestimmte~ Länge. mit od~r o~me I bel"
gnngskurve einzuschalten, sei es um Irg?nd em e. provISOrisch e od.er
definitive Gleisverbindung herzustellen, seI eS um Iq~e.ndwolche Gl~IS'
verschwenkungen oder Hektifikationen bestehender .1{I~htungsver~lidt.
nisse dnrchznführen. In allen derartigen Aufgaben ,nrd Im allgememen
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Gesetze, Erlässe und Verordnungen.

= (1+"
1'>-2-und , <a+l .

Sind sodann nach der früheren ~Iethode die Werte Nil I' und ,<

rmittelt, so ergibt ich für diesen Fall

1. y = 2 I' "und:!. a = , l .~.

Budepest. welcher iiher Isolierziegcl sprechen sollte, abermals ver­
hindert ist, seinen Vortl'llg zu ha lt en, erhä lt Herr I'rofess~r I: opokl
Edl. v. Ba h I' Yn 0 w s k Ytltts Wurt ZlIseinen nngokü ndigten ~httel [ungen
übe r "H a s c heu n (I m ü h e l 0 s o J) i m e n 8 ion i e I' u n g v u n
Trä r e r n lind :;iiulen aller Baustoffe mit Hilfe
no m u g I' ap h i s c her Ta f ein" und fiihrt,.[achetehendes aUR:

Für verschiedene Zwecke der bautechnischen Praxis lest ehcn
Hechenhilfsmittel. deren Wah l und Genauigkcitsgrnd oben d iesen h~\'ccken
ang~pallt werden muß. Die Zah l dieser ,'littel hat durch d ie Eutwlcldung
de .'! Eisenbetonbaues eine bedeutende Vermehrung erfahren au~ dem
(:ehiete der Tabellen und zum Teile auch aul jenem der grapll1scl~eu
Tafeln. Trotzdem kann man behaupten. daß sie a ll eine allgen~~lllc

Verbreitung nicht gefunden haben. Einer der haupträchlichstcn Gmude
hiefiir ist iricht etwa lIlißtrauen gegcn die C:una uigkeit deR Ergebnis:iO.",
sondern da s Gefüh l. daß man erst durch mühevollos Eingehen auf die
Eigenheiten des Tahellenwerkes, bezw. des Diagranuues sich die Sicher­
heit des Gebrauches des Mittels erkaufen müßte. Um so stiirker wird das
abwei..ende Gefühl. je kleiner der Verwendungskreis des 1I1ittels ist und
je versch iedouartigor die Grundlagen sind. auf welchen der Vorgang
des Gebrauches der ~Iitte l beruht. Hiezu kommt noch a) be i den TabolleJ~'

werken, daß der Einl\uß der einzelnon Argumente auf das E ndergcbllls
nicht oder nur schwer erkennbar ist. daß I n ter pola t ionen und die Um­
kehrung de .. Hechnung"ganges schwer und nur mit annähernder Genauig­
keit nusgcf'ührt werd..n können, b) bei den graphischen Tafeln, da ß s.ie
den Rechnungsgang meist. nicht vollstä ndig u mfassen, so daß man J!\
sie nur mit ei n I' erst zu rechnenden Größe einge he n kn nn un d als Ergeblll s
nur ein Zwischeuresu ltat erhä lt . das noch weiter rechnerisch zu verarbeiten
ist. Die.'ot wendigkeit des Gebrauches von Hechenh ilfsm itt eln un d d ie
obere und untere Grenze der Anforderungen, welche an sie gestellt werden
können und gestellt werden dürfen, wird in einem späteren Anfsa tze
erörtert werden,

Für Dimensionie rJlllgsrech nungen gibt die 0 c a g n e sehe . von
Oberst, 1)1'. ,J . ~I a n d I weiter amgebaute und in beschrä nktem .' laße,
und zwar in der Hydrotechnik. bereits in .\nwendung gebl'Uchte .\lethOtle
der Praxis entsprechend genaue Resultute. Die Aufstellu ng der für die' e
~Iethode brauchbaren Beziehungen mußte er ..t erfolgen. D ie Schwierig­
keit en lagen hauptsächlich in der Beschränkung der Zahl der Hechen ·
stiibc, in der für den GelJl'auch vorteilhaftesten Anor dnung dcrsel ben
und darin, daß die Anwendbarkeit der 0 c a g n 0 schen ~I ethode eine
Grenze dort hat. wo di e .\rgumente in einer Funktion getrennt werden
künnen. Die,;es Hindernis wurde glücklich umgangen. I n manchen Fä llen
gelang es, durch Zugrundelegung neuer Ansc hauungsweisen die ~I eth ode

Z\I einem iiußcrst einfachen HechnllngFga nge ausz unu tzen.
Der Yorteil der vorgefiihrton Diagra mme ist der, daß..auf de~l

ganzen flebiete der Dimensionicnlllgen von Trägcrn u nd Silll l~n e lll
t' i n h e i t I i ehe I' \ ' 0 I' g a n g einzuschlagen i,;t l~nd da~ I I' ~ tu m er
i m H e c h nun g s g a n g ganz au~geschl()8Sen smd. D m Dmgramme
geben die Dimensioniorung von HulzLalken be liebigen Bcschlag8verh iilt ·
lIi.,'es und Walztriigel'll naeh ü~terreich i,;chcm und deutsch em l'rotil bei
)'pliebigen Belastungen. dann runden !md kombinierten Ei,;ensiiu len. einfach
lind duppelt armierten Ei ..enbetonplatlC'n. Balken und H ippen hal ken.
Eisenbetun,;iiulcn. die Bestimlllung der. 'ullinie und der Dmckresu lta te
Lei Hippenbalken, d, s ökonomische ~li..chung8\·erhä ltnis (bezw. di e

ökunomisch giinstigste Wahl vo n ~) . Für Brückem ech nungen sind ga nz
a .

gl iphe Diagramme ebenfalls fertiggestellt. Zwisphenr ('{'hnu ugen sind nich t
erfordl'rlich. FOl'lneln hrauchen nicht gegeuwiirtig zu Kein. Der GeLraueh
der Tafeln i..t so einfach. daß es keiner Einführung hedarf. D ie Ge nauig­
keit des Ergebnis..es übertritTt oft jeue des Heehen schiebers uud sinkt
nie darunter.

D,lS Verhii ltnis dcr Sch ne lligkeit des Dim ensionieren s mi t Hilf e
de , Diagralllme~ zu jell('r rle arithmetisehen Hedlllung~gange8 ist mi n­
de~tens I : 1.1 uud ..tpigt hei den duppeltarmierten Hippenbal ken a uf
I : 100 und darüher. Die g i. ttiitpnde Yiclreeh uere i, die •'ucht, übe r ­
genau rechnen zu wollen. iet bespitigt. es wird an Zeit und l" ra ft gespart
für wichtigere Oher!pgungen . Dor Gnng eines Pro jektes wird dureh
z\\'i,chenfallenrle Hechnungen nicht aufgeha lten und der Fad en dcr
(;edanken reiflt wegen dcr kurzcn Dauer der Dimensionierungen nic ht
ab. D,\s Dimensionieren vel1lrsaeht ehen keine Arbcit. D ie stati. ehen
Beziehungen sind üuersichtlich . schon deshalh, weil sie bi ld lich da r ·
ge, teilt sind. der Eintlufl der .\nderung irgend einer Größe sofort sicht bar.
der j{l'ehnungi'gang beliehig um kehr bar.

Der Obmann dankt dCIll Vor tra genden dafür , daß er deu we ilt'u
\\'1'g nicht ge 'ehcut. um s..inen Vurtrag hier zu halten, insbesondNe aber.
weil cl' in . 0 lichtvoller \\\ ' i..e die Theorie in ['rohlcme der P ra xis umzu­
wandeln wuflte und da. Inte ressc hiefür zu erweckcn vcrmoc hte .

11 il'l'Iluf behandelt D I'I. .\ rch. Eugen .Iosef Sc hili 11 I' in se ine Il
" B e i t I' ii gen zur H a u p I' a x iN: Aus m e i n e n B au j 0 u 1'­
lIa I e n" eine lieue. für dic Praxis sehr geeignete Form d -I' syste mati~che!l

Baujoul'llalfühl'llng mittel.. eigen.. hergest..lltcr Baujounutl högen. w!e
cl' selbe auf einpn Bauten s"it einigen J ahren mit Erfol' \-erwendo t. DIe
Einführung hesteht in fol 'endem:

Der HauptgrunrlrW des Bau es (a m hest en der 1'0lierplan ) .wird
a uf photographi..chem \V ge his ZlIm ~laß,;tabe \'on za . I : 50~ ve:klem~rt

und davon ein Klischee \·erfer ti !!t . Die.'es wir d nun nuf ,he Kopf~eJ~e

..ines jeden Baujuurnalblattes auf 'edmekt . auf denen a ls Vordmck lhe

.\rchitektenkanzlei, die Hauhezeiehnung. Temperatur und Wi ttenlllg

9),

10),

IJ~

P= T;

J = y'2 ,?

/) 1\
In diesem Falle ist noch darauf zu achten, daß >P--8 2/(,'-

da sonst der Punkt ( ' E (siehe Abbildung) Dicht mehr innerhalb des
Bogens b B liegen würde.

:.I. Die frühere Gleichung 7) f = r: -:... kann durch Vernach-- ,.
Il\ssi 'ung dea zweiten ummanden im hiihler vereinfacht werden;
ma n erhält:

I",.= - 11).
:!p

Die B e d I' e i F 0 I' m ein b i e t e n 0 i n e ä u Be r 8 t e i n­
fache Handhabe zu r raschen Orientierung ü b e r
die G I' ö Be D ver b 1\I t n i s e der i n }-' I' 1\ g e kom III end o n
U n b e k a n n t e n. Mit ihrer Hilft! kann sofort die Brau chbarkeit
getroffener Annahmen geprüft werden und erst dann wird man die
~enRue Formel ) zur Ermittlung der für die Absteckung in Betracht
kommenden GröBen heranziehen. 1 IUJ. Rud, Goldberq.

, llH lle zur C: r" erh rll rdnun~. belrrUcnd d.'11 teehnlselu-n '\1'1" '11,,1'­
, rhnll. Da ' HGBI. .'1'. ;4 v, l!)l;l verlautbart. das lII:!1. April I!ll:l
san tionierte Ge , tz, betrotl nd di Abänderung und Erg;inzung de .
. ; I der Gew"rb iordnunz, wodurch znnächst e in ~Iaugel die : es Para­

grnphell be ..eiti ,t er,;eheint. welch er in 'ofcnlt' L'lIklarheiton aufwie..,
al dort die Ycrpflichtung dcs Gewerheillhalwr.., für ~eine Arbeitcr auch
in gewerhehygieni,chcr Bezi ehung all notwendi 'n \ 'orkehrungen zu
trelTen. nicht mit voller ,'icherheit zu entnehmen war. Eine weit Ne
_'euenlllg -ehalTt da Ge..e tz dadurch. daß e~ di e Verordnung'gewalt
nunlllehr ,u 'd rücklieh ermächt igt . allgem eine und außerdelll für he·
Ntimmte gewerbliche \'errichtung n au ch be .<ondere \ 'uI" ehr iften ZlIm
Sl'hutze des Lehens 11II I der Ue ,undheit der .\ rheite r zu e rla~,;en . wobei
auch für g wi< e g ,undheit gcfiihrliche Gewerbe die Anordnung pcriodi·
..('her "rt.tli('her t'nter uchun' 'n \'urg'l 'ohen i ' I. l:leichzeitig wird auch
dil.' Fra~' d!'r Hückwirkunl! der zu erla enden Yerordnungen auf he­
"tehend" Betrieb g 'regl·lt un(1 au'g ' ..prOt·hen. daß in die 'NI \ ' erord­
nungen den ArheitllE'hmern zum •'phutz ihrer ki;rpl'rlichen Sicherheit
\ 'erha ltu n ';maßregeln auferl gt w('rrlen können. ZuwidcrhaIHllungl'n
ge "n colphe .\nordnung 'n werclen al C'bertretung>n geahndet. De,·
glcidH'n i t durch die. '0\'1'110 drogenannte sanitilre ~Ia. imalarbeit tag
in oweit zur Einfühnmg gelangt, al im Yprordnung'lwegc nunmehr für
einz('lne g w rbliehc \ 'c rriph tun 'en. "pi welehen dureh iilJerrniiUigl' ])aner
der Arbeit zeit ofTenhar eine U fiihrdung der Uesundheit der ArbeileI'
eintreten kann. clie Arhcit-..:huwr he chriinkt werclen kann. Die Erlassung
.olcher \' 'rordnung n i t au drücklj('h dcm (:e,amtrnini,t.'rium vor·
behalten.])a Go ('tz uitt am 1. .\ugu. t Hll:l in Kraft.

' lIItli ehr l' rohr llt'la Iun :: d,'r lI ohlslellldr r kclI .) ..1" 111 I'( dl,'r 1111
k. k. Zolla llllsn,' uha ll ill 1.IISlt' lIIll1. r ornrlb cr::• .\nfan'" .\pril l. .1. wurden
unter der .\ufsicht d,' k. k. Bauleiter ])1'. Ing. G. Bau m eis t Cl'

und im Bei-;ein ver,;chi clen I' \'ertrcter \'on staatlichen B -hürden die
vun cl I' Firm ,Tosef [' f i f e I' in • hrun,; nach ihrem •'ysteme N·

stellten triigerlo 'n Hohl teindceken den Bela. tung..prohen nnterzogf'n.
Die"l,lI, n ergabcn. obwohl die orge. ('hrieucne • 'utzlttst bedeutend
erheiht \\11l'lle, ein in jeder Beziehung günstige. Hesultat. Wegen ihru,;
sehr ..ehünen .\u ehen fanden die Decken allgemcinen Beifall und
crwi("en auch Feuer· und.' hall-icherheit. ~lit Erlaß clcs k. k. ~Iini terilllU ,"
für ölT"ntlichf' Arbeiten \ 1l'lle die Zula 'NUn!! diNer trägerlo.en Hohl,;tein·
decke bei d,'n ta tliehen und öff. nt lichpn Cl''''"uden hewilligt.

Fachgruppenberichte.
Fachgruppe für Architektur , Hochbau und Städtebau.

Ilr r ir ht iih,'r tli !' ' ,'r"a IltllllulI:: Kill I.'. ,1Iiirz I!II:I.
~I i n i tf'l'ialrat F 0 I t z erülTnet die Sitzung, begrüßt d ie E I'·

,('hien nen. inshe'Ontlel'e Herrn I'rufes,ur v, Ha h I' Y no ws k y aus
Tet "hen Ruf da herzlil'h 'tc und t('ilt mit, daß üher Anre"'lllg de,;
Oherb, ur te 01'. K P u u eine Di'ku ..iun über dus Refemt des
Hochbauau.. "chu "". bctretf"ntl die Eiuführung de. kleinen Ziegelfor­
ma tes. \'on der Fadl nappe im Ein\'ernehmen mit der Fachgl'uPl'e der
Bau . uud Ei -nhahn- Ingeni.mre stallfindf'n wird: femers, da ß tier
IAnde"llus chuß der Bukowin3 die Au, s 'hreilJUng:bedingungen für d en
Ba u cl<> Landta ..I, ud" im 'inne d 'I' \'om \ 'erein,;prä..idium ge­
. teilt u \\'ii J he ab eämlert h t.•'achd 'm Herr l; u t t wal d aus
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Der ~ohriflfiihrc r :
J . ... mo jA'.

Amperestunde Ah
Milliampere mA
Kilowatt kIV
lIIikrofarad IJ.F
~legohm JI e .

fr iih. mi tt ags und abends, da, Datum. d ie Zahl der Arbeit er nach ihrer
Ei 'enseha~t und Verwendung. di e Arbeit loistung und Bem erkungen
der Hauleitung \'orkoulln~n und genügend R aum fiir die n öt igen Au f­
~~ ~re ~ l)(J ngen vorh a nden 1St. Von di e: P U Hauj ournn lbliit tcrn wird ein
I ei l III B uch forma t gebunden. unrl zwa r a us zweimal FOI' ie! Hliittcm.
n~'i m~!1 B.esu ehe. am Ba uplatze 7.l1 abso lviere n beabsich tigt. Außerdem
sinrl fur. h olla\l(herung und Superkollaudienmg. und zwar für jede zu
hontrol her~llde Arb? it ,Journal bliilt e r in doppelter Anzah l vorhanden.
,/ e(.le.s zwe ite m a t t Ist an der Einbanrl scit e mit Perforicrung verseh en.
Bel jed em Besu ch e a m Bau schreibt man di e Eintral:,TJlIlg d ur ch K opier­
hlnt.t, dO(1J1<>lt und bringt das zweite Blatt ins B ureau nach H au se.
Auf di ese W ei se ha t, man im Bu reau aufs illu : trat ivs to die Be schre ibung
d es .Bau fortsehr itt es. .\l lIn könnte au ch di e Einführung a ls illustriertes
Hauj ournal bezeichnen. D ie Eint ra gungen se lbs t geschehen felg ender­
~na.ßen : An dem Urundriß nuf de r Kopfse ite de: Blattes wir d mi t tel s e ines
Z~lCheus (N ummer. Bu ch st a be u. w. ] angedeutet, woh in und worauf s ieh
die . fulgende . u.I.1l1 , u n te n m it, .dem selben Zeichen versehene Eintragung
h .'zleht. WeItlau.~lge Beschrelb.ungen . ind unnötig, ei ne Debatte. ein
Irr tum . oder spä te res Ab st re iten ausgesch lossen, Hau ptsüclrlich bei
Bauten III der Provin z .~\'il'll eine, nmenge liistiger Korresp ond enz hicdurc h
ers part und werden fu r den einfachsten Polier le ich t verständ lich e u nd
klare Eintragungen ermöglicht . Eine An zahl von losen Blättern leiste t
au ch gute Di en st e beim schrift lichen Verkehr mit dem Unterneh mer.
Siimtlich o K osten eine. auf d ie e Weise horgestellten Bauj ourn al es mi t
za, 100 Bl iittern übersteigen kaum di H öhe von K 15. In de n meisten
Fä llen ge n üg t auch be i mchrstöckigen Bauten ein H a u pt g ru ndr iß. .\n
Ha nd von . Lichthildnrn. di e aUR Ba ujourn al en der <> igen" n Praxi s ent­
n(~mmen .s ind . e rör tert. dpr Vort rugende die vie lseit igo Vl'1'wellllbarl--eit
HP II ~e r Emfiihnmg. 1·;1' bezeichne t dieses Baujourn al '\' tcm ni ch t a ls
Unll'er. almit tel gegen n llo •'chwierigl'eitl'n d('r Bnu fiihru ng . glaubt
uh or, dnß es jed enfalls ei ne n Fort sehritt bedeutet. mit welchem e r HP IIl"t
"e,hon in viel en. sons t zweifelh nft r-n, s t ri t t igr-n F üllen Er folge e rz iolt. hat.
DI,' Lichtbilder, di e t r-il: mit O rigi nnle in t rng u ngou sciu-u« oiuzo lnc r
Bau organe verseh en wnren , erweck ten vie l Fachinteresse sowie a uch
teilweise Heite rkeit.

~ [illislLlrialmt F 0 It z bcz oichnut die 'l' Art rlor Baujournnl l ührune .
welch e in trr-it fäll en s,·h r wo rtvoll Hein kan n. a l" pm kti '('h und leicht
durchführbar lind dankt dem \ ' urt ra g mlen für se ine beachten wert en
.\ lII'egungen.

Der Obmal1l1:
A. Folt:.

Mitteilungen von Ausschüssen.
Ausschuß für Einheiten und FormeIgrößen (AEF).
Der Ently' urf VII. Einheitsbezeicbnungen ist auf 9rul1d der

ei ngegangenen Außerungen von neuem beraten worden. Anderungen
an dem allgemeinen Teil A. sind ni cbt vorges cblagen worden. Du·
gegen !Jat de r Teil H. Zeicben und Abkürzungen eine so umfang.
r ei ch e Anderung erfab ren, daß es nötij? er cbi en, die neue Fassung
abe rmalll zu r Bera t nn g zu s te llen. Der A1':I" lädt hienach di e beteiligten
Vereine und daren lIIitglieder ein, si ch zu dem im nachfolgenden ah·
gedruckten Entwurf bis ~litte J iinner 1914 zu ä ußern. Bemerkungen,
we lche in Zeitsch riften veröffentliebt werden , woll e lIIan in wenigstens
ei nem Abdruck dem AEP ein senden.

B er I i n, Februar 1913. SIreck r.

Neue }'n ssun g dl's EntwDrf~ rll. };inheit hl'zelchll ullgen.

Der T eil A. bleibt ungeiindert.

IJ. Zeicll 11 ud AiJkür:u 1(1 11.

!). Ei nhe iten für Haummllße:
11) L iing-e : tn , km, dm, em, 111m, J.L = 0 '001111111;
b) FIl1che: (I, hl, m2, "'1/12

, dm' , Cd/
2, !"zn2

;

c) R aum, Hohlmaß: 1, h', d', c', ml, A. = 0 '001 In/ , 111" km' , dm 3,

em\ film'.
10. Einheiten für die Zeit:

11) Zeit rau m (Zei ch en auf der Linie): tunde h, Minute mill (m),
ekunde S;

b) Zeitpu nk t , Uhrzeit (Zeich en erhöht): tunde h , Minute mil. (>n),

ekunde s.
11. Einheiten für mechanische Größen:

11) Masse: t, (1, dt, kq, dg, eg, 7Ilg, T = 0'001 mg;
q Kraft: Dyn; 100'Dyn = 1 Vis, V j di.e chwere eine.s Gra~.ms

u nter 450 Breite heißt HaI', b, dlC ehwere elJ1es 1\.110'
gTllmms Kilobar, k", di e Nehwe re einer T onne 1Ilegabar, M J;
1 v _ 102 kbj

e) Arbeit: Erg Joule J; 1 J = 10' Erg, Vismeter t'm, Watt·
s t unde Wh 'Kilowattstunde kWh, verl{l. unter d), 1 kll'h =
= tl600 vm.' - Barmetel' bm, Kilobarmetel' kiJm, 1 v,,/ = 1 kJ
- 102 klJm;

d) Leis tun g : " ' a tt und Kilowatt W, kW, neben Kilowatt auch
G roß p fer d G I ', 1 k 11' = Ir; /' = 1 1'1/1/· ;

r) pa nnung: Vis auf da Quadratzentimeter v/cm2 , Kilobar auf
das Quadratmillimeter, auf das Quadratzentimeter, k'./m7ll2,

k"/e//l";

Atmosph äre, Abkürzung :
1 Atm = 76 em H g von 00 (ph ysikalische Atmosphäre);
1 at = 1 kb/Clll2 (technische Atmosphäre) .

12. Einbeiten für W iirm egrößen:
Cels iusgrad ' C, Gr a mm-Kalo ri e cai , Kil ogramm-Kalorie kcal .

13. Einh eiten für Lichtgrößen :
K erze (H efnerkerze) /I K, Lum en (H efn erlumon) 1.111, Lux
(H efnerl ux) Lir,

14. Einheit en für elek tr isc he Größen:

Ampere A 'Vatt IV
Volt I' Farad }'
Ohm e- H enry /I
Siemens S Voltcoulomb r('
Coulomb C W lIttstunde Wh
Joule J Voltampere VA

Bericht über die Xußerungen zum Entwurf VII . E lnbelt­
bezeichnungen .

Von K. Scheel und K. ~treck er.

Es lagen Au ße r ungen vor vom Elektrotecbnisehen Verein , dem
Verein Deu tscher I ngen ieure (Bezirksverein Ber!!" Bodensee, Braun­
sc hwe ig, Dresden , El saß ,Lothrin gen, .Franken- Ober!?falz, H amburg,
K url sruhe, K öln, Magd eburg , Mannheim. Ob er schles ien , Ostpreuße!1'
Rheinsrau eh les wig.Ho ls tei n, Unterweser, W ürttemberg), dem Verein
Ueuts~he; M'1seh inen ing en ieur e, dem Sehleswi g-Holst eins ehen El ektro­
technisch en Verein, vou H errn Professor G I' iI b I e I' in Dresden,
Herrn Geh. Baurat P f a I' I' in Darmstadt und Herrn Regierungs.
banmeist er A . G I' U b ein Bre lau. F erner ist bei den Verhandlungen
ei ne r K ommission der In terna tion al en El ektrotechnisch en Kommission
auf d en Gegenstand e ing~gangen worden, auch liegt eine ~ei dieser
Gel eg enheitherbeigefiihrte Au ßerung des H errn Profe ssors G u III a urne
(Burea u international des poida et mesures) und Professors J a n e t,
Paris, vor... .

Im ganzen lauten di e AuBerungen zu stimmend. Der Tell ~.1.
des Entwurfes der L eitsätze hat allgemein Zustimmung gefunden. Die
Vorsehlii ge de s Teiles B. dagegen haben mancherlei und starken
\\' ide rs pr uch erfahren.

Zu B. 9 d ) G ewi chte ode r Massen: es wird eine Bezeicbnung für
100 klJ g ewünsoht; da R vom deutschen Bundesrat vorgeschriebene d:,
Doppelzentner, sei ungeeignet (wie Ruch schon in den früberen Er­
länterungen angegeben wurde); es wird aber bestritten, daB q, Quintal ,
nicht im Gebranch sei; vielmehr werde diese Gewichtseinheit in
Frankreich und Italien viel g ehrRueht. Von Rnderer ",e ite wird ltl.-]
uud tlt, Hektokilogramm und Dezitonne, vorgeschlagen; ltk) ist uieht
zu empfehlen : mehrfach e Vorsätze werden sonst nicht benutzt. Da­
gegen wäre gegeu tl' nicht viel e inzuwennen.

Erkundigun!!eu haben ergeben, daß tatsächlich quintal in Frank·
reich, quintal e in Italien viel gebraucht wird. Doch scheint es sich
nicht g eran e zu m internationalen Gebrauch zu eignen, da dem '1
weder im Deutsch en noch im Eu glisch en eine passende Bedeutung
untergelegt werden kann .

E s wird daher dt vorgeschlag-en und zur Erörterung gestellt.
Da da s Zei cb en d: vom Deutsch en Bundesrat vorgeschrieben ist, kann
se lbs t ver tändl ich der AEI-' ni ch t statt dessen ein anderes Zeichen
eiuführen ; es handelt sich vielmehr zunl1chst um die Frage,.. ob die
Griinde, die g-egen (/: sprecben, wichtig genug sind, um eine Anderung
anzustreb en , und ob dl al s g eeig ne ter ..Vorschlag Ilnzusehen ist. ' Veite rl'

chritte bei den Beb ör den, um ein e Anderung de s Zeichens für 100 k
herbeizuführen. rniiß tl'n vorbehalten bl eiben.

Zu 10. Die Abkürzungen .~t, 11/11 , Elk hilben keinen Beifall ge·
funden; es wird hervorO'ehoben , daß st niebt international zu ge·
brauchen se i (Leit satz . 1."" ); auch li efere es ungeBchickte Zusammen·
s tellungen, zum Beispiel k 1I'.,t, Ast. Es wird vorgeschlagen,

1. di eselben Zeichen für Zeiträume und Zeitpunkte zu gebrau~ben,
di e erste n auf der Linie, die zweiten erböht : h, min, sele;

') Zeiträume h, mill, . ek auf der Linie, Z'eitpunkte h (erhöht), I,";
3. für ek unde da s Zeichen s;
4. die Zeitpunkte der hrzeiten in einer der folgenden I-'ormen

anzuO'eben: 3iO' oder 320' 10" oder 3'20'10;
5. lIinute und ek unde nicht "Itl, sk abzukiirzen, sondern mi1l,

seTe und auch bei den Zeitpunkten sek zu schreiben.
Auch die Verhandlungen der IEC haben groBe Abneigung

g egen das Zeichen .~t für tunde ergeben. I nter na t ional brauchbar ist
nur Ir, bora, heure, hour, da ' ja auch un serem Uhr zu Grunde liegt.

Vom AEF wird empfohlen, als Zeichen für Sekunde s zu
nehmen. F ür Minute liißt sich 111 nicht allgemein anwllnden. Es scheint
ab er zweek mä Big, einfac he' zn da zuzulassen , wo kein Zweifel möglich
i t; also bei Angaben, wo gleichzeit ig mit den lIlinuten noch tund en
ode r . ek unden an gegeben werden, wie 3h 20 m od er 5 I/I 20 S . Im
iibrigen erscheint es erwünsebt, als di e alleinstehende Abkilrzung für
blinute das allgemein ge bräuchliche mill, nicht wie im bisherigen Vor.
ehlag mll, zu wählen.

Die Scbreibweise u k empfieblt si ch nicht; sie ist nicht inter­
nationlll zu ge brauchen. Andererseits dürfte es zu weit gehen. in
solchen F äll en si ch auf die deut ehe R echtschreibung- zu berufen'
wir schr eiben ja auch Zentimeter und g ebrauchen al s Zeichen cm. '
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Die Zeichen für Borrenminute und -sekunde auch für die Zeit
anzuwenden, scheint nicht zweckmäBig; Verwechslung-en und Zweifel
d ür ften nicht ausbleiben. Die Bogenminute zum Beispiel ist der
5400. Teil des Kreises, die Zeitminute der 1440. Teil des Tal;\'es. Die
Zah len ohne Einheitszeichen nebeneinander zu schreiben, wie 111 Fahr­
pl än eu , ersc hei nt da unbedenklich, wo nu r von Zeitangaben d ie R ede
i t ; a lle in um diesen Fall handelt es sich nicht; vielmehr soll jede
vollständige Angabe einer Größe stets auch die Angabe der Einheit,
in der sie auacedr ückt wird, enthalten.

Zu 11 a) und b). Die vorgeachlagene Unterscheidung zwischen
Ma,;se un d Kraft hat zwei ver chiedene A rten von Widerspruch her­
vorgerufen . W l1brend die einen dem 'inn des gemachten Vorschlages
zustimmen , den te rn als K ennzeichen der Kraft aber ablehnen,
wün schen d ie anderen entgegengesetst den Vorschlag, die Einheit der
Kraft oh ne K nnzeichen zu lassen, den tern aber der Einheit der
• las se anzuhängen. Die e Verschiedenheit beruht auf den gewohnten
laßsy s temen, dem ab oluten und dem technischen.

Es liegen schließlich zwei Vo rschläge vor, der eine, die ~Iassen­

ei nheit , der zweite, die K rafteinhe it anders zu nennen. Den Einheiten
der Masse und de r K raft ve rschiedene • amen zu gehen, scheint un­
erlllßlic h zu sein. Daß man die im bürgerlichen Leben allgemein ge­
bräuchliche ~Iassenei nhe it, die gesetalich und international Gramm
heißt , nunm hr anders nennen könnte, ist au geschlossen. Damit fällt
der eine Vorsc hlag, wonach die M eneinheit Newton genannt werden
so llte. Es bleibt nur der Verschlag, die Krafteinheit, die bisher von
den Ingenieuren Gramm I!;enannt wurde, anders zu nennen. Herr
E. B u d d e hat dafü r den Namen Bar (vom griechischen ßClO·j" schwer)
vorg eschlagen (vgl, "ETZ 1911, eite 53; "Ztschr. d. V. d. in~." 1913).
Im J ahre 1900 ist auf dem Physikerkongreß in Paris der Beschluß
ge faßt wo rden, die ab olute Einheit für den Druck aul die F lächen­
einheit Barye zu nennen. Herr Bj er k n es hat um dieselbe Zeit die G~öße
10" Dy n/em' ein B r genannt. 'Yann der. 'ame in dieser Bedeutung
zum erstenmal in einer Yeröffentllchune ~ebraucbt wurde hat sich
noch nicht fests tellen lassen. Die neue°Emheit wird in d~r Ozeano­
~raIJhie und leteor olog ie bereit viel gebraucht. Die I n ter nationale
Kommis ion fUr wis enschaftlicbe Luftschiffahrt hat im ~Iai 1912 den
Beschluß g?faBt, diese Einheit einzuführen i der Beschluß bedarf noch
de r Be. täti ung durch das Internationale meteorologische Komitee
( ~ ll1rz 1913, Rom). Der Einheit name Bar ist ferner 1904 von lIerrn
Th. W . ~ ~ ~ h a r d s empfohlen worden (nThe methods of determining
comp~e~slblhty", Carl~egie-Publikation, '-r. 7 j "Zeitschrift f. physik.

hemie", Bd . 49, eite 1); das Ba r sollte de r Druck eines Dyn auf
1 emt se in, Diese Einheit i t inzwischen auch in wissenschaftlichen
Ar beit en be nu tzt worden.

Es kann demn eh bezweifelt werden ob man den 'amen Bar
Iür die K rafteinheit benutzen darf; wenn :Uan dies nicht für zulässig
hält, mu.ß ein andere r Name gefunden we rden. Doch soll te zu­
n eh t die E rörterunrr nicht du rch die W ah l des neuen • -amens der
ver mut lich Ilerade bei dieser Erörterung.. gefunden wird, aufgehalte n
werden; es iat daher, vorhehaltlich einer Anderunc des Namens se lbst
vorlllu.~g Bar da für gesetat worden. Das Tanse~dfache davon heißt
also K llohar ( hwere des Kilogramms), das ~IiIlio n en fache ~leO'abar
t. .chwere df'r Tonne). ~it der Anna,hme dieses Vor chlages, für die
.ch w?r~ des. Gramms einen n uen • amen zu wählen, würden zahllose
c~wlerlgkelten und Mißvers t ndnisse verschwinden. Er wird demnach

dringend empfohlen .
• !I er~ G r ü b I e rschlägt noch eine weitere Einheit vo r . Die

Kral telllheit de CG~- ystems, das Dyn i t eine für technische Rech­
nu ngen un beq uem ~leine K ra ftg röBe ' aucb das Megady n ist fü r viele
!I~ecbnungen no~h nicht gro~ genug, wobl aber die Kraft, welche der
. on ne n,?as e die Be chleunigung 1 mr-~ (die Beschleunigungseinheit
~m m?trlschen ystem) erteilt. Die e Kra fteinheit (G r u b I e rbat in
. er " Ztsc hr . d . Ver. d. Ing.U 1 92, ei te 3·1, fü r sie das \ Vor t nvisu
In Vohschlag gebrac ht) be trägt 1()1 Dy n = 100 Megadj n und entspric ht
sn nl1 e; nd ~. r chwere von 100 kg. Die entsprechende A rbeit seinheit
~ re kSB \ I m.ete r; die zu"ehörige L eist ungseinhei t 1 Vismeter in
"er e unde 1st t d ' K 'I .'G öß D" un er em. amen I owatt eille Hingst bekannte
in

r
de. I vorge chl a"ene Kra fte inheit paßt demnac h besonde rs g ut

tech:i~, vom bboluten ~laß ystem abgeleitete ystem der El ektro-

Ale Einhe't . h
met er' I I I SZ IC en wü rde man nehmen v = vis, vm = V is-

'lI V/ll .• = I klV . Es ist fern er 1 v..., 102 (;b.
er r G r u b e ü h . h . hKraft t . w nsc t ZWISC en tat! c er u nd dy namisch er

Zts h zn du\er~chelden; er h It aie nicht fü r dimensionsgleich (vg l.
~ uc ~..~ e~ . ~. Ing.-.u. Arch.-Ver,u 1912, ei te 152, 162), so daß
handn~l ch~ 1 el.. ellle Glelchnng wie Iv _ 102 kb zu schreiben . Es
lich e t SIch b~1 d~m Beden ken des H er rn G r u be um eine g rundsütz­
h' e Frage, die mc ht zu dem vo rliegenden Ge genstan d g ehört· d ie
d er ~1nutzten Gleichu~geu be r ube n anf der all gemein anerka~nten

run ag? , welche ZWischen stati cher un d dy na mischc r Kraft n ich t
untersch eid t und Gleichungen wie d ie obige fü r einwandfrei h ilit .

h 'B d~u II e). W ir d al. tec hnische Krafteinbeit Bar an genommen so
(r.~ le 1rbei~einh it Kilobar meter , khm. l an wü rde nicht ~Ieterk i l ~bar

ru e r ete rkl logr mm) sa gen; denn in dem Zeich en mkb würde m
als Vorsatz vom W erte IO- s aufgefaßt werden können so duß sich
7/lk= 10- 1

• 103 = 1 ergäbe. '

Zu 11 d). Es wird, besonders von seiten de r Elek t rotechniker
aber auch aus den Reihen der Ing enieure, gegen den weite re n Ge­
brauch der Pferdestärke Einspruch erhoben. D a d iese Frage be re its
durch Satz IV. erledigt ist, so kann als feststehe nd an g en ommen
werden, daß die Leistu ngseinheit das Kil owatt ode r Groß pferd ist j

alles, was im früher en E nt wur f mit de r ll ezeichnung Pferdestärke,
Pferd, zusammenhängt, also auch die Pferdestärke nstun de fallt weg .

Zu 11 e). ' Vird Bar als K rafteinhei t angenommen s~ mu ß au ch
dieser Absatz entsprecbend geändert werden. '

. Es wird von einer Seite vorgeschlagen, d ie Schre ibweise kJmm-9,

kJ e",-2 anzuwenden. Es scheint aber besser, es be i der des Entwurfes
z~ belassen; de r schräge Strich t rennt Zähl er und Nenner besser als
em etwa zu lassender Zwisch en raum und negative E xponent en er­
fordern stets g rößere Sorgfalt beim Schreiben und L esen . Da die
";~reibweise ebenso richtig ist wie die obe n vo rgeschlagene, so ble ib t

es Jedem unbenommen, sie anzuwenden, wo er es für zweckmä ßig hült .
Zu 12. Der U nterschied zwischen der Schreibweise Cal und cal

wird als zu ge ring angesehen. Es wird außerdem darauf aufmerksam
gemacht, daß das Verhältnis de r beiden Kalori en , 1 : 1000, am be sten da­
d?rch au~gedrückt werde, daß ma n die kl ein e Kalor ie, G ra mmkalorie , wie
bishe r mit cal, d ie g roße ode r K ilogrammk alorie mit k eal bezeichnet.

Von eine r Seite wird de r W unsch wied erholt d ie Kalorie W ärme­
~inheit zu nennen ; wes ha lb dies ni cht an geh t, ist ' in den fr üher en Er­
läuterungen zum Entwurf VII. ausfU hrlich dar geleg t worden.

Zu 13. Die Lich tgrößen haben kei n erheblich es Inter esse g e­
fnnden . Von einer Seite wurde der Vorsch lag ge macht Lux nicht
abzukürzen, sondern auszuschre ibe n. '

. Zu 14. Statt des oe- wird von eine r Seite 0 mit wagerechtem
. tric h empfohlen. Der Blit zp feil so ll au f di e ele ktrische Na tur der
dm:gestellten Einheit hinweisen, der wagerech te Str ich hat kein en der­
artigen Sinn. Dagegen wird die Null oder das Iichts oft durch ein
wageecht durchstrichenes 0 dargestell t, Von and erer Se ite wünsch t
man das Q für Ohm; es liegt aber kein r ech ter Gr und vor, von dem
Leitsatz A. I. abzuweichen.

Es wi rd dann noch die A mp erewindnng, Aw, zur Aufnahme
empfohlen. Es wä re zwec kmäßig, hier da s Ergebnis der Beratung üb er
Entwurf IX. Du rchßutung und St rombe lag abz uwa rten.

Für die mit Stunde zusammengesetzten Ei nhe ite n ergibt sic h
noch de r Vorschlag: Wattstunde Wh, A mper estunde. rth. 'Vir wUrden
durch Annahme dieser Vorsch läge in wünsch en swerte U be reins timmung
kommen mit der In ternati on al en Elek t ro technische n K ommission , der en
U nterkommission die unter 14. aufgeführten .. Einheitszeichen des
AEF zum größten T eil angeno mme n hat. E ine Anderung wurde vor­
~enommen bei den jenigen Zeich en , welch e d ie Stun de en thalten; für
Stnnde konnte nic ht 8/ angenommen werd en vielm ehr wurde h ge ­
wählt, w.ie auch in diesem Ber icht un ter 10. ~orgeschlagen wird. Be­
sonders ist hervorzuheben, daß die Un te rkommissio n der IEC un seren
Vorschlag kll', mA, IJ-F an gen ommen hat. Auch un ser Vorsatz M wurde
gebi llig t. Dagegen trug ma n Bedenken, dem Vorschlag Si em ens S
un d dem Zeichen oe- für Ohm be izustimme n. Herr Prof. G u i 11 a u m e
und He rr Prof. J a n e t in P ar is haben sic h bei d ieser Gelegenhe it
zu den Vo rschläges des AEF geäuße rt, der erstgenannt e üb er die
Längen- und Gewichtseinheiten (au ßer dem neu en Vo rsc hlag 1ft), der
andere über kW, p.F usw. J ener sagt, da ß u nser e Vorschläge mit dem
Gebrauch des B ureau international des poid s et mesures üb erein­
sti mmen, dieser bill igt unsere Schre ibweise vollständig.

Patentanmeldungen.
Die nacbstehenden Patentanmeldnngen wurden am 1. Juli 1913

öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der Anslegehalle
des k, k, Patentamtes rur die Dauer von z we i Monaten ausgelegt. Innerhalb
dieser Frist kann gegen die Erteilung dieser Patente Ein 8 p r u eh erhoben
werden.

(Die erste Zahl bedeutet die Pat entklll88e, am Schlnsse ist der Tag
der Anmeldung , bezw. der Priorität angegeben.)

6. Verfahren zum Bohren in tonigen, mergeligen oder ähnlichen Ge­
steinen: IIhm sctzt dem Spülwasser Salze, insbesondere Nelltralsalze zu.­
Dr. Ing. Gcorg W ob s a, Chcmnitz. Ang. 25. 11. 1912; Prior. 30. 12. 1911
(Deutsches Reich).

6. Antriebsmaschine für stoßweise arbeitende Werkzeuge und dgl. mit
einem einfach wirkenden Zweitaktexplosionsmotor: Der Kolben der Maschine
preßt bei seinem Arbeitshube einen elastisc hen Körper (Feder, Gasw~ngc

und dgl.) so stark zusammen, daß diescr Körper allein bei seiner Entspannung
dcn Kolben wicder in die Ausgangsstell ung fUr den Ant riebshub zurü ckfUhrt ,
dabc i das Gemisch im Verbrcnnun gsraum komprim ier t, die Zündung des G~­

mischcs herbeiführt und auf dcr anderen Kolbenscite frisches Gemisch ansaugt ,
so daß die Mo. ehine ,"ollkommen selbsttlltig arbcitet. - Dr. Michacl Ritt er v.

e n k 0 w ski und Fcrd)'nand Bar b e r 0 w 8 k i, Krakau . Ang. 20. 9. 1912.
13. Vorrichtung zum Fällen yon harten, Kesselstein bildenden Salzen

aus Spslsewasser, gckennze ichnet du rch eineu offcnen Behält er, der im 'Vasser­
raum des Kcssels nnmitt elbar nnt erh alb dcs nicdrigstcn 'Vasserstandes an­
gebracht ist und dessen untcrer Teil eiuen Teil des über der Kesselheizflilche
liegenden WlISSerraumes überdeckt und infolgedcssen die aus dem Wasserraum
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aufsteigenden Dampfblase n vor ih rem Eintri tt in den Dampfraum auffängt,
ludern sie durch un gefähr auf der halben Höhe de Behälters befind lic h
),lingNRchlitze in das de n Behält er ausfUlIende Spei ewa ser eint reten , so da ß
di eses Was er sta rk erw ärm und Ke seistein in pul ve rförm iger Form au s­
gesc hiede n wird , ,Iesse n per iod isch e Entfernuug mittels in der Vorrichtung
an geordneter Rohre erfolgt. - Se rgius Be so n 0 f I, Pa wlowsk h. t, Peter s­
burg. Ang. 16. 12. 1911.

13. Speisewasservorwärmer für Dampfkessel mit Heizgasumkehr­
kam mer : Der Vorwärmer ist in eine r besonderen , h in te r der Umkeh rka mme r
liegenden Heizkammer an geordnet , d ie mit der Ileizgasumkehrkammer nur
durch na ch di eser gene igte Öffnungen ve rbun de n ist. - Franz nu e h­
m a n n, Forst in der Lnu sitz, und H einrich W eb e r , Tegel b. Berlin. Ang.
14. 2. 1913 .

13. Dampfwasserablelter mit selbsttätiger Belüftung : Der ein - oder
mehrfnehe, das Ab schlußorgan beeinflussende An sdehnungsk örper ist mit dies em
Ahschlußorgnn unstarr, das heißt mit Spi elraum verbunden , so daß sich dcr
Ansdehnungskörper auch nach gäuzlichem Schließen des Ab schlußorganes
ohne Widerstand frei ausdehnen und das Abschlußorgan sich unabhflngig vom
An sdehnungskörper öffnen und di e aut omatisch e Beliiftung an geschlo ssener
Heizkörper, Rohrleitungen usw. bewirken kann. - P r a g e r lila s c hin e n­
b u u > A k t.- G es. (v 0 r mal s R 11 5 t o n, B r om 0 v s k y & lt i 11g hof f e r),
Prag . Ang. 31. 12. 1912.

14. Verbunddampfmasch ine ohne Aufneh me r : Zwi chen dem Hoch·
und Niederdruck zylinder sind bei m öglich: t kleinem . ehäd lie heu Raum ein­
sitzige Ventile angeordnet und in Verbindung domit sind die Anlaßkanlile im
Niederdruckz)'linder derart in hezug auf di e Lauffl äch e des Kolbens an­
geordnet, daß sie kurz vor dem Hubend e durch - b irsch leifen des Kolbens
verdeckt werden. - Jlugo L e n t 1., Grunewald bei Berlin. Ang . 28. 7. 1912;
Prior. 4. s, 1911 (Frankreich).

14. Dampftu rb in e mit e in er oder mehreren ab sch a lt ba re n R dgru ppen :
Die Dampfeintritt teilen einer oder a ll er nbsehaltbaren Radgruppen lassen
lieh mit den Damptau trit teilen ode r dem Vakuum verbinden , so daß der
Leckdampf unter Umgehung der leerlautenden Rad gruppen durch die se Ver­
bindung st römen kann . _ P o kor n y & W i t t e kin d ],I a s c h i n e n h &u­
Akt. • G es. und Dr . Ing. Willibald G r u n, Frankfurt a•• 1. Ang. ilO. 9. 1912;
Prior. 16. 4. 1912 (Deutsches Reich ).

14. Regelungsvorrichtung für Gege nd ruck-Dampfkra ftmaschlnen,
welche mit vom Gegendruck unabhängigen Kraftmaschinen elektrisch oder
mechnnisch gekuppelt sind: Ein vom Dru cke des Gegendruckdampfes beein ­
flußter Druckregler regelt allein normal das Dampfeinlaßventil der Gegen­
druckmasch ine, wogegen bei zu niedrigem Drucke eiu FliehkraltregIer zu­
sätzlich eingescha ltet wird. - Akt i e bol ag e t d e La v a l s A n g t ur" i n,
Jlirla b. Stockholm . Ang.29. 4. 1911.

14. Anlage zum Unterdrueksetzen und - halten von HlUsdampfkesseln,
bei welcher als Wärmeq uell e ein durch den StromUbcr schuß eine s Elektrizitlils­
werkes ge heizter Kessel verwcndet wird : Der el ektrisch geheizte Kessel ist
mittols zweier Rohrleitungen, in denen der Wll.8' erumlouf, bei piel s\veise
mittcls ciner Umlaufpumpe, beschleunigt wird, ein ers eit s mit den unter Druck
zu llIlltenden Hilfske sein und anderersei mit einem Wlirmespeicher ver­
hlllltien . - amuel de Pe r rot, Serrii'r bei ' eu ehätel , un.1 Philippe Robert,
Paris. Ang. 17. 6. 1911; Prior. 23. 6. 1910 (Deut eh Reich).

19. SchlenenstoßverblnduDg mit F ußklammern: Die Fußklalllmern sind
mit den ehienenfüßen durch chweißung oder dgI. fe t verbunden und in
ihrem mitlleren Teil unterhalb de • chi enen toße uaeh unten hin zur Auf­
nahme eines an ich bekannten pannkeiles gekröpft. - 0 kar .1 e la u n,
Berlin. Ang. 12. 8. 11111; Prior. 16. . 1910 und 11. 4. 1911 (Deut 'ehes

Heich ).
20. selbsttätige Kupplung fü r EI enbahnfahrzeuge : Am Kupplungs.

bügel sitzen z'yei Zal,fen Ubereinllnder fest , während die 'en gegenüher auf
.Ier Stirnwand des lo'ahrzeuge ein Rin g .Irehhar gelagert und auf let zterem
ein Arm angeordnet ist, der durch Drehen des Ringes dem einen oder a.nde,ren
Znpfen des Kuppluugshügels gcge nübe r gebracht werden kunu, UIII helln Zu­
sammenstoßen zweier Wagcn den BUgel in den Kupplungshaken einzulegen
oder nus Ihm bera u zu heben. _ Heinrich JobllDn Ernst Be h n k e, Hamburg.

Ang. 3. 2. 1913.
2.1. Rotierende TrommeIreueruDg m it Lu ftdüsen zur Erzeugung von

Wärme aus körnigen und st ückigen Brennstoffen: Die hindurchströmendc
Ve rhre n nuugslu ft sUlßt in Form "on schräg odcr geschränkt 1.111' Trolllmel­
achse gerichte ten St ra hh'n oder trömcn gegen d n auf dem inneren Trommel.
1I1lllltcl ruhende n, langsa lll vorwllrls rollenden Brennstotr. - ],I ö I I er, '

P fe I f c r, Ber li n . Ang . 6. 3. 1912.
24. Einrichtung zur volls nd lgen Verbrennung der verb renn baren

RauchbestandteIle bei Feuerungsanl agen m it Zu fü hru ng der Verb rennungs­
luft durch ein Gebläse: Die Luft wird zue rst durch ein e oherhalb der Feuertiir
Ii.'gemle Vorwlirmeklltnmer und danach durch eine in der j.'euerIUr an·
gconllll'le Üherhitzungfkammer mit eiuer lang n cj ktorartig.'n . Iünd ung ge­
liihrt, wob i .lie " t,e rh itzungsk&lIllller teil ei von inem triehterförmigcn
Kanal umgeh n i t, in, eIchern durch die Einwirkung der ejektorartigen

M ündungen ein de ra rtige Ansaugen de r F la mme n und Rauchgase zur Feuertür
her vorgerufen wird, da ß .ie nach auf wärts ge gcn den Kesselvord ert eil und
gege n be ide Erw ärmek ammern st röme n und di ese Teil e wirksam erwärmen,
da bei aber di e Rau eliga e d ur ch den Str om der erh itz ten Lu ft nahezu sen k­
recht h indurchgehen und mit die e r sich grillld lich mischen . - Kar!

c h i e y d er, Hak on it z. Ang . 10. 10. 1911.
24. Drehrost für Gaserzeuger mit kegelförmigem Körper und auf dem­

selben angeo rdneten, sich nach aufwiirts in di e Brenn stoffmasse er streckenden
Vorapr üngcn : Dic sich unmittelbar vom Rost körper erh ebenden und iu ver ­
schiedene u Punkten des elben an geb rachten Vorsprünge sind ptlugseh nrartig
aus gebildet , so daß ie d ie Hrenn stoffma e zerteilen und sie so wohl gegen di e
Mitte als au ch gegen den Rand des Gaserzeuger abschieben , wohei die an
der Rückseite der Vorsprünge au stretende Luft in di e sich in Bewegung he­
find lieh e Brennstoffmesse eintritt. - Jcan W i n gen, Lüttich . Ang. 28. 1. 1913;
Prior. ai. 1. 1912 (Belg iell).

24. Fahrbarer Feuerungsro st, insbesondere für :'!illlverbrennungsöfen:
Die Verbrennung des Brenn stoffea erfolgt auf der zu einer ltost tläche au s­
gebildeten durehbrochenen, muldenartigen Wand eines doppelwandigen Kipp­
wagen s, dessen Hohlraum zur Vorwärmung de r Verbren nungsluft und zur
Kühlung des Rostes benutzt wird. - Georg e Wa t s 0 n, Loudou , und Frank
Leslie W 11 t s 0 n , Persh ore (England). Ang . 6. 7. 1912.

35. Steu erv orr ichtung , Insbesondere fü r Förd erkorb - Anhebevor­
ri ch tungen meh rtrümlger Förderanlagen : Für jede der Anhebevorrichtungen Ist
ein besonderes, sowohl den Zulluß al s auch den Ahflu ß des Dru ckmittels zu ,
bezw, von den Anh elJezylindern s teue rn des Organ in einern gemeinsamen
Geh äu se vorgesehen , wobei di ese teu erorgnn e entweder zwnn gl üufig mit­
einander verbunden sind und durch di e Bewegung eines ein zigen Ste uerhebe ls
gleich zeiti g , jedoch in ent gegengeset zter Richtung, verstel lt oder aber unab­
hängig voneinander durch getre nnle teuerh ebel bewegt werden können. ­
J-! a n n s f e l d s e he K u p f e r s c h i e f erb a u e n d e G e w e r k­
s c hart in Ei sleben (Deut ehes Reich). An g. 13. 1. 1912; Prior . 16. 1. 1911

(Deut ches Re lch ),
35. Laufbrem se zum Regeln der Geschw ind igke it von Förderlasten :

Der das Brem sband beeintlus ende Bremshebel ist mit der vorn Bremsband
umfaßten Bremsscheibe durch ein Gehänge derart gelenkig verbunden, da ß
beim Lösen und An ziehen der Brem e die Bremsscheibe und das bewegte
Ende des Brem sbandes in entgegengesetzten Richtungen verschoben werden.­
Robert Ga h el , Boehum (Deutsches Reich ). Ang . 9. 2. 1912.

35. Vorrichtun g zum selbstt ä tig en Ausbalancieren der Nutzlas t bel
Kranen: Die vom Gegen gewicht auf das F örderseil ausgeübte Kruft wird
durch künstliche Gewlchtsv er änderung, und zwar vorteilhaft dadurch ge­
änder t, daß das in Was er tauchende Gegengewicht nach Mallgnhe der
Spaunungsllnderung im Fiir.lerseil OU8 dem Wasser gezogen , hezw . in das ­
selbe tiefer eingescnkt und dadurch der Auftrieb verkleinert oder vergrößert

wird. - I g. G r i d I, Wien. Ang . 6. 4. 1912.

Bücherschau.
Hier werden nur Bücher besprochen, die dem Öste rr. lngenieur- und

Architekten-Vercin zur Bespreehuug einge endet werden.

11.59-1 l:nrh'nt rchnlk uud l:lIrh'lIkllllsl. Vou Franz SIIIc.,
:\1 e y e r, Prok 'or dl'r Kunstgew erbeschule, und Friedri.?h H i e : '
Gart<'ndircktor in Karlsmhe. :\1it 490 Abbildungen und Planen SOWie

acht.Tafeln in FarbendnICk. Leipzi l!, Kllri .' c hol tz e (Preis gehd. :\1 :.!7).
Das umfangreichI'. iiber 700 T extseiten umfas. eud Werk, eiue

neubenrbeitet und erweiterte Au sgabe des friih cren " Die Gartenkuust
in Wort und Bild" . g ib t e in iiu ße rs t eingehende, doch iihersiehtlieh e
und flott le bare j) rstellung von allem. was auf ~\ n l l\ge , Au: ' ta~tung
und Erhaltung " on Gilr ten l~ezug hat.• ' a ch emer. g oeille h t hchen
Rekapitulation übl'r die EntWicklung .des Gar~ns Ne,t (~.en~ AltRrtulII
bc.'prieht das Buch dn..s l'f1anzenmatenal , wob('1 d en. unzahhgen ArtRn
d('r Rose e in ei l1en es Kapit<-I ge wid me t ist, ferner Ihe Hers t ellu ng d~r
W eg e so wie llo~lenarten und dert'n Kulth'ierun '. Dann g" la ngen d lC
Rasen, das Was 'e r und Felsen zur TI 'sprechung, hi erauf die <:nrteu­
komposition nach d en yersehied~nen Gesichtspunkten d es 1 'atur- und
dc.s geolllctri;lchen Stiles, dcr speZiel le .Roscnl;arten. d er Alpcn~art('n u s\\'o
Die künstlichen Gar!Cnzutatell archttcktolll;lchcr und pln..~tl,cher Art"
Brücken, La u bengä nge us\\".• "ollen~ell .diesen Tei~ dcs Werkes. , 'chlieU­
lieh geben die Verfass cr auch aUN.~uhrhchc AnwcIsunge!l.zur. br!laltll.ng
und Verschöncrung hestdwn.dcr Garten. Dn..~ Buch vcrclllIgt I!l SICh ellH'
bis ins Detail gl'hend." g('w l~senhnftc ..uchßl~dlung des hohllllSehe!l und
gartl'nteehnisclwn St{)!Tes nut d er kU!lst'?nschen ,~ u ffassu ng,. <he zur
,'cbatl"ung eine. jeden Gartel!.R erforderheh Ist, und .w m l durch elllc große
Anzahl nURgezeichnet g" wlIh lter UJ1(~ rerro~~uZlCr~: Gartenv~duu'n
gesch m ück t . Wer ni cht ~n d en vo:w.lc&~nd ast hetlsleremlcn Buch~'rn
Rcin Geniig('n findet. di e 11I nCl~cr~r Zelt uber .den G~gcnstand zahh'?lCh
erschienen Niud . lind , zum Belspu,l als Arcllltekt. Iin konkret en I' a lle
I'in eu wirklidl fa chmännisch cn Hnt in k<'llllisclwr od er kiinstlerisclwr
11 insi ch t, brRlJ('h t , darf mit 1!I·l' ZuverNich t Zll d ('m Buch(' g l'l'i f('lI, e ine
ril 'htige Antwort nuf se im' I,'rng(', vi..JI"ieht d a.s Bl'jspiel e illes analogon
Fnll!'s darin zu find en. SrAr .
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Von O. ".
Leipzig l!.> 12,

5liHI Uie Tec hnik im zwu nzigsu-u J uh r hu ud er t. Unter J-litwirkung
I 'rvorraul'nder Vertreter der techui. ehen \\' i,.; ,.;<'nscha ft en herausgegeben
~~1Il Ud\. ({t'g . - Rat \)1'••\. , I i e t h e, Prof~' ,,; :o~ an. der königl. Techn~,.;cl\l'n
1I0chsehlll,' zu Bcrlin. D ritt el' Hand: \)1" Uewlllnung de,.; te ch n ischen
Km ft llt'c.l ar fe ,.; lind der elckt.rischcu Em·rgie. t:l:.! ... (:.!li ;( :.!~ em) . Braun­
. •.Inlt.i!! I!l l:.!, t:eorge W e : t.o I' JJl a nn (1'''''1' gebd.. 1 I;!). .

Ui"""r Band enthält, fiinf Abschnitu-. Als r-rsteu : .. Die UlIlst'tzung
u I,,1 V"l'\\t' r t llng der Ent'rgie in .\Iasehine.n" von Profe,.;~or Ur. Ing. •:\ uton
( : I' a JJl h.· I' g (Danzig. Lllngfuhr). In diesem Abschnitt. werden die der
Eu<'rgil'ullllIlllHllun' in .\Ill,ehil~en z.u Gl"llnd~' liegenden I:roz:" , c I.~nter

Verme id u nj; JJlllthl'lIlllti,ch"I~ H IH. mittel t'rklll~'1. Durch die ~,eg<'llUb.~r.
stell llng dr-r He ißluft - ",nd Kl~ltlllftlllasel1ln,en :~t es selbst, Ll\le l ~ l'~~.n.og­
licht sich üh,'r dio AI bCltsgcwll\lIl1ng und di« Kalteerzeugung aus \\ arme
l'ille 'richtigl' \ 'orstellullg Zl~ ll\~chen. Ebenso ~inf~ch stellen ~ich in der
v, ll\ Ver fa -ser rewilhltcu Erklänuursart ehe \ urgange der \\ asser- und
D~ lIl pfturb im'n dar. Di., Besehreih\~ng der '\!>l,:;c!lillen ist _de~I" bei de n
fol!!l'nden .\b',ehnitt~n n~,ruehalt:en. 1-.,.; ~JChand~.~t I rofessor h .. I.Z 0 l;.n e.r
( Pra') in: .. u.erhhc~ I~ber ~he heutigen ~\ al'l~lekraftmaschlllen . die
Dam pfke ,,,,1 t·ll\,.;ehheUh?h .I·euerungen, ehe K()I~endampfJJl""cI1l~ltJu.
die ()IlJJl l' ft u rh iu<'n lind ehe \ erbrennuug .k ra ft mnsch ineu nn Ha nd vie ler
Ahbi ldunuen neuer Allsführungen in leicht verständ lichen und das W cscn t­
liehe ersel~üpf inden Erklärungen. Von 1>ipl.-Ing..10". . c heu er (Berlin)
i,.;t der .\h..chnitt ,. \rru ,.;erkraft und Windkraf t." verfallt. Der Ha up t te il
di.,,,,,,,; Ah ehnitt '" ist den Frnncis- und l' elt ont u rhin en ,'orhl'!ll\!t en .
,.:,.; w.,("(ku I", 'ond<'r,.; die .\no;fühl'lln ',;arten lind e'inige .\u lageu niiher
I... l'/lrielJl'n, \\iihn'nd der \ r indk ra ft mot-oren nur mit w 'Iügen \\'or \('n
!!,-daeht i-I. Ein .\~Ihang, iil",r ~,'irt.~ehaftliche Grund~a~l'n der Wasser ­
k ra ftnn ,.;nu t7.nng hnngt ,'m.' Hell\\' mtere."anter, st,ltl.;tlselll'r An ga ben.
Der "ierlt' .\u chnitt " Die 'tark..tromtcchnik" ha t l' rofe,.;,;or Dr. K.
.. im 0 n wm \ 'c'd a "1'. Er he"innt mit den eh'ktri'ehen .\lcUinstru,
nll'ult'n lind geht ,'on di.· ,'n kl..in '\<'U elektri.;chen JIa 'ehiu<'n w den
griiUt.'n ühl·r. ,'o\\l'it e, mit Be 'e1l1'l'ihnnge'n allein möglich ist, wird all.,,.;
d i",.'m Gebiet., Zng"h iir ige berührt. Di,' lk"l'rechung der elektrischen
I.ieh tq uellen . der Bcrgwerbantriebl', Hoch.'pilnnung,.;fel'llieitungen,
,'ehilis:Ullagen IlIl I llnd,'n'n entwickelt ein an chauliches Bild übe'r die
I"'rzeitig' " er \\ end ung,.;mügliehke it der Elektrizität und jene, die noch
der ZlIkllllft ,'mb 'ha lte n i",t. I)er letzt,· Ah ..ehnitt .. Die elektrochemische
Ind ll trie" von Profe,.; '01' 1>r. K . .-\ I' n d t (Chllrlutt.enburg) hehllndelt
d ito .'ll'ktrolyti-ehe (:e\\ innuug uud '\,rfc'ilu'run" ,'on .\Ietallen lind die
Ikr lellung anderer "ichti Cl' Produkte auf diesem \ \'e"('. Diesel' Band
for dert "011I L.·..'·r regel'l.l .\nteilnahme an c.len Errungensehaften der
T ,·ehn ik . Der giinzlich uncingewt'ihtc L ·.;cr wird ohne Ver,.;tiinonis für
Zeichnungen t'incn guU'n 1'('il d '" Ab 'chnittes ..Wiirmckraftmaschinl'n"
iil,er.chla 'en mü "en. Anch im Ah. chnitt "Elektrotechnik" war I's eb.'n
n ich t miiglich, alle Erkliirungen in elementarer Furm vorznfü hren, Wo.,hll ib
" inig,' liebt'r \\ e 'geln."sl'n wurden. Dem Leser bl"iht dadurch fre ilich
mlln 'he ver' hlo: 'en. Druck, .-\u';~lattung und Bilderschmuek sind so
n·ieh und ,ehön \\ il' in eh'n früherl'n Bänden. J . .11.

10.i 53 I-:II Z) kllllläd it· d"r llIathelllatiseh ,'n Wi-;St~u schaflt'n mit I':in·
sc hlull ihr er An\\ eudungen. Hel'llu 'rrege ben im Auftra"e de r Akademien
d I' W ' , Ib chal tcn zu Göttingen, °Leipzig, .\ Iünchen und \Vien ,.;owie
unter .\Iit wir kun rr zahln'icher Fachgenossen. (Band V, 1., Heft 5.) V, iO.
Di e Z u . l 01 n d s g lei e h u n g. Von L . I n m e l' 1i n g h 0 n n o s
lin d W . H . K er,.; 0 n in Leyden. 330 S. (2,'5 X li elll) mit i Figuren
im T e,' t IIlld I uf Taf ,In .'owie einer Tafel, deren Fi 'ur in der Anzahl nicht
einbczo~'n i I. Leipzig UJl2 , B. G. Tell h ne r (preis ge h. .\1 10'4 0).

In For sctzun' de epochalen groUe n Werkes, dcs.'en W ürdig un g
,ehon d · öfter 'n crfol t i 't. ist der vorliegcnde Ba nd erschienen. Inh a lt :
I. All 'eull'ul über thermodynamische Zus tand. gleichungen und Di!~ ·

'ramIlle: II. Thermische Zus tllnc.lsgle iehung für den fluiden Zustand;
111. Kal orb ehe' Gru nd 'leiehun 'eil fü r den fluiden Zu stand; I V. Funda ·
uwnta lgleichun 'e n für den fluiden Zu, tand: V. Ergiinzung der En er gie­
Il"ch~ durch di,' Teile, \\elehe den f '.;lA'nZlIstä ndl'n en ,,;pl'6chen; VI. Kon·
t m lliel'llllg der th r mi.-chen ZlIsland, gl{' iehllng lind des Gesetz' korr 'so
1'00vlil'rcnder Zustiinde für da .; Fluidgeuiet hei spezielle n hus\.iinc.l en und
l'l'oze S':lI. Die An !aben umfa en die neue3tcn Erl'llngen 'chaften a uf
d" m C:ehiete cl",' ein chli'gi'en Wi··,en und ,.;ind mit muslA'l'gü lt iger Voll·
kUllllllt'llheit aus'" lattet. PfJ·

:! ':1 Kulturtt'chlli "ch er Wu;;",'rhlltl. El·,.; te r Band. \ ' ou .\ dolf
F r i p d r i e h. Dritte l'r \\ piU'rtt:' .\uflage.li50~. (:'!j X I cm) mi t2:! Ta fpln
und .,11 Te. tabbilduu1!en. B .·d in IflI2 , I' a I' I' Y ( Pn' i,.; ,\1 :.!\l ),

. 1>,1 ,..<li.·'eil" Buch, da" ,'or s..eh .. ,Ia h re n in zweit,'r Auflage
<'I', chlt· n,·u ist und in a usführliclwr \\" 'is<' 1)(,.'pl'Och l'n wllrde, hat c iuige
. 'e u"l'IlJ1gr'n und E rweitel'llll ..n erfahren. Behaudel t er,.;ehe il\l'n: L AII­
:·m.·iup Bo(h'uull' liora t ion lehre (. 1. Bodpn, U. Hyd l'Ogrnl'h i ) : I I. DI'I"

1'.relullU (.-1 . Projek t '/lrb.·iten. B. Bana rhl'it<,u Iw h,.; t, ,\uhang) : 111. B od" n­
putwii tJl'Il1lg: 1\' . Bodeuh e \\'ii ' ','ruug: \ .. Ausgeführtc En t wiisseruugs­
lIud B,'\\''', .'ruugsanlagen. ,.;. iHt auzu(>rk"JlIlen . da ll de'r Verfas"..r in
d nktJu-<\H'ru'r \\'ei· .' den \'I·r.'.'hi.. II'I\I'u \\' ün,.;eh" n , welch' gelege'n tlich
dt' r BI': Jll't'('h un l{eh'r Z \\ ,'it.,u Allfl ~ 'I' g..iiußert wurde u, \{pPlll1ung gptragen
haI. . ach dem iu Il't zt ..r..r Zei t d i.. Lö hm' zum B..i'p iel ti tuude'nl öhne
g.'\\orde u. di., lI iih <' d"1" e· lh,·n wI"'ent lie,h '..sti ..gen, d ie tiig lielw Arbeit..;.
dl~11l' r abel" ,,·fallen. lt-l'Ilt'r die l o te n für \\'ohl fa hr tsei1ll'iehtuugeu
( Kl'/lu.kcuka Il. l 'uf Ih'..r. icherun' U8W.) in, K a lk ül zu se·tZl'n siml, ,.;ei
d; 1' \~ IIU. ph a\l";!''S I II:och~'n , daU im ,'od iege'uden piuzige'n iist <'ITl'ieh i. clw
\ erhalt lll •. 1"'l'Uck, IChtlgeud.·n \\'t 'r k in dl'l' ulieh ,.;t,'n .\ ufla '{' d il's ZUlll
Au,.;clruek gelaug t, in ",. umlcre wim Erduau. I lad ul'eh köuute c.ler Anhan g

zum Erdbau (::i. :.!8a bis z ü) entfallen und durch Analysen im Text ersetzt
\~erden. Auch wiire erwünscht, einige moderne Lösungs- und Verfühl'lll,lgs­
verfahren einzubeziehen. Da es sich aus Abrechnungsgründen n~cht
em pfieh lt, Querl'rolil lliich..n mit Farben zu ko lorien'.n, kÖIll~ten YleIlClcl~:
.uif Tafel VI die Farben entfallen, stalt l'rotilnumer icru ngen die
:'tat.ioniel'llngs.( Entfel'l\lIngs, )B ..zeichnuugen 1'1011.1. greifcu, eventuell
lällv:-;~(·it,.~ dt·:{ Dammes dPI" Entwiis:-;l·nll1g:.;graht'll Hugcdt.mtet werden.

~ h~UM~

14.0liO nie Wir kuu gs \\ " ise uud (i un strukti uu der ortstesten " er ·
hr t' n u un ::s kmf( llI u~e h i n , ' n mit einem Anhnug über di e Gasturbine.
( L e i n e I' s technische Bibliothek, Ba nd 8.) Von Han s Bel' g n e 1',

LJ il'l. -l ng., I)ozenu-n nm Technikum Altenburg (S . A .). 17 S. (HHi X I:! CII~)
mit 112 Abb. im T.'xt. Lt'ipzig 1HE.!, Oskar L e i n e I' ( Preis geh . ) 1 3·2",
~eb. ) 1 :l·i :' ).

T rot z des verhü ltuismüßig gl'r ingen Umfanges ist d ie im T itel
geke n nzeichnl'te Ab ha nd lung zie m lich vo llständig. Es sind a lle in Betrao~t
kommenden .\Ia,.;chinen kurz, aber verständ lich erklärt. und sogar die
wichtigsten. 'llchr(>chnungen au Za hlen beispielen durchgeführt. Unter
den Abbi ldu ngen dienen verschiedene grnphi:che Darstellungen ~er
Uuterst.iitzunj; des Vorxt ändnissc« Iür d ie Wirkungsweise, ande re, es sind
die weniger gllten. stellen die besprochenen J lasch inen da r, Für di c_ra:,c h.e

Orientierung eirrnet sich da s Bä nd chen d urch d ie bemerkenswerte Kl arhei t
der An,.;d l'uckswcise . J . .J[ .

Eingelangte Bücher.
(. Sp.nd. deo V.rt........)

13.082 Ui,: "Iektrisch ,: Kraftübertragung. I. Uie ~Iutllren, Umfor mcr,
und Truu '(urlllatllreu. Von D pl. I ng. H. K Y seI'. 8°. 372 S, lll. 277 A bb.
u. 5 Taf. Berlin l!J12, . Jl I' in ger ( ~I 11). .

1:U.l83 t:lektri 'che Sta rks tru lllllnillgen. Von Dipl. ·lng. E. K 0 S 01 C k.
0. 287 ~. 1Il. 250 Abb. Be rlin 1012, S Jl I' i n ge r (l\1 7). .

13.084 Uie technisch e \','r\\altuu g in Öst crrcich. Von M. l t I od.
12 .. W ien 1012, Verlag für Fachliteratur (K 3'6 0 ).

13.085 Reisllide ,'on Stru llcnhrücke n lIns t:isenbeton. Von C.
.' e h m i d . 8°. 88 '. m. 24 TaL 't uttgart 1012, W i t t w o I' (M 3).

13.9 ü I"cst ' chrift ll ein rich niilh~r -Brt"llIu gcwidmc& na ch "01\ ·
cndnn" selucs GO. Lebensj ahre:;. 0. 20 ~,lll. Abb. Le ipzig 1912,
K r ö n e I' (M 6). .. .

13.087 Zur Lösung der Wohnungsfrage in Ost crrcleh. Von O.
L a n g. 0. 2i S. W ien 1012, BI' a u 111 ü 11 e 1'.

13.0 8 I 'e ucre !tohölnllltoren. Von A. P ö h Im a n n. 4°, 120 S.
1Il . 175 Abb. u. 8 T aL Berl in 1012, V o l ek ma n n (l\l 9) ,

13.080 Die Nallha""er und die Ra g" cr cihilfsgeräte. Von Pa u I­
ma n n und BI a. u m. 8~~ 247 '. 111. 4 5 Äbb. u. 10 T al. Berlin IU12,
, pr i n ger (.\1 22).

I:{,!lOO JlIhrt' ' ta hellcn che llli 'eher Ilh)'sikallsch er nnd technolo'
gischt'r Kon stantcn und Zahlenwerlt'. i3and 1. Von Ch, 1\1 a I' i.e. 4°.
727 .. Paris 1012, Ga u t h i e r· V iii ars.

13.901 I'rcisermitllung und ",'ranschlagen \'on II11Ch-, Tief· und
Eise nbclouba ute n. Von 111. II a. z a. I i. 80. 24:.! ' . 1Il. 184 Abb. G1auc ha.u
LIH 2, Stre i t ( ~ I fi'.

l:l .!J02 Theureli che lIerechnung eincr 'chleuderllum pe auf Gruud
vlln , 'cr 'uch eu. Von H. Lud e w i g. 8°. 115 ' . lll. 30 A bb. ilerlin 1012.
K I' 11. Y n (1I1 3).

13.003 IIrllunkohlen .lbaftglls·G cn emlllfllnlagen. 80. 108 S. Ill.

27 Abb. H a llo 11.. d. S., K n a Jl p (;\I 3'60).
13.004 Has !tohrnetz stiidtischt'r Was 'erwcrkc, dessen lIer echnung,

Ruu uud Betri ch. Von P. B r in k h au 8 . 8°. 334 S. 111. I 2 Abb. u. 13 TaL
.\tünc he n 1012, 0 I d on b 0 u I' g ( ~I 0).

13.005 n eclllLllisch e TrielJ\\erke und IIr cmscn. Von Dr. St .
L ö f f 1er, 0. 132 ,'. m, 10 Abb. ~Iünehen 1012, 0 I d on b 0 u r g
p I 6).

l: t OOü tlber die ,\ n weudnng d,~~ sterellll tllgra llhisehcn " erfahren"
für nal1llierungszweck e. Von E. It. Y. 0 I' 0 I. 8° . 14 S. In. 4 T al. W ien 191 2.

13.U!l7 (lrundzü ge der t'räser ei. Von H . D wo I' z a. k. 8°. 107 Ö.
1Il . 142 Abb. u. 9 TaL W ien 1012 , H ö I d er (K I ·iO).

13.008 ,\rheit er 'ehutz uud ,\rlJeit('f\' ersieheruug.
Z w i od i Il 0 c k v. S ii d e Il h 0 r s t. 8°. 14:l S, 2. Au fl.
T e \I 'b 11 e I' (l\r 1'25).

13.!l0!1 !He . l ctullel2'llllcli \'orkolllllleu , Ge\\innung, "er-
wenelnn g unel wirt schaftlicher Itedeutuug. Von DI'. K. H e 11 u i 11 g tl r .
8°. 22;{ S. 111. 22 Aub. Leipzig 1912. T h 0 m a 8 (~ I I ).

14.000 Grunelrill ei er Kun 't gt'Schi chte. Von Dr. F reiherr v. U 0 e Ie r­
It 01 V t: 11 S b \I I' g. ß 'arbeitet von Dr. l\L c h 111 i d . 0. ü68 ,' . m. 1I T al.
B ' rli u Hl12, DUll ek e r (.\I 0). .

14.001 Tnb ellen zur statis tisc he n ,\ ufze'ichuuul: eier Arhdten nut
der Wiin sch elrute. 8°. li3 . Stuttgart 1912, W i t t w er (l\l l ' 0 ).

*14 .002 Tr cuhand·G e: c1lsch aften odcr heeidigte Itiir,herreü~(lren 7
VOll It . B oi go I. 8° . :12 S. ß erlin 1D12, ' elbstverlag.

* 14.00:1 Iiurzc tllJer icht iiht'r ditl hisherige Tiiti::kt'\t der ö '!t'r·
r l'ichischen (:esl'll schnft zur Itek iilllpfuu g eier !tlluch . und ' ta nlJpla" ,',
iu Wieu. 0. 14 , . W ien Hl12, Verl ag ,!c'r e ellsc haft.

14.004 Zehn Itü cht'r iihl'r Architektur de ,Unrcus Vitruvlus I'ollill.
Vun [)r. •1. l' r e s t el. 1:10. 153 . 111. 19 Taf. 't ra ßburg 1012, H e i t 1.

& , I ü n dc l.
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RUNDSCHAU.
Ta lsperre für die Wasserversorgung eines Bahnhofes, Für den Was 'e r­

bedarf IleR Bahnhofes Chemnitz , in besondere für d ie dort hefindlichcn Heiz­
häuser, wird sei teils der s ächsischen Staatseisenbahnverwaltung eine Talsperre

nächst dem östlich von Chemnitz ge legene n Dorfe Eubu g baut. Da. Stau­
werk hat einen Fassungsraum von WO.OOO mS, di e Staumauer erhält eine
H öhe von l ·H' m über Gelände und eine Gründungstiefe von ti his 7 m, die

Länge der an der ohle 12 m, obe n iI m hreiten ~I au er beträgt 184 m. Die
aus der perrc nach den I1ei zhiiusern zu führende Wl\Ssermcnge wird in

ei nen 000 m talabw ärts gelegeneu Hochbehälter geleitet. Der Bau wird
voraussichtlich noch in diesem Jahre zum Abschluß gelungen , L . F.

Mon t bla nc - Durchstich . Di e französisch e Re gierung hat grundsaudich
beschlossen, den Montblanc zu durchbohren . Oie diesbexllglicheu Stud ien nnd
Unt..rhandlungen mit Italicn datieren sch on seit dem Jahre Hl07. Durch den

zu erbauenden Tunnel würde die Liui Pllri,-~Iailand um 80 km und von

Caluis nach Ma llund um 100 km gektlrzt ; letzteres ist von großer Bedcutung

für die britisch-indische Überlandpost [Caluis-Brindisi].• -ueh den eiugeholten
Urteilen SIehen dem nternehmen 'ewalti ge , do ch nicht uniibcrwindlichc

. 'ch wierigkeiten entgegen. Die Kosten Ik· Tunnels, der vom Chnmonixtale

nach Aosta führen soll , sind mit 120 Mill. Kronen veransch lugt und wird der
Tunnel über 20 km, also der läng te Tunnel sein, L, F.

K raftwagenverkehr über de n Kaukasus. Der Kaukasus trennt durch
seinen hohe n Felsr ücken die ru ssische Provinz Transkunkasien von dem

:';t:unmland. Die Hauptstadt Tiffis ist nur durch einen großen I mwel-( mittels
Eisenbahn längs des Kaspisehen Meere oder durch Überfahrt iiber das
i5chwllrze ~Iecr und weiters mit der transkuukasischen Huupthuhn über
Batum zu erreichen . Eine Querbahn mit großem •.«heiteltuuuel durch den
Kaukasus zu errichten, scheiterte bi-her sowohl un den finanziellen als auch
an den tec hnisehe n Schwierigkt'iten; ist doch der Kaukasus wesentlich höher
( Elbr us 0630 m) und viel unwirtlicher als unsere Alpen, Zwischen der H auptstad t
Wladiknwkas Vonlerkuukasiens und der Hauptstadt Titlis Truuskaukusiens

besteht. scho n seit Jall/eu ein staallicher tellwugenvorkehr, der auf der alten
Georginiselten Heerstraße, uueh Grusinische Heerstraße genannt , führt, welche

im Kasbek- oder Darjall'uß mit 2·t:-\0 m ihreu höch ten Punkt erreicht. Gej{en­
wärtig ha t d ie I:'oei"t" Anonyme Fran~ai,e des Transports Automobiles du

Cauease 30 Kraftwugen eingestellt, di e "orläutig vom 15. April bis 15. Ok­
tober neben uen stuallichen ' Ie ll wagen verkehren . Die Fahrt zwischen den

hei, le n Il a lll' ts täu ten nimmt 10 Stunden gegen ·12 mit der Eisenbahn üher

Pctrowsk, Derbent-Baku in Anspruch und kostet 20 I:ubel (zirka K &2).
Diese neue Kraftwagenlinie dürfte wohl die längste dcr bestehenden ein und

ze ugt von der a ußerordentlichen Verwendbarkeit nnd ZlIverliißlichkeit lies
neul'n BetriebsmitteIs, L. F,

Bemerkenswerte Reparatur an dem Seil scheibenschwungrad einer
Walzenzug-Dampfmaschine. Ein höchst intere. suntes Beispiel einer rusehcn
Betriebsre' l'arat ur un einem SI·hwen'n i m großeIl eilscheibenschwungrad

einer 2000 PS-Dampfmu-schine wird in .Dinglers Polyt . Journ.• angelllhrl.
Es zcigte sic h niimli ch kurz "or Iullt'triebnohme ein{" w('stfälischen Draht­

wa lz werkes uu einer eilscheil,e von 6.000 kf) G""'intgewieht, die IlUS zwei
n benei narll ler aufgekeilten Einzelscheibeu mit ,·it'rt..iligem Kranz hestand ,
ei n langer Hiß innen unu anßen, der mitt.,u durch ein" IWle ging. Dic Ur­
sac he kon nte in freigewordencn Gußspannungen oder in Unachtsamkeit bei
de r Montierung liegen , Da ein Abbohren de langen Ri --I' und sei tliches Ab­

tützcn ue Kranzteiles nach l!t'r ~ahe zu mittels Zug.-tangen nicht genügenue
Siche r heit be i den a uftretenuen hohen mfungsgesehwindigkeit('n und de n
Stößen bot, mußte muu sich entsehließ..n, du. etwa 6 110 kf) wiegende Kranz­
stilek zu erneuern. Da das 'chaltwerk uer MI" chine während der Montage

nich t benutzb a r war, mußte da' Dreh ..n der Scheibe mit Hi lfe des e lek .
trisch en I\lou ta 'claufkrane. "on 20 I Tmgkmft erfolgcu, • 'ach Yer iubarung
de r M a ehinenfabrik mit d.'m Walzwerk sollte das Au,drehcu der ltillen im
Raue selbst a n O rt uud I:'lclle erfoll:l'u. ~chll'i rig wa r di .. Fmge des An­

triehes beim Abdreh..n de,' J:ade zu lö. en uud wurde uach rl'irliehem E r­

wägen eirlP hi u un d her gehende Bewe 'un' des Kranztei les zu tJrunde gell'gt

und uieselbe mi tt e ls Lau fk ran, durehgefUhrt. Dw neue Kranzstii ek wur noch

am Tage der Festwtellung des Ri SI'S ubgegos"'n wor,len , wurde in die Ha,l­

sc heibe fcrtig eing'ebuut und gleichzeiti~ ..in kräfti!(er Drehbllnksnl'POrl auf
F Jurhöh e g ut eiu lll' lon i..rt . Die H uhhllhc .Ips Krau..w genügte rl'ichlieh, um
d ie tJrfo rderliche Yiertellll'wegunl-( des Kranze. ohne IJmstc..ken der um
Speielll' u UUl I Krauz !(l'le!(tcu Sehlinl::e durcbzuruhrc'n . Be,im ~paunehmell he­
wirk..~ de r lI u bmolo r des I' mnes Ilur"'. Hochzichen dl'r Sehlingl' die \ ' ie rtel ­
drehung , wobe i der K rnn glei('hzl'itig ein' I.änl:, fllh rbc wl'g uug ,'o ll fü hrte. P cr

R ückgan g erfolgte durch Gegenge\l ichle in .Ien :'peichen b..i enlsprecheuden
Krnn bew eg ungcn im I'ntgegl'uge etzl,'n inn . In die'l'r \rei.l' wurde mit zwd

1" llih le n a uf Doppel ' l'hi ch l l:I'arbeit ..t. D'r!(e umte Zeitn'rlu't info lge dieses
nfalle' belief sieh, ,'om Au hau Ul'.•Iefeklen Krnnztl'il.,s bi, Zllm L"erlauf

der fe rtigen Se heihe, a uf nur 1·1 Tal::p. Außer dem Pr her wur noch u..r Kran-
fUhr er und ein Junge ua bei be ehfirtigl, 8ch.

Die pana merikanIsche E isenbahn. Die panamerikanische Eisenbahn ,
wel che "°ew York mit Buenos Aircs verhinden soll , i '1. zum größten T eil
hcreits rcrtiggestcllt, wenn die einzelnen Teilstrecken auch nic ht in der Ah­
sieh t des Zusarmnensehlusses gebaut wurden . Wj" di e . Deutsche Rundsch, für
Geogruphiee berichtet, sind \'OU der 10.116 englischen Meilen laugen Gesamt ­
strecke bereits 6444 ~Ieilen vollendet. Von der -1377 Meilen langen Strecke
New York-Panama fehlen noch 675 Meilen , \'011 der Strecke von Panama
bis Puno um Tit icucasee sind erst 54~ ~Ieilen fertil::, während 2 20 ~Ieil en noch
fehlen . Von Puno nach Quiaca in Ar geutiulcu sind ·165 Meilen fe rtig und J 17
zu erbauen , wogegeu vou der letztgenannten Station bis Buenos Aires die

Linie bereits ausgebaut ist. Di e Hauptschwieri rkeit liegt in der 2 '20 ~I eilen

langen treck e in Zentral. und Südumcrika , in die uuch die Durchquerung

der Anden mut. Sch.

ÖSte r reich isch e K ohlenf örderung im I. Quartal 1913. !uch einer Zu­
sammenstellung des ~Iinistcriums Ciir öll'eutliehe Arbeiten beträgt die Gesamt­
produktion für den genannten Zeltabschuitt 40,173.738 q (gegen 39,491.651 q
in dcr gleichen Periode de Vorjahre ). so daß um f' 2,0 i q mehr geföruert

wurde. Die Gewinnung an Braunkohlen betrug im 1. Quartal 1913 72,6 7.0i q;
gegen den gleichen Zeitabsehuitt 1912 bedeutet dies eine Mehrförderung von

8,352.201 q. R .

Statist ik des Naphthabetriebes In Gallzlen• Nach der vom ~linisterium

für öffen tl iche .\ rbeiten herausgegebenen sStat ist ik des Bergbaues in Österreich

Ciir dns Jahr 1911 . be tandeu im Heriehtsjahr an Bergwerksunternehrnunjren
auf Erdöl (j auf vertiehcue Horgwerksmassen , \/1 Huf Naphthafclder und
nuß..rde rn 324 , also im ganzen -121 Unternehmungen, von denen 360 in 67 Ge,
meindegebicten im Betriebe waren. An Bergbauunternehmungen auf Erdwachs
bestanden 13, von denen (j in drei Gemeindegebieten im Betriebe waren, Bei
der Erdölprouuktion waren 6342 Personen, darunter 6335 Männer, beschäftigt.
Die Produktion betrug 14' 7 ~1iI1. q Erdöl , im Werte von 46'99 um. Kronen,

bei einern ~Iiltell'reise \'on K 3'16 pro q. Bei uer Erdwachsproduktion waren
1150 Personen, darunter 1103 ~Iänner, beschäftigt. Diese erzeugten 19.403 q
Erdwachs, im Werte "on ~'61 1Ilill. Krouen, bei einern ~littelJlreise von
K 134'75 pro q. Beim Bergbaubetrieb auf Erdöl unu Eruwaehs ereigneten
sich im Jahre 1911 4 Wdliehe unu 82 ..chwerl' Verungliickungen, hievon ent­

fallen auf den Erdölbau 4 tödliche und 79 schwere Verungliickungell . Mit
Schluß des Berichtsjahre bestanden hei dem Eruwachsbergbau iu Galizien
3 Bruderladen, deren Gesnmtvermögen (Kra nken, und Provisionskassen)
K 1,113.277 betrug. R.

Der Arbeitsm in ister auf der Le ipz iger Baufa chauss tellung. Dcr
~linistl'r für öllen l liche Arbeiten 01'. T r u k a, Miubleria lrllt Cl n r k 0 w , k i
und Oberbau rat R 0 u 0 i k besuchten llm 22. Jun i d . J. uie In te rn a tinna lo

Bnufnchaustellullg iu Leipzig. V.

Standesangelegenheiten,

Te chn ik und In du strie im Parlament. Der l'arlllllJcntari'mus läßt
noch in kcinem ' taa te die soziulc <;;truktur des Yolkes I'rkennen unu bedr"ht

jeden lund , der in ihm nur unzulänglich ,'ertreten i'l; denn die 'tärke uer

Yert retung besliuunt heute bekanutlieh neben uer gei.ligen Ka pa zitä t den
politischen Einfluß eines tandes. In einer Zeit, in der die 'feehnik unu die
in dnstric'lIe Gütcrl'rouuktion immer mehr zu r Basis der wirtschaftlichcn
Volksk ra Ct wiru, mnß e daher auffnllen, daß die Vertretung uer t~ehnischen

Berufe und der Inuustrie in den Parlamenten Deut..-ehla nus und 0 terreieh
in einem auf(llllcnden ~lißverhältnis zur volk 'wirtschaCtlichl'n Be llcutung

(lie.er Berufe 8teht. Im öSlerreichi 'ehen Herr'nhause sitzen bloH ·1 Ingenieure
IInu 14 Industrielle, im Abgeortlnetenhau.e 1 Techniker und 7 Industrielle,

im de utschen Reichstag gar uur 5 Itulustrielle. Oie Technik und Ind ust rie i. t

daher hier wie dort eigentlich ohne Jlolitische Energie, was auch nicht ohlJe
Rilekwirkung auf die Entwicklung der Industril'politik bleiben kann, wenn

die.er u ngesunde und ungehörige Zusland nicht zu tJ lJnsten der tcehnis 'hen

Arbeit "l!rbessert werden sollte. SI. l nf).- Del .

Freie Technikervereinigung des Abgeordnetenhauses. Die Freie
Techn ikervereinigung des Abgeordnetlmhauses hielt :Im 1 . .Juni. lIachmittags,

unter dem Yor:itze c1e Abgeorunelell G ii n t her und in Gegenwar t des
A rbei lsministers Dr. T r n k a eine ~ i t zu ug ah. Zunächst gl'langte eine Her/tc
\'on Be 'ehwerden au dcn K rei,en der Technik und ludustrie zur Erürterunl!,

welche sich I:cg-ell lias uerz..itige te c h ni k I' r f ci n d l ich eHe g i m e i m
Eie 11 "a h n mi ni tel' i um richteu. Oc r Vorst.and wurde einhellig "e­
anftragt, beim Ei nbllhnmini,t~r ent'pr('chende " o rste ll ungen zu erheben.
Die Yereinigung besprach lluf tJrund de r Dar lcgungen de r Ahgenrunetl'll
Heine, nr. Ing.. 'euUlann. mroek unu Zieleuiewski ,'ersehiedene

Frngen Ul'r staatlichen Verwaltung in bezug auf den technischen Dien t und
kam zum l.lcschlu,' e, daß nuf diesem Gcbiete eiue Reform ohne Ab­

li n u e r un g b es t e h I' n der G e se I z e " 0 II k 0 IJIm e n un z u Ili n g 1i eh se i.
lnshe ondere mii sc der .I'ehnische Dil'nst ,'on den tutthaltereIen und Be ·

zirkshauptnllUlnschll(leu losgetrennt un d eigenen, dem Arbeitsministeriuru
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Persona.1nachrichten.

Der Ei"enhahnmi ni"ter hat Dr. In g . Alfred W i r t h zUln Ba u ra te im
Eisenhah nmini. te rium ernllnnt.

P "r ~linis"'r Ilir ö tlcntlie he Ar hei tcn ha t In g . Ad ol f V o ll zu m Ol,e l"
Ins enien r fiir den ' taalshandienst in l ' icde rüste r re ieh ernunnt .

I ng . Emunuel Fr i e d I, lla nkon llni ":ir der östc rr .• 'Iuat 'bahncn wllrtl~

der Ti tel Bau-Oherkomm; s:ir yerlieben.

Ing. Franz 11 e in I, Dozent an .Ier tleu tsd " 'n Tec hnische n lIoeh sehnle
in Il rllllll , wurtle nm 30. ,Jn ni I. J . zu m Dokt or der tce hnischen Wiss en ·
,daaften an der .Ieut seh en Teehni:ci",n lIoehschule in Briinn p rom oviert.

Die ni'·al.-ösle rr. S tatthu lterei hnt Dr . In '. Itnd"l f S :LI i ger, ". Ö.

Prof ·" or tier T eehn;,when H ochsch ule in W ien , di e Bcf n/:n is ei nes Zivil ­
Ingen ieurs für das Ba nwe:en ,·rteilt .

ernanllt.

n er Kui er hat Ing . Ueo rg lt u nk , )liniste riulrut illl Ei enbahn·
lIIinistcriu ln, uus .\ n lnß .Ier "rbetenen Übcrnahme in d" n dan emden Hu hes ta n.l,
da I: itl" rk n -nz dps L" op olfl-Ord cns und den Ba urät en im ,cl ben ~li n isleri u lII

In g. Knrlll oh ,·n e l.:l.:e r ul ltl Dr.ln/:. Ar tnr lI rn s ehka den T itelnnd
Charukter Olw rlJlLnnll vcrlieh cn .

[l er lI a nd cl sm in ist..r hatlng. ,Ja ro: lu w S t cf a n 0 11' i e z, ß an kollllu issllr
der Direk l;" n fllr den Bau .Ier W,~" rs traßen, ZU lU Ba u.Oherko nllnisslir

Handels- und Industrienachrichten.
Nach dem in der 14. ordentliche n Gene ra lversammlung der A k ti e n­

Ge.e llsehnft R. Ph. W a a gn er, L. & J. B ir " und A. Kurz er­
statteten Be ric hte brachte d ie H ochkonjunk tu r der eisenproduzierenden und
vera rbeitenden Ind ust rien in der e rsten H älfte des Vo rjahres a uch den Be­
t rie be n de r Gesellsc huit reich li ch e Bet äti gung, wesha lb einzelne der selben d ie
größtp n bish er erre ich ten Umsatzaiffern aufweisen . Von dem Reingewin ne von
K 622.0 li wurden an die Aktionä re K 2:! = 71/1/0 pro Aktie a ls Dividende
verteilt. - Die P r a g e r )I a s e h i 0 e n b a u ·A.-G. bringt eine Divide nde
von bO/ o gegen 6% im Vorjahr zu r Ve rteilung. - Die Bi la nz für das
Gesch äftsjahr 1912 der JI u t t e r & Sc h r a n t z- Akt i e ng e se i I 5 c h a f t,

Sie b w n r e n- 0 n d F' i I z t ue h f a b r i k e n, e rg ibt eine n R ein gewlun von
K 609.099 (gegen K 515. 17b im Vo rjahre). Es ge lang t ein e 6%ige Dividende
von K 4 0.000, wie im Vo rja hre, zu r V ertei lung. - Der Heeheoseh uftsber ieh t

für dus Jah r tol:! des Wie n c rs t ä d t i s ehe n E Ie k t ri z i t ä t s­
wer k es Iührt aus, daß die Werk e Ende 191:! 18 Da mp fdyn am os mit eflek­

tiven iW ROO PS u nd 12 Dam pftu rbi ne n mi t zusammen effe ktiven 101.500 PS
besaßen, gege n ti Dampfdynamos mit U.OOO PS im J nhre 1902 ; d ie Kab el ­
ne tzlii ngc ist von 13' 1\1 auf 40' 63 km ges tiegen , die a ngesch losse ne n Anlagen

für Lich t- uud Kra ftabgabe vo n 1616 au f 9235 , der Beamten- un d Dien er ­
stand von 9·1 auf 465, die Arbei ter zah l " 00 3H5 auf 1 3!l~ . Das gesamte in ­
vestierte An lagekapitul h etr ägt 1l-l'14 Mil l . K ronen. Die Einnah men stiegen
um 3'6 Mill. Kr onen auf 32-:195 ~I ill. Kronen , wo von 7'68 (+ 0'6) l\lil l. Kronen
au! d ie ' t ra llenhahn, :!4'65 (+ 5) ~lill. Kron en a uf d ie Licht- und Kr att abgabe
und 0'06 ~I il l. Kr on en a uf sons t ige Einna hrueu en tfall en. Die Betrieb sausgaben
stellen sic h e insch ließ lich der W ertubschreibungen von fl'46 (+ O'OS) )lil l.
Kronen au f 17':19 (+ 2':!) ~I il l. Kronen . Es ye rble ib t dem nach ei n Brntto­
i1ber 'eh uß von 15 (+ 1'3·1) ~fill. Kronen . In de r Bilanz lin den sic h neu ein ·
geslellt 1'715 ~Iill. K ron en als Bllukonto der Braun ko h lengewerksehll ft Zil1ing"
dor f nnd K 20ti.OOO als Bau k onto der Überlundze ntrale E oon forth . D M
Kohle uvermiigen wird in de r Ge mei ude Zillingdor f all ein nuf weit mehr al s
HOO ~f il l. q geschlitzt.. Bek anntlich soll di e dort ge wonne ne K ohle Rn Ort

und. 'telle d ur ch die in E benfurth zu er ric h te nde Überlandz en trale zur Er­
zeugung clektris~her Energie ve r wendet werden, die nach Wi en ge le itet wird ,
UIlI das städtische Elektrizitätswerk teilweise von de n Koh lenl iefer unten 111mb­
hängig zu machen. Die herlandzentra le ist be rcl im Bau. - K ilr z lich
fand in W ien d ie Kon sti tu ier un g der . e e n t r ae , V e r e in i g t e Se i fe n­
S tell r i n-, K e rz e n- u 0 d F e t t w ar e n w er k e, Akt i e n - G e s e i I­
sc h a f I , slatt. Die Gese llschaft, wel ch e ei n Ak tien k llp itu l von {j'5 1>Iill.
Kronen, e rhö hbllr lIuf 10 , lil l. bes itz t, wurde d ur ch Zu slImm en schluß der
Firmen: J . \ "iblein " ~Ollll , W ien , V. B. Go ldbe rg & Eidam, P rag-Nerut o"
witz , Ig. Weinek , tock er llu , Franz Vogt , Oderberg , Joh . H ofmann , Gmz, und

. J uuo«, \\' iener -Neu studt, gebildet. - Die F irnten OUo Gra fes Nachf g. A.·G .,

Adoll F rei he rr v. Pittel , Artur ßiuner , E rs te ös te r re ichische DonausaDd ·
baggerungs.Aktien .G esell schnft , Sega ll &. S pitzer und Hugo U rbanek haben filr
de n Vert rieh ihrer Kunsts te insli egen eine ge mei nsame Verkau fs.~tell e unter der
Fi rma • K u ns t . t e i n s t i e ge n - und ß aus t 0 f f e - G e se i l s e h a f t
m. h. lI .e in W ien er ric h tet. Diese GrllDd ung hezweek t nich t n ur eine Ver ·
mincleru ng .Ier Verkan fs..ppsen .Iu reh einheit lic he O rganis a t ion cles Betri ehes ,
sondern uueh eine ei n vel'!!tlind lie he H egelung der Wllrenbeschaflenheit lind
dcr P roduktion .

A.us Fachvereinen.

Hauptver mmlung des Vere ines deutscher Ingen ieure. Am 2;1. J nni
wurde in l,I'il'zi' iu Geg"nwart de Köni." Fr i 1·.1 r ich A u g u s t von
.. I ch e n die M. Hauptver mmlune de Verein d utschvr Ingenieure mit
der ersten Sitzung im Zpntr..hhe ter er öffnet. Ilcich rat Dr. Ing, Oskar v.
M i I I e r , der Vor ilzende lIes G.·. amtvereince, eröffne e die ' itzung mit einer
B~griHlunl; der ~:hren~lt·, der Vertreter befreundeter Vereine und . Iitg li eder.
' a nH'n d~r z:thlr ich ver rctenen Ver ine ergritl" Direktor Kurt ' o r g e der

Firm l Kru!,!, da Wort. I Vertreter der Amerikaner begrüßte den Yerein
d.'r Pr i.lentd r Ameri"lIn ...·iety of . Iee hanica l F:ngineer ' )lr.J.Hll rtn e s .
n"r Vor . itzende d nkte den Itetlnern nnd überreichte delll IIIn"rikuni.chen
Ing"nieur"erdn ,'ine kun. tvoll susgefilhrte Begrilßungsllllrc : e. Die Go ldene
(in sllUf·Denkmün ze fil r hervormgend L i tongen auf dem Uebi ete der Te chnik

"urde ,lt'm m rikani hen In gen ieur George W e tin ho 0 e in l'itlsburg
vt'rlidlt'n , ,I"r durch di e Erlindun~ der LuItdrnckhrem beklWnt geworden

i t. Die J:eihe dpr Vorträj(e er ffne lieheimrnt Profe 'or Dr. La DIp r c e h t,
d"r Lil.·r .Die T ' 'hnik und die Kultur der Gegenwart& !,ruch. Hierauf hielt
tier Vorsitzende der amerikani ehen Ingenienre Dr. Willillm Go ' s eincn
Vortrug üher .DieGrundlugen amerikllni eher Ingenieurarheite . - Aus dem Ge­
""h f !'eriehte dcr Direklorpn l'i hervorgehoben, daß der Verein heute rund
:!I.!iOO Iitglieder und 4 B zirk vereine zählt; außerdem b 'steh t ein Verhand
von . rit 'liedern in Ü terr"ieh , " hren,1 in England , Argenlinien nnd China
.Ierartige Verh nde im En ehen hegrillen ind. Du neue Verein ha n:< , (\,~,

tier \ ' e r ,in in Berlin dem lteichstagsgeh ude 'e 'enilLer errichtet, soll im ~Ilirz

de. nllc-hslPn Jllhr' bezogen ,,"erden. Die Vortrllge des Tages behande lte u di e
F ra ge, die unter den. amen.T ) 10 r - )"s t e DI«, . Seientilie Munllgement«,

Wi en ehllftlieh Betrie führung in neuerer Z.·it au ch in der hreiteren
( ffentliehkl'it h,'kaunt g worden iud . Die usfilhrungen vun Jume M. Dodge,
dem Irühert'n Pr itlcnlc'n d um riklllli chen Ingenieurvereine • d.'r al Leiter
der Liuk Bel 'om!,un)« iu Phillld I!,hia ld einer der er.len vor meh r IIls
einelll .Ja hrzehnt da Tu)·lor. y tem ein "efilhrt hut, wllrden yon J (·ssc M.
•' In i t h vor getragen. Er fUhrt' au , daß man früher nur auf die Leist un gs­

lt'i gerun' der rheiter und Ange teilten. uehdruek g legt hah , währeud die
wi ""n ehaftliche Betri I führun' in ihr r hilch 'n Bedeutnp • und Vollen.lung
in.. vorleilhafte Wirkuog anf die Lci<tung de Ge amtunternehlllens llosilbe

111,,1 dadllreh ge" i. ermußen einen über d •' orma le hiuausgehenden Extra­
g"" inll ·halfe. zn dem Unternehlller wie ArLeitcr beitrü 'e n. Zur Er re ich llng
d ie es Zielt ·, ei ein v r ndobvoll , . Zusamm narb iten , eine ,-ollstä lltlige

Pmw Izun' in d n n ehllllllngl'n ond d"r Ge 'inn llng de.' Arbeilt'r. wie de.'
Arbeit 'eher erf"rderliel.; wi nHChaftliche Betrieb führung i keine. wegs ein
,"e rfa h ren, den .\rbeiter 'härfer anzu p nneu, Dill nur elb t rnehr zu ver·
.Iienl·n. ,"on deu 'h reit "handelt ,J, gleiche Thelllu Prof", sor Dr. lng.
(; . chI ein ger vun d. 'r Teehni ehen Hoch chule zu Berlin, de r betonll' ,
daß ieh heute, nllCl"lelll Werkzeuge und Arb"; IIIU. chi ne n in bei p ie ll oser
EntwiekhlO/: in allen Indu triezweig n auf ein hohes. fa Ll der Vo lle ndn n!;
ebraeh wurden i n , der chwerpunkt der B tri bsführung von der Erhöhung

dpr nll ehinellen allf di Erh. hun!! der lOeD eh lieh en Wirkslllll kei t - dlli i t
de . Wir IIn ~rad' ,Ier rbeite 'haf I Ullnzes - ,·erschiebe. Du 'Iudiulll

d i"s<"r ~'rng ' i von den .\ meri ka nern zo einer förmlichen nenen W i en,'ehuft
all gebildo:t orden. Die Grundht/:e ll des nach TU)'lor henannten ')'slelll" se ien
f'r te n di "r"ei zerlegung in klein te ~:Ielllente und die wissen. chll ftliche
Z,'i tudi , z" -i en die 'y em i 'he Au le e der Arheit r und drittens die

nl itung un,1 Weiterbildung der al. ge ignet erkanoten Leute in friedlicher
Zn- mm narl\('it von Arbeitnehmer und Arbeitgeber. lI iehei mü ': e 'rund-

tzlieh "on vornherein ulle vermieden erden, was die Luge de Arbeiter. t In g . Ed mlltltl Se h ren z I, Obe rins pekto r der öste rr . S taat 'bah nen

verschlechtern k nne. V. ( ~li tg l i ed se it l t'!l4), ist Um W. Juni J. J . in Cze rno witz g"s to rLen.

Von den Hochschulen.

Deutscher Ho ch schullehrerta g . Der V. Deutsehe Hochschullehrertag
fillll,·t mu 12., 13 . und 11. Oktober zu t r 1I ß b u r I.: i. E.. tart . Die Sitzungen
wr rd ..n im niv er it I ge bä ud ah;:ehllltcn . Auf der T age,ordnunl; teht unter

andervm : . ll ip lt eform ,Ie Promot ion wc en. «, Refer ent Prof ' or K. v. Ami r u,
. lillu-heu; IHn,-r . Die .' 'u l;rflnclung von Unive itäl en «, Referenten d ie Pro­
I.. r..n K. B ü e h e r , Lpipzig, und G. K II U f man n, Bre lau .•vnuicldungeu
niwmt der vorbereitende Au. schuß zu traßhurg (P riva tdozen t Dr. v . e i d-
I i t z) eutgeg .n. V.

unterst henden Lande " bczw, Bezirk hau mt cru unterstellt werden. Weiter
gelangten noch zur Er rterung di e einheit liche Organi ti on des taarliehen
Werhaudien t owie die verl ngte Zu w 'i ung der te ehni ehen . Iu en für
(Iewerbe und Indu trie an das Arbeitsministerhnn . Von Seite der Abgeordneten
Ing. Giluther uud lng. Hein ' wurde die Einbringuug de Elektrixitäts­
weJ.:" !te ,tu'S dringlich t verlang , worauf der Arbe itsruin ist er Dr . 'I' rn k a
nuf di e Krußen achliehen Sehwieri rkeiten hinwies, welche der Lösung dieser
Fra~.' noch im Wege tehen. eh l ieß lich wurde di e Beteiligung Ö turr eieh s
an den nächsten /:ruß.n Au teilungen und an der Wehau stellung io an
Franei co be proeben.
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. Auf dem langen \ rege von der erdachten Konstruktion
bis zum fertigen Werke spielt die \VerkzeuO'maschine mit
RUcksicht auf den Erfolg eine nicht unbed~utende Rolle.
Die Maschinenindustrie schafft heute ausschließlich wirt­
schaftliche Werte. 'Wenn eine Maschine fertig ist so
kommt sie auf den Markt und hat den Konkurrenzkampf
ll~fzunehmen.; d.en ieg in diesem Kampfe erringt jedoch
ern Erzeugllls nicht etwa schon deshalb, weil es vielleicht
gut erdacht ist, sondern es muß auch gut auszeführt sein
und nicht zuletzt ist der Preis des Erzeugniss~s für den
A~sgang des Konkurrenzkampfes maßgebend. Auf die
belden letzteren Umstände nimmt heutzutage die \Verk­
zeugmaschine einen bestimmenden Einfluß. Bis vor un­
gefähr. zwei .Jahrzehnten war man, nur wenige Gebiete des
Mascl~lnenbaues ausgenommen, bei einer jeden maschinen­
technischen Arbeit] was Genauigkeit dieser Arbeit und
GUte ihrer AusfUhrung anbelangte nahezu ganz vom Ge­
fühle und von der Geschicklichkeit des Arbeiters ab­
hängig. Dieser Zustand der Abhängigkeit und Unsicher­
heit, die Ungleichmäßigkeit der Erzeugnisse und die immer
höher werdenden Arbeitslöhne haben die Einfuhrung eines
Arbeitsverfahrens mit sich gebracht, das die Genauigkeit
nach dem Gefühle abschaffte und sie durch ziffernmäßig
feststellbare Genauigkeit ersetzte. Dieses unter dem Namen
nAustauschverfahren« bekannte Arbeitsprinzip ist das
einzige Mittel, das serienweise Erzeugung möglich macht,
da es maschinenfertig zueinander passende Teile liefert,
die untereinander austauschbar sind und einen hohen Grad
von Genauigkeit besitzen, der im Wesen dieses Arbeits­
verfahrens liegt.

l\lit der Einführung dieses Arbeitsverfahrens sind
naturgemäß die Anspruche an die Arbeitsgenauigkeit der
Werkzeugmaschinen sehr in die Höhe gegangen und der
Werkzeugmaschinenbau war gezwungen, sich nach dieser
Hichtung zu entwickeln, was zunächst durch Verwendung
allerbesten Materials und durch gediegene konstruktive
Durchbildung der Maschinen sowie auch durch Schaffung
neuer Maschinentypen, wie zum Beispiel der Schleif­
maschinen, geschah. Mitten in dieser Zeit der Entwicklung
trat jedoch eine Erscheinung auf, die auf dem ganzen Ge­
biete des \Verkzeugmaschinenbaues geradezu Umsturz her­
vorbrachte: es war der durchschlagende Erfolg und die
allgemeine Einführung des chnellarbeitsstahles.

Um nun das neue Werkzeug völlig auszunützen,
d. h. mit höherer chnittgeschwindigkeit und bedeutend
größeren panquerschnitten, als vordem möglich war, zu
arbeiten mußte der \Verkzeugmaschinenbau zu wesentlich
neuen Mitteln greifen um leist~ngsfähige Maschinen zu
schaffen welche die hohen chnittdrüeke dauernd ohne
Einbuße an Arbeitsgenauigkeit ~ufzunehmen .imstande sin?
Man durfte jedoch nicht dabei stehen bleiben, nur die
reine Arbeitszeit allein möglichst abzukürzen, denn es
zeigte sich bald bei \'erschiedenen Arbeitsoperationen, daß
diese nur mehr ein klein er Bruchteil der gesamten Her­
stellungszeit waren, sondern es wurde notwendig, auch an
der Zeit für die Arbeitspausen zur Vornahme von Hand­
habungen an der Maschine, am \Verkzeug und am Werk­
stuck zu sparen. Infolgedc sen trat ein neuer ~unkt in
das Konstruktionsprogramm des Vtrerkzeugmaschinen baues:
m ö 0' 1 ich s teE i n f a e h h e i tbc i g r Ö ß tel' ich e r­
he it in der Bedienung der Maschinen. Beim Entwurfe
·iner zeitzemäßen \V rkzeugmasehine muß bereits an alle
llandhabut>ngen gedacht werden die zu ihre~ Geb~auche
nötig sind, und deren Au fuhrung muß möglichst einfach

gestaltet werden; es müssen aber auch alle möglichen Fehl­
griffe vorausgesehen werden und durch konstruktive \- 01'­
kehrungen muß die Maschine vor Bedienungsfehlern ge­
schützt sein. Erst wenn alle diese Gesichtspunkte ge­
wUrdigt worden sind und die so entstandene Maschine eine
aufs höchste gesteigerte Leistungsfähigkeit besitzt, wenn
dieselbe die notwendige Arbeitsgenauigkeit aufweist und
dieselbe aber auch ausreichend lange behält, dann erst
wird sie eine wertvolle Wafl'e für den Konkurrenzkampf
des Maschinenbaues.

Um diesen Anforderungen zu genUgen, reichten aber
nicht mehr jene Mittel aus, mit denen der ",!Verkzeug­
maschinenbau in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts sein Auslangen fand, zu welcher Zeit man nach
einem seinerzeit von Wh i t w 0 r t h aufgestellten Grund­
satze mit wenigen einfachen Konstruktionselementen eine

n hi U b D'engbegrenzte Reihe von Werkzeugmas~ men aut~. lese
Maschinen sind ja noch in aller Erinnerung; eine eng­
lische Drehbank beispielsweise aus den siebziger Jahren,
bietet sich dem Beschauer wie ein aufgeschlagenes Buch; sie
verschweigt nichts von dem, was sie bietet,. kann aber
auch nicht mehr als dieses versprechen. DIC ehwäehe
dieser Maschinen lag im Werkzeuge und um aus dem
\Yerkzeuge herauszuholen, was es geben konnte, genUgten
die einfachsten konstruktiven Mittel. Eine neuzeitliche
Schnelldrehbank jedoch, mit Einzelscheibenantrieb, Räder­
getrieben, arbeitsbereiten Wechselrädern, Sicherungen der
Selbstzüge, SelbstausrUckungen usw., läßt sich nicht mehr
auf einen Blick übersehen ; man kann ihr nicht sofort an­
sehen, ob sie nicht etwa mehr verspricht, als sie zu halten
imstande ist; ob sie ferner die nötige Arbeitsgenauigkeit
hat und diese auch eine angemessene Zeit hindurch be­
halten wird, darüber gibt ein bloßes Betrachten der Bank
ebenfalls keinen Aufschluß; hier ist es nötig zu prüfen
und zu untersuchen. Die Ziele des Werkzeugmaschinen­
baues sind eben heute weiter gesteckt als früher ; zu einem
nahen Ziele findet bald einer den richt;gen und näch ten
'Weg und es sind ihn auch alle gegangen, weshalb die
früheren Werkzeugmaschinen alle einander sehr ähnlich
sahen; zu einem fernen Ziele fuhren auch gute Wege neben­
einander die man nicht mehr überblickt, sondern "er­
folgen ~uß, um zu sehen, ob sie zum Ziele fuhren; man
muß die Maschinen untersuchen] um feststellen zu können:
ob sie ihren Zweck erreichen. Diese [otwendigkeit, so
augenfällig sie bei dem heutigen tande des Werkzeug­
maschinenbaues ist wird jedoch noch keineswegs allgemein
erkannt. Eine Da~pf- oder Gasmaschine kauft heute ge­
wiß niemand auf die bloße Zusage hin, daß dieselbe sehr
sparsam arbeite, sondern die ?parsamkei.t muß. z i f f e r n­
m ä ß i g fes t g e s tell t sein und .wlrd meistens noch
nachgeprüft. Bei einer Werkzeugmaschine aber beg n ü g t
m a nt> s ich z u ver s ich e r 11. die Maschine habe hohe
Leistungsfähigkeit und höchste Prllzision . und doch lassen
sich diese Eigenschaften e ben s 0 z I f f ern m 11 ß i g
fes tl e gen wie etwa der Brennstoffverbrauch eines
Ben zin motors.

Aus dem großen Gebiete des Werkzeugmaschinen­
baues seien hier lediglich die Maschinen zur Bearbeitung von
Metallen durch das Zerspanen herausgegriffen, da an diese
heute die größten Anforderungen gestellt werden. Zu
diesem Zwecke ist es lediglich notwendig, die betreffende
Werkzeugmaschine in bezug auf ihre Ar bei t s gell a u i g_
k e i t und ihre Lei s tun g s f il h i g k e i t zu unter­
suchen.
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Abb, 1*) zeigt die Durchführung von Messuneen wie
sie bei a llen 'Werk zeugmaschinen wiederkehren; a) ist die
Untersuchung einer pindellagerung an sich in bezug auf
Ihr. Lage zu einer Aufspannflllche; b) zeigt den Vergleich
zweier ~~ene r Flächen ; c) und d) sind Untersuchungen der
~eltlgen Laze von Ach en, und zwar c) j ene von

. ) Abb. I is t den Loewe -I ·o tizen 1912 entnommen.

nter Ar b ei t s ge n a u i g k e i t versteht man den
Grad d r F higke it einer W erkzeugm a ch ine, einen Körper
von be: timmter geo metr i ehe r Form und bestimmten Ab­
messun gen herzustellen. J e ge r inger di e Abwei chungen von
beid n Ford erungen ind , desto ge nauer arbe itet die Ma­
sch ine. jJan könnte die Genaui gkeit der art ermitte ln, daß
man Probek örper her teIlt und diese nac hmißt ; ein \Veg,
der bei Revolverdrehbänk en. Automaten u w. gangbar ist,
deren \?erwendunz zweck man k ennt . Bei allen anderen
jJ chinen jedoch , die allze meinen Zweck en dienen, prüft
man , mit welcher Genaui gkeit die Maschine imstande ist,
j ene Bewegun gen auszuführe n, durch deren Zusammen­
wirken die an den Arb eit ·tuc ke n verlangt en Formen zu­
stande komm en. Diese Bewegungen sind stets nur die ge­
radlinige und die Kreisbewegung, dah er ist die Genauig­
keit von • pind ella gerungen Fübrungen und von ebenen
Aufspannflächen zu unt ersuchen, und zwar sowohl jedes
dieser Bewegungselemente fUr sich als auch die Genauig­
keit ihrer gegense itige n Lage, wobei nur parallele und
r ohtwinklige Lauen in Betracht kommen. Nachdem ein
ziffernm äßig e Ergebni der Ie sungen verlangt wird, HO

ist dadurch auch schon die el.lmethode gegeben und als
leßwerkzeug kommt ledigli ch der Fuhlhebel in Betracht.

d en F ühlknopfver chi hunzen in 1/1 00 mm abgelesen
w rd en können . Absolute Genaui zkeit z ibt es bekanntlich
nich und die e i t auch 0' r nicht nötig, dah er haben diese
, [~ ungen di e Abweichung von der absoluten Genauig­
keit C tzu tellen, An jedem Arbeit stuck i t eine gewisse
Ung ennuigkeit zul ig. die zum Beispi el bei der erien-
~z ug ung durch den nter chied der beiderseiti gen Maße

ein r GI' nzlehre gegeben ist ; an dieser Ungenauigkeit
nehm . n b r . chine und Werkzeug teil und nur der
auf die MaschIne fallende Ant eil erg ibt die von derselben
zu. verlangend e Genauiekeit . Damit eine W erkzeugmaschine
bei dieser PrUfung zufriedenstell ende Eraebnisse liefertß 0 'mu schon während der ganzen Erzeugung und während
des Z~sam.me~baue d~r einzelnen Teile auf die verlangte
Genauigkeit hingearbeit et werden und die einzelnen Be­
st ndteile mU en schon vor dem Zusammenstellen auf ihre
Genauigkeit h~n unter UC?t werden. Eine jede fertig­
gestellte Ma ehine kommt In den Prüfraum. wo sie sor z­
fältig au gerichtet aufge tellt und hi erauf gemessen wil~.

~. ~ ::S o

LUDW. LOEWE &Co.
(Zeichnung eines Löwen)AKTIEN GESELL ClIAFT

BERLIN . 'W. 87. E lo get r . Schu tzma rke

Drehbank Nr. Mod. Fabr.-Nr.

-
Zlll , •• ige

Bemerkun genTol eranz

Das Bettistaufseiner ganzen Länge hohl O'O~ mm auf 2000 mlll
Länge

hallig 0·02 mm auf200U 7nm

Die Prismafübrungen sind parallel bis auf
Länge

0'02 1/1/11 auf 2000 111111

Zur Prismaführung d. Bettes weichen ab :
Lünge

a) Die Achse des Spindelkastens seit lieh 0'02 '/11m Iauf :IOU 1/111I

vertikal 0'02 111 m J Lünge
b) Die Achse des Reitetockes seitlich 0'02 7/1111 1auf 30u 1/1/1 /

vertikal 0'0 2 1n1ll I Länge
Differenz zwisch en Spindelkastenachse

und Reitstockachse . . . . vertikal
seitlich

~laschine dreht in der Planrichtung hohl 0'02 mm auf :lUU mlll

hohl Länge
Der Bund der Arbeitsspindel schlägt . 0'0 1 mm
Der Konus der Arbeitsspindel schlägt 0'02 111 111 auf :lUU rt,m

Länge

Herlin, den

Betriebsleiter: Hevisionsmeister :

Die andere Art der Untersuchungen von 'Werk zeug­
maschinen bezweckt die Er mit tl u n g ihr er L ei s tun g s­
f ä h i g k e i t, das ist jener Leistung, die am Orte des
Zerspanens zur Verfügung steht und die in einer dem
Zwecke der Werkzeugmaschine entsprechenden Ziffer aus­
zudrUcken ist. Nimmt man noch die von der Maschine
aufgenommene Leistung, das ist ihre Antriebsleistung, hinzu,
so kann man den Wirkungsgrad der betreffenden Maschine
angeben. Dieser hat im Werkzeugmaschinenbau wesentlich
andere Bedeutung al s bei den Energie abgebenden Ma­
schinen, da es hier weniger auf Ersparnis an Betriebs­
kosten ankommt. In dieser Hinsicht soll man aber dennoch
nicht zu gleichgültig sein, denn es ist nicht einerlei, ob
zum Beispiel eine Bohrmaschine, von welcher einige
hundert tuck in einer Fabrik den ganzen Tag laufen,
mehr oder weniger Antriebsleistung verbraucht. Die Be­
d?utung. des. Wirkungsgrades liegt darin: daß er uns an­
gibt, ~1C v!CI ~'on .der. aufgenommensn Leistung in der
Maschine verbleibt, 1Il Ihr ReIbungsarbeit leistet und an
ihrer Arbeitsgenauigkeit, bezw. Lebensdauer zehrt. Zu
dieser Überlegung hat wieder der Schnellarbeitsstahl ge­
zwungen. Es werden nämlich vielfach Konstruktionen die
den geri~gen ~nspruchen des gewöhnlichen W erk~eug­
stahles seinerzeit genUgt haben, einfach in verstärkter Aus­
~Uhrunß dem Schnellarbeitsstahle dien stbar gemacht; eine
Jede .KonstruktlOn taugt ab er nur innerhalb eines gewissen
Bereiches, darüber hinaus arbeitet sie unwirtschaftlich und
es gibt deshalb vielfach Maschinen für Sclmellbetrieb" ,
bei denen die zugeführte Leistung nur ZUI;~ kleinsten Teile
auf Nutzarbeit, zum größten Teile aber für den Verschleiß
der Maschine aufgewendet wird.

Es ist sehr zweckmäßig, die Leistung einer Maschine
auszudrücken in PS pro 1 kg in der Stunde zcrspantcs
Material oder in cm3 durch 1 PS in der Minute zerspant.
Hiebei sind die PS der Maschine zugeführte Pferdestärken;
diese Ziffern, die Einheitsleistungen, gestatten einen Ver-

Spindelachse und Revolverkopfbohrungen, d) jene von
pindelstock- und Reitstockachsen . Das Ergebnis der

Messungen wird in Vordrucke nach Art des folgenden ein­
get rage n. Der GenauigkeitsprUfung geht stets eine all­
gemeine berprUfung einer jeden Maschine vorau s, bei
welch er das richtige Arb eit en alle r Einzelheiten, das P assen
des Zubehörs usw, festgestellt wird.

Abb. 1b.

Abb. 1d,Abb. 1c.

Abb. 1a,
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schnitt, Der Einfluß von pantiefe un d Vo rschub macht
sich hier nicht sehr bemerkbar, da er bei Stahl nicht in
dem Maße wie bei chmiedeeisen auftritt.

: ~
~o m Schn,ttg"Ch..

In derMinutr

t . S pa n tiere

Abb. 3.
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H st uf. Kegel 6'4

I6 9'5 1'06 10:l -W '2 4'22 :0'002 24'4
2:l'1 17';' 0'02 120';3 01 4-37 0'0715 20'6
2!hi I' 0'46 276 120'5 "'28 0'064 3:J'O
47';' (hin 152 71-1 ,I- 4 0'00 :1l-5

Patent-
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14 20'fi I'(i 47ß 22li I '7 0'0825 25';'
20'7 11" 1'44 ;lOO 140 11'4 0'08 15 2N
:JO';) 22'2 0'8 450 214 1\,;3 0'0;3-1 39':J
H 19' 1 0-84 -100 219 18'0 0-00.') 2-1'ß
45';) 7'9 0'04 260 124 11'2 0'00 2:J'2
61 1.')'9 0' ,9 411 191; 16' 0'086 24'S

,m' pro PS ,n dPr", inulr
10

W llhrend die Leistung sziffer der P pro 1 kgf td. bei
den Drehversuchen von der Größenordnu ng der Hundert tel
war (Tabelle ), ist sie bei den F räsvers uchen in Abb. 3.
wenn man die durch 1 P in der Minute zerspant en cm3
umrechn et, von der Grüßenordnung der Zehntel. Der Unte r­
schied rührt ni cht etwa von der Maschine. son de rn vom
Werkzeug her. D er Drehstahl sch ne ide t ' fr eier als der
W al zen fr äser (Abb. 4a), welcher zu den chnit tvera uchsn
der Abb. 3 ver wendet wurde. ti r nfrUser mi t eingesetzten
Messern ergeben schon besser e L eistungsziffern. Abb. 4 b
zeigt eine n olc hen F räser mi t rad ial eingesetzten Messern
und Ab b. 4 c un d 4 d zeigen Stirnfräser mi t Messern. deren
Bru stflncb e gegen den Halbm esser ge neigt ist. Durch di ese
Maßnahm en sink t d ie Leistun gsziffer von 0'272 PSkg/. td .

Ahnliehe • chnittversuche wurden an einer 0 i 11 ci n­
na t i - H ochl eistu ngs-Univer sal fr äsmaschine vorgenommen.
Das bearbeit ete Material war Schmiedeeisen von 37 kg/mm2

Festig keit und 50% Dehnung bei 30 I.-g/mm2 El ast izität s­
grenze. Bei diesen Ve rsuchen wurden Sc hnittgesch win dig­
keit , Vorschub un d chnittiefo gewechse lt; nebenst ehend es Dia­
gramm (Abb. 3) zeigt die Ausbeute an zer panten cm3 pro
PS in der Minute bei wachsender Sch nittgeschwi ndigkeit;
die Ziffern bei den K urven bed euten den Vorschub in mm
pro Minute und di e Sc hnit tiefe in mm. E s ist zu erkennen,
daß geste iger te Schnit tgeschwin digkeit ein Sin ke n der er­
zielten cm3, großer Vorschub und größ ere pantiefe ein

teig en der erzie lten cm3 zur Fo lge hat.-
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g leich der Maschinen untereinander. Es darf jedoch nich t
lIbe.rsehen we rden, daß auf die tun den leistung einer Ma­
schine sowohl das Material des Arbeitsstuckes als auch
Schni~tgeschwindjgkeit, Vorschub und Spantiefe von Ein­
ßu~ aind; bekanntlich geben kleinere chnittgeschwindig­
k~l t un d größerer panquerschnitt eine bessere Stunden­
1 ~ l stung. un d g.rößerer Vorschub mit kleinerer Spantiefe
sind beim gleichen Spanquerschnitt gUnstiger als um ­
ge keh rt. Auch wenn eine Maschine nie ausschließlich zum
Zerspa~en verwendet wird, so ist ihre Einheitsleistung
doc h ein Maßstab daf ür, wie di e betreffende Maschine mit
der zugeführten Leistung wirtschaftet.

I m ~olgen~en ist der Vergleich zweier pindelstock­
konstruk tions n m bezug auf die grüßte von denselben auf­
nehmbare Leistnng wiedergegeben, Beide pinde lstöcke
ge~üren zu L 0 d ge&. S h i p I e y - D re hbä nken von 257 111m

Spl t~enhühe. Der eine der selben hatte dreist ufige Riem en­
schei be un d zwei Radervorgelege; er k ann sonaeh der
Drehbanksp ind el bei zweierlei T~u~enzahlen des D ecken­
vorgeleges 1 ver.schi~dene Gesehwindigkeiten erteilen ; die
an de re KonstruktIOn . Ist de r bekannte Patentspin de ls toe k
der . L 0 d g e, ' h i p I e y - Dreh bank mi t E inzelsch eib e.
ZW.C1 Räd ervo.rgelegen , mit vom R iem enzug entlastete~
~Illd el und eme.1I1 D eekenvorgelege, das die Einzelscheib e

mit sechs verschi edenen U md reh ungszahlen antre ibt · da­
dur ch er hä lt di e Dreh bankspi nd el ebe nfa lls 1 verschi~dene
Ge.schwi~digkeiten, von d.en en sechs ~eine Ri em en geschwindig­
k eit en sin d. D er VergleIc h de r pmdelstöcke wurde derart
durchgefüh rt, daß dieselben du rch eine Brem se belast et
und von eine m Elekt romotor angetrieben wurden. D adurch
ko~n te di e vom pindelstock an di e Bremse abgegebe ne
Lelstun~ g.ell1e~sen wer~en. Di e Belastung wurde bei j eder
Gesch windigkeitsstu fe bis zum chlüp fen des Ri em en s ge-

Abb. 2.

steigert. Die vorstehende Abb . 2 ste llt das E rgebnis des
Ver gl eich es dar, in we lche r die bei den j eweil ig en Touren­
zal~l?n höchste aufgeno mmene Lei stung und da zu der j e­
wcilige W irk un gsgrnd aufgetragen sind. Di e Wirkungs­
grade beid er pind elstöeke sind durchsch ni t tli eh gleich
g ut: abe r di e Einzelscheibe ve r rnaz zufolge der weit

. 0
günstige ren Ricm entriebsver hnltni e im Max imum 13'1 P .
der Bank zuzuführen, wa hrend der tufenkegel nur höchstens
0'76 P aufz une hme n vermag, und dah er nimmt di e ers te re
A usfUhrung auf Grund ihre r eigena rt ig en k onstruktiven
Durchbildung di e a uft retenden Kräfte in bezu g auf Ge­
nauigkeit und Leben sd au er der Bank we it gü nstige r auf,
als. es beim tufenk egel- pin de lstock der Fall ist. Mit
beid en Blinken wurden chni ttversuche an tahl von 0'15%
I ' ohlens to ff vor gen om men, de ren Ergebnis in der bei­
gegebene n T ab elle ent ha lten ist. Di e Einheitslei stu ng:
d. i, P, pro I 1.-g in der tunde, wech elt bei di esen Ver­
suchen von 0,054 PS bis 0'09 P , bezw. 0 '064 PS bis
0,092 PS j e nach chnittgesehwindigkeit und Spanquer-
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0-210 PS ky/Std.

0'212 W k!l/~t d.

j '!1 cm S l'S/~l in .

Abb. 4a.
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Die Trinkwasserreinigung in Amerika.
Nach Referaten von Allen Hazen und G. W. Fu ller, erstattet nm
Internationalen Kongreß für Hygiene und Demogrnphie in Wasblugton
1912 "'l, besprochen von lng. Alexanller Swetz, städt. Baurat, Wien.

Die amerikanischen Städte, die bekanntlich ein sehr rasches
'Vachstnm aufweisen und deren Wasserbednrf im Verhältnisse zur
Bewohnerzahl ein ungewöhnlich hoher ist, sind fast ausschließlich
auf den Bezug von Oberflächenwasser für Trink- und Brauchzwecke
angewiesen. Es spielt deshalb dort die Trinkwasserreinigung eine
sehr große Rolle und ist deren Entwicklung in Amerika der Haupt­
sache nach gleichbedeutend mit der Entwicklung der Waseerveraorgung
überhaupt. Im letzten Jahrzehnt hat die Trinkwasserreinigung in
Amerika ungeheure Fortschritte gemacht; infolge der eigenartigen
Verhältnisse, die von den europäischen mehrfach abweichen, wurden
hisbei zum Teile andere Wege bevorzugt als in Europa, Es d ürfte
daher eine Schilderung der Entwicklung der Trinkwasserreinigung in
Amerika Interesse begegnen ,

Zum großen Teile beziehen die amerikanischen Wasserwerke
ihr 'VasseI' aus den an den betreffenden Städten vorüberziehenden
Flüs en und Strömen, die durch Kanalabwässer stromaufwärts ge­
legener tädte schon stark verunreinigt und ohn e entsprechende
Reini"ung' erwiesenermaßen gesundheitsschädlich sind. Vor 20.Jahren
wurde dieses Wasser zumeist unfiltriert verwendet. Seither haben
sich die Verhältnisse ganz wesentlich gebessert ; vor allem hat die
Zahl jener "'asgerwerke, die ihr Wasser reinigen, zugenommen, dann

wendig. Erstklassiee Fabrikate lassen sich nicht mehr
durch Ansichten ;nd Meinungen beurteilen, sondern es
kann nur das ziffernmllßig festgestellte Ergebnis einer
Prüfung ein Urteil geben.

10 emS l'S/Min . _ ~Ab b . 4 b,

0' 136 1'8 ky/Std . 15'7 Clll 3 r ·/~I i n .
~Iaterial: 37 kU/111m2 Festigkeit,

BO k!J/1II1II2 Elastizitätsgrenze,
o()Q/o Dehnung.

Abb. 4d.

oue P ' kgrtd.
19'2 cms l, n/~lin.

bb. 4c.

Abb. 4e.

uf 0'136 P.'kg/~td . Abb. .,le zeigt einen Frä er der
us den gut n Erf hrungen mit den freisc~neidenden und

sehrt g"'e t llt en • le ern hervorgeaangen I t den Fräser
nPatent K 0 h , de en Leistung ziffer sich chon den
Hundert tein n h rt. .

Die L i tun ziffern der IIobelma ehinen liegen aus
dem ngegeb neu Grunde de frei e~ne idende~ Werkzeuge:
etwa in der ~ T he der Drehb nksiffern. Bel der Bohr­
ma chine kann die gl iche ZitT r beim Bohr n von Guß -
is n erzielt werd n des .n Sp ne zerbrückeln; muß aber

der Bohr r die P' ne h rau befördern ; wie. es beim .Bohr~n
von chmiede i .n od r tahl der F 11 1 t 0 w~rd ~IC
Ziffer bed utend höh r werden. B i den ~ohrmaschmen IS!

uch der Wirkunz zrad von O'rüßerem Emflus e d er bei
manchen 1'ypen ehor klein 'ein k. nn . . .

Die Lei tung ziffer der cble ifmaschine 1 t sch on ~von
der rößan ordnunz der Einer; ie arbeItet für d~s Zer-
pan n hr ungUn tig , d fUr dient sie ab ebr. auch DIcht zu

die er, _ond rn zur qualitativ n PI ehen r OIt.
Di hoh • rufe, uf d r ich heutzutage gute Er-

zougni e de Werkzeuzma chineubaue befinden, macht
die Vorn hme derartizer Prüfun en unumgänghch not-
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abe r ist auch ein ta tsäch licher Fo rtschritt nn Gra de der Reinigung
und in den Methoden, wel che diese Reinigung praktisch zu erreich en
suchen, zu verz eichn en .

Die g roBe Ent wicklung der Wasserfiltration in Am erika is t
aus nachfolg ender Zu sam menstellung zu ers ehe n:

- --
Gesamte IInll lkeruni, ve rso rgt mit filt rie r te m Wa. s. r

Be v ölke r ung
Jah r in Städ ten Perzentsatz der

mit mebr als du rch I durch I I. Zusammen g••a mte n st ädl .
2600 Hin w, Bandfilter mcchau, FIlter

lI evOlkerung

1870 - - - - -
1880 13,300.000 30.000 - 30.000 0'2B
1890 21,·100.000 Bü.OOO 275.000 i.l1O.000 1'45
1900 29,500.003 ' tiO.OOO 1,500.000 1,860.000 li'30
HllO 38,300.000 H,883.00U 6,922.00U 10, 06.000 ssso

Heute best eh en in Am erika nur weni ge Städ te, deren \Vasser
iiu si chtlich ihrer R einheit nicht voll ständ ig befriedigt. Außer der
F'iltrstion sind in den letzt en Jahren noch andere Reinigungsmethoden
angewendet worden , so daB behauptet werden kann, daß di e H älfte

bis zu zwei Drittel der gesamten Bev ölkerung der Vereinigten
Staaten mit Wasser ver sorgt wird, das in stä r ke rem oder schwächerem
~laBe gereini gt wird .

Der Fortschritt in den Meth oden der \Vasserreinigung in
bakteriologischer Beziehung erg ibt sich daraus, daB heute die Ent­
fernung von !17 bis 990/ 0 und in gu t gebauten und behandelten Au­
lagen bis zu 9!I'ü und 99'90/ 0 der Bakteri en stark verunreinigten
Rohwassers gesichert ist. Es wurde dies so wohl durch Verbesserung
der Pilteranlngen als durch die zufolge der gemachten Erfahrungen
geschicktere Behaudlung erreicht.

In den letzten Jahren wurde die B ehandlung des Trinkwassers
ni t Chlor kaI k zur Vernichtung der Bakterien allgemein. Es ist

dies neben der groBen Ausdehnung, die die Filtration gefunden hat,
besonders hervorhebenswert. Chlorkalk wurde entweder dem Eilteraue­
Huss e oder auch dem Rohwasser zugesetzt. Bei Zusatz sehr geringer
Mengen zu klarem, nicht zu viele organische Bestandteile enthaltendem
\Va sser hat es ein e außerordentlich e 'Virkung in bezug auf Tötung
der Bakterien gezeigt. Chlorkalk wird auch zur Reiniguug des Roh­
wassers ohne jede weitere Filtration angewendet, in welchem Falle
eine g rüBere und häufig eine veränderliche 1I1enge zugesetzt werden
muB, je nach der von Tag zu Tag- oder sogar von Stunde zu Stunde
wechselnden Beschaffenheit des 'Vassers. Die Behandlung von Roh­
wasser mtt Chlorkalk hat sich weni ger wirksam und weniger zufrieden­
stellend erwiesen als jene von filtr iertem \\'asser und hat nicht se lten
zu Klagen wegen zu gr oBen Zusatzes geführt. AnBeI' Chlorkalk
werd en au ch Kupfersulfat und and ere metallische Salze zur Bakterien­
voruichtung verwendet. Es ist dies zul ässig, wenn diese !\littel dem
Rohwasser vor der Filtration zug ese tzt werd en und dann Gelegenheit
gogeheu ist , daB di e metallisch en Hü ckstlinde bei der Filtration
ent fer nt werden. ~lllnchc dieser Meth oden schein en erfolgreich, doch
begegnet die Anwendung solcher metallischer, mehr oder weniger
giftig-er Stolle immer Bedenken. Chlorka lk hat alle anderen !\littel
be siegt , es ist wirksamer und zer setzt eich im \Vasser bald in Stoffe,
die nicht im mindest en g iftig sind, wenn nicht übergroße IIlengen

verwendet werden.
Die 0 z 0 ni s i e I' u n g des Wasser s wurde wiederholt ver­

such t, ist bis j etzt aber nicht pr aktisch durchgedrungen. Noch
weniger war dies hin sichtlich der S tel' i I i sie I' u n g dur c h

11 I t r a v i 0 let t e S t I' a h I e 11 der Fall .

In letzter Zeit wurden energische An strengungen gemacht, die
Kanalabwässer vor deren Einfluß in die ' t rö me und in das Meer zu
desinfizieren. Da es viel schwerer und ko stspieliger ist, die Bakterien
vom Kanalwasser zu entfe rnen als vom Trinkwasser, so muB wohl
der Verbesserung der !\lethoden der Reiniguug des Trinkwassers
Ruch in Hinkunft in erster Reihe das Augenmerk zugewendet werden
und erst in zweiter jener der Klärung der Abwässer.

AuBer der hygienischen Reinheit muB da s Wasser auch ein
gutes Auesehen haben. Es darf nich t durch Schlamm und vegetahi.

Iische Best andteil e, durch mik roskopische Organismen, dur ch Eisen­
gehalt usw, verunrein igt se in. Das " ' as sel' darf kein en unangenelunen
Ges chmack oder Ger uch, keine abnorme Här te uud kein e groBe
Ang riffs fähig keit auf die Leitungsr ohre besitzen . An diese physischen
und chemischen Eigenschaften werd en in Am erika mi t der i:eit
ebenfalls immer höher e Anforderungen ges tell t. Das 'VasseI' de r
amerikanischen F lüsse is t zum eist sehr schlam mig . Vor 1:) J ahr en
wurde eine Kl ärung di eser '''lisseI', wenn überhaupt, nur t eilweise
durchg efü hr t. Durch A b s t e he n d e s Was s e r s wurden höchstens
50 bis 75% der schwebe nden Bestandteile ent fer nt. Bei Anw endu ng
von Reser voir en mit eine m W aaser vorrate von mehrer en T agen, wie
so lche in W ash ing ton, Ph iladelphia, Pittsburg, Louisvill e, St. Louis,
Kansas City, Omaha bes ta nden, enthielt das W asser, welches den
A bnehmern geliefert wor den ist, wochenlang schlammige und sonstige
Verunrein igungen, so daB es ga nz trübe war. In einige n Fäll en war en
die Reser voire gr oß ge nug, um als Vorrat sbeh älter zu dienen, so da B
die Speisu ng aUB dem Flusse zu Zeit en , zu welchen das \"asser
besond er s tr übe war, eingeste ll t werden konnte. Dieses Ver fahren
wurde in \"ashingt on, Baltimore , Coving ton, New York und and erwär ts
vor nicht langer i:eit angewende t, ist aber kostspielig und des halb
heute nur mehr se lte u im Geb ra uch. W enn der F luB länger unrein
bl eibt als j en e Zeit , für die der Vorrat reicht, so versc hwindet de r
Erfolg nich t nur für die Zeit , während welcher der Fl uß noch trübes
Wasser führt, sond ern die Ab ne hmer erha lten auc h nac hher noc h
lange trübes Wasser , bis allm ähli che Klärun g durch zugeführtes

rein ere s \Vasser eintritt,

Vor vielen J ahren war es in den südliche n Staa ten Amer ik as
Gebrauch, das \Va sser in den Haushaltungen da durch zu reinigen,
daB ein Stück Al aun in ein FaB mit W asser gegeben und dieses
herumgerührt wurd e. Bei na chherigem Ab st ehen wurde ein klares
\Va sser erhalten. Dies es Verfahren ist mehr oder weni ger jenem
ähnlich, welches vor sieben J ahrhunderten in Agypten und im Orie nt
Im Gebrauche war. Di ese s F äll u n g s v er fa h re n ist auch bei
zentralen 'Vasserwerken in Amerika in eiuer Anz ahl von Städten in
Verw endung, und zwar mit Aluminium- oder Eisen sulfat in Ver­
bindung mit Kalk. Es ist noch in Ge brauch in St. Loui s, Kausas City,
Leavenw orth, Omaha, Nashville U8W. Verpliehen mit der Filtrati on
ist es nicht so zufriedens te llend und es ist viel mehr in Vorbindun g
mit einer Filteranlage empfehlenswer t.

Di e San d f i I t r a t i o n, welche vor ·15 Jahren mit Au sn ahm e
von ganz roh en Versu chen in Am erika ganz unb ekannt war , ist ers t
na ch dem J ahre 1867 durch James P. Kir k w 0 0 d nach dessen
Studienreise nach Europa und na ch de ssen Beri cht er stattung in Am er ika
bekannt ge worde n. Kir k w 0 0 d ste llte dann in Am erika Ver su ch e
mit kl ein en Handfiltern an und fand , daB die se Filter nich t d ie
enormen Mengen von Sand, Schlamm und Ton entfernen könn en,
welche im IIlississippi bei St. Louis vorhanden sind. Au ch mit dem
Ohiowasser kam man zum se lben Ergebni sse. Vor ungefähr BO Jahren
bestand daher in Am erika di e Meinung, daB Sa ndfilte r wegen deren
ungenügender Lei stung und wegen zu gr oBer Ko sten in diesem Lande
nicht praktisch anwendbar seien. Zwei oder dr ei kl einer e Fil tera nlagen
wurd en in den er st en siebziger J ahren dss vorigen J ahrhunderts arn

Hudsonflusse in Poughkeepsie und IIudson errichtet, aber di e Frage
der Wa sserklärung blieb lange Zei t un erledigt.

Es war da s Werk des Maasa chu sett's State board of Health ,
durch seine Versuche in der Lawrence Experiment Stat ion und durch
seine Beweisführung bei der städt ischen Filteranlage von Lawren ce
im Jahre 1892 den Beginn der ;\ ra der weitverbreiteten Filteranlagen
in Amerika eingeleitet zu haben. Der lIIerrimacßuB in Lawrence ent­
hält fast kein en Ton und nur wenig Schlamm, au Bel' in se lte nen
Fällen, wenn Hochw8sserstand herrscht. Die Ergebnisse von Lawrence,
wenn sie auch in vielen Fällen in den New En gland-Staaten anw endbar
waren, konnten keine Lösung für die typischen Fälle in Am er ika
hinsichtlich Wasserklärung und Wasserreinigung liefern. Sandfilter
wenu sie mit mäßiger Geschwindigkeit behandel t werden, also 2 bis
5'5 m3 pro m' Filterfläche und Tag liefern, sind au sr eichend fü r
Entfernung ziemlich groben Schlammes in ganz groBen Mengen . Aber
fein e T onpartikel gehen durch ge wöhnliche Sandfilte r durch, selbst
wenn sie viel langsam er behandelt werden als in E uropa üblich ist,
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eewendet in Lit tle Fall s. 1 ew :\[ilfor d, L ouisville, Harrisburg, Cin-" . .
cinnati Columb us T oled o l'ew Orleane und bei ungefähr 300 kleiner en
Anlag:n. Mechan l ehe Filter mit Zuhilfenah me von Fällungsmitteln
bil den die cha rak teristische, jetzt in Schwung befind liche T ype
Amerik as zur It oinigung der im hohen G ra de verunreinigten F'luß­
wäsaer , Se lbe gel ten als die wirksam ste und billi gste Meth ode
mit Au snah me in ge wisse n La nd strichen an der Atlant isch en
Meer esk üste.

Zur Entfä rb un g, d. i. zur Entfernung eine r auf vegetahilisc he
Bestandte ile zurüc kzufü hrende n Farbe des Wasser s wird zumeist
Aluminium sulfat, weit ers auch Eise ns ulfat und Kalk verwendet. In
ein igen F ällen werd en in ter mittierende Filter verwendet, so in Spring­
field, Mass. Al gen und andere mikrosk opi sche Org anismen werd en
au ßer durc h die Filter durc h Belüftun g, wie be i der neuen Cats kill­
W asserleitung in 1 [ew York, und durch Kupfer sul fat ent fern t.

Ein Geschmack und Gernch des W assers, welcher durch Orga­
nis men oder durch deren Zersetzung entsteht , wird ebenfalls am
bes ten durch Belüftung beseiti gt, so in New York bei den
Cat skill- und L'rotonwas serlei tu nge n, be i letzter en in Verbindung mit
Filtern.

E u te i s e n u n g s a n la g e n si nd in Am erika selten. Es be­
s teht nur ungefähr ein halbes Dutzend solcher Anlagen kleineren
Umfanges.

Zu r E n t h ä r tun g d es 'Va s s e r s bestehen nur eine große
Anl ag e in Colu mbus un d drei ode r vier kleinere Anlagen, daher au ch
diesbezilglic h in Amerika außer für Kes sel speiae- und lindere indu­
st r ielle Zwecke nur wenige Erfahrungen ge macht worden sind. Im
,,' es ten Amerikas weisen die Wässer der Wasserwerke große Härten
auf und au ch im gro ßen See ng ebie te ist dfts Wasser viel härter als
an der At lan ti schen Meer esk üst e. Di e Kosten der Enthärtung waren
unz eifelha ft die Urs ache der Verzögerung der Errichtnng solcher
Anlagen . Eine gr ößere Enthärtungsanlage in Verbindung mit mechani­
nis chen F'iltern ist in Grand Rapids, Mich., in Errichtung. Die Ent­
här tung wird mit Ätzkalk bewirkt.

Das An g re i fe n d e r 'V 11S S e r l ei tun g s r oh r e durch
Wasser ist nach den gemachten Erfahrungen stärker be i filtriertem
Wasser. Zum Teil e r ührt die s davon her, daß chlamm und organische
' ubs tanzon, wel che durch die Filtration ent fernt werden, einen Schutz
durch Anlagerung gewähren, zum Teile rührt es ferner von ein er Ver­
mehrung von Kohlensäure her, di e in Vel'bindung mit Sauerstoff
das Rosten begiinstigt. Fällungsmittel verursachen das Entstehen
frei er Kohl ensäure. In New York wurde die l"rage eingehend studiert.
Man kam zum Schluss e, daß der Kohlensänregehalt eingeschränkt
werden kann durch Zusatz von Kalk nnd Soda. Mit harten \V!lssern
im ' iiden und Westen wllren verhilltnismllßig wenig Schwierigkeiten
hin sichtlich Hoetens der Rohre bei filtriertem \\'asser hemerkt, haupt­
säc hlich kommen dielhezilglich die weichen Wässer an der Atlantischen
~Ieereskiiste in Betracht.

Was also die Filtration des Wassers hetrifi't, 60 ist die Frage
in Amerika als gelös t zu helrachten. Verschil'ldenheiten erg eben sich
hauptsächli ch in der vorherigen Behandlung de s Wassers, mehr als
in der Wahl zwi6chen Sand- un d mechanischem Filter. Die Wahl
de r Chemikalien zur Fällung ode r Enthärtung ist in den letzten
Jahren griindlich studiert worden; dieselbe hängt so sehl' von lokalen
Verhältnissen ab , daß jedes Projekt für sich studiert werden muß
und der Vorgang der hlinden Nachahmung von Anlagen, die sich
anderwärts bewährt haben , ganz verlassen werden muß. Mebr al s je
liegt j edoch der Erfolg der W asserreinignngsrnethoden in intelligenter
und sorgfältiger Bed ienung der Anlagen, um 50 mehr bei Anwendung
von Fällungsmitteln.

Amerik nur m -hr wenie an dfilteranlagen,
h i d neu Fällun mittel verwendet werden. Die Er fahrung
hat gelehrt, d ß ich r und vorteilhaft i t, olche zu verwend en ,
\ nn für eine int lligente B handlunrr ge orgt iat. Ör tlic he Gewo hn­
heit und d r Be t nd von Anlagen zwingen ma nch mal , von der Ver-
wenduug di r se hr hilfreichen ~I i tte l ab zustehen. Dies hat dazu ge-
füh rt, das \\' r d urch V or f i I t e r zu reinigen, ebens o wie durch
.' dim ntation, bevor e auf di Filterober fläche ge langt. so in Ph ila­
del phia, Ste elton, W ilmingtou, lb ny, ~Iontreal und a nde ren Orten.
Di(\ e ~[ e thode hat jedoch den b Istsud an ich, daß zu Zeiten von
Iloc hwaaae e die Entfe rnun ' der schwebe nde n T eile verhältnismäßig
geri nge r ist, wen n ge rade am notwendigsten ist , das 'Vasser filr
die no rm len andfilte r vorzubereiten. In eini n ·t ll.d ten iat die
F Ilung in Verbindung mit Yorfiltern ng wendet, zu m Beispiel in
.'teelton. ;\hnliche Anordnnngen solleu in I' it ts burg gemac ht werden .

Dort, wo F lIu ng mi ttel angewendet werden, sind 1lI e c h a­
n i s c h e F i I t e r schnell in den Vorderg run d ge kom men. ~ie wurden
in den letzten Jahr n b i fa t jedem größeren " -a er lVerke außer
d n .'ew England- 'taat n eing r ich t ode r \\ enig ten s ,·or ge schlagen .
Die modernen me hani ch n ~' i lt er sind ganz ver chied en un d weit
hes r al die er t n derarti en nlaoocn. Eine mod erne An lage i t
je n der East J er s y 'Vater 'ompany in Little Falls, ! ••/. , welche
im Jahre WO:! in Betr ieb g s tzt worden i·t und welch " da s ers te
g ro ß hn lich e Werk i t. b i dem die tb..oreti che n und praktischen
J<~fahrungen von in Loui ville, Cincinnati und Pittsburg an gestellten Ver­
su chen ve rkörpert sin d. Die e Aul "'e arbeitet für ooe wöhnlich pro ' 11

Filterll äch mit ein er Ge chwinJigkeit ,'on zirka 4'[, m3 in der Stunde,
Iso 110 1113 in 24.' tu nd en. W enn da s W asser gut mit Fällungs­

mitt eln vorb hand It i t, 0 erfüllen diese Filter ihren Zweck au ch
bei um 20 bis f>()O'o rößer r(\n (;es ·111 indigkeilen. oIche Anlagen
he friedig n in _ m rika bei guter Be ufsichtigung voll kom men, ebe nso
hinsichtlich Au hens de W as ers al hinsich tlich de ba kteriologischen
Erfolge s.• - uer er Zeit erden di se mec hanische n Filter mit Misch­
b h !tern ns Beton, automatis ch en Do ierung seinrichtungen,
hydrauli eh be tig ten Kon troll chi flbern un d ande re n Ver besserungen

u ' e t tt t, d mit i sich er und ökonomi ch arbei ten. Die Reinigung
der andin lagen ge chieht ein· od r zweimal im Tage durc h Um-

ühlen d .' ande II.h re nd ulwe rlihr filnf ~Iinuten . Bei solchen An-
lagen, h i welchen da W er keine genügende Geschwindigkeit
erreicht, um den usreichenden Reinigungseffekt zu erzielen, wird
komprimierte Luf zu Hilfe ooenommen. le chanische Filter sind an-

al 0 ungefllhr 2'f, /112 pro m Filterfläche und Tag. Ve rsuche zeigen,
daß, wenn d W se r für mehrere Ta" zeitweise meh r als 30 bis
so Teile p r ~I i ll ion Teile Wa er an feinen Veru nr einig ungen ent­
h. It, de r Au fluß n lluali LL nicht nur seinem Au ehen, sonde rn auch
seinen hakterioloui chen Ei~ nseh fte n nac h leid et. Es gib t manche Au s­
nah men on de r Heooel, aber im allgemeinen ware n Sa ndfil te r, auß er
in " w England und an eini en P unkten eutlang de r Atl antischen
~I e resk üste, nicht erfol reich bei Beh ndlung der ame ri ka nisc heu
F1ußw r, Ih t wenn dies vorher längerer Sedimentation unter­
zoge n worden sind. Die inzige 'andlilteranla"e am ~I i sissippi zu m
Boi piel, in Rock [ land, 111 ., wu rde vor inigen Jahren auf gelassen
und an deren Stolle wu rden mechanische Filter er ric htet.

Im Jah r 1,!I wurdeu von G. W. F u II e r eingebende Ver-
uch für die Stadt L'incinnati, Ohio, über Kläru ng und Reinigung

des chm utzigen hiow ser du rch. andfilt ration in Verbi nd ung mit
Sedi mentatlon un d Fällung angeste llt; wei te re Versuch e wurden in
Xaw Orl eans im J ahr I ~OI gem ·h . 'an dfi lt" r könn n er folg reich

in, si nd abe r nach merikani chen Erfahrungen gewöhnl ich kos t-
pieliger al m hani ch F ilter . i'lrtliche Ve rh ltn isse sin d hier maß­
~eh nd . Guten Er folg z igen 'andfilter binwend ung von F Ii I \ u n g s­
mit t I n in In diana polis, ' Vashinooton , Ponghkeep sie und and eren
Orten. lI auptsorge dabei i t, dall die 1-'10 iken de r gefällten Bestand­
t ile bald mit hin reich nder Sor f It entfern wer de n, so daß die
. 'llndoberll ehe nic ht zu ehnell v rl gt wird . (;ewöhnl ich sollte das
W r 1 . bia:? 'tund"n vorh r ab teh n, bevor e. die aridober­
fl eh er reicht. I>i orge v rmeh rt die Kosten, auch ve rs to pfen
ich di Filter chnell, . nn zu wenig F lIungsmitte l verwendet

\ erden.
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Der Techniker
in der österreichischen Verwaltung.

EIn e EI' W i d e r 11 n g.

Von J.:l'gon.
J)' t diie ra ItlOnstriig e Gesellschaf tso rduung konnte der spl'llng-

haften wirtschaftlichen, so zia le n un d kulturellen Entwieklumr nicht

folgen, se it diese durch das Eintret en der Dampfkraft in di e Pro-
duktion ein T empo erhalte I t d . d' .. ', . . . . n rat , as es vor em In der prätechn isch en
Zei t nie gab. Die größten G . t h b . h mi ., . . eis er a en sie mit den hi er anknüpfenden
I rohlernen beschäftigt und es ist ge wiß daß heute noch nicht ab -

zu seh en ist, wie weit di e technisch e lleeinflu~sung all er Lebensgrund­
lag en gehe n werd e. Das Irrati onal e, da s s ich un lösbar an di e rationalen
fo:rfolge der Technik an sch ließt , mu ß spä te r ode r früh er zu real em

Au sdruck gelang en. Und es ist g anz se lbst ve rs tä nd lich daß vor a llem
und g erade die öffentlich e Verwaltung dem F ortschritte' beispielgebend
fol gen soll und muß , will s ie ihre Pfli chten gegen Staat und Volk
re stlos er fülle n.

Meine in der Üsterr Ruudsch au '' hi E ..• • ", \ an ersc reue ne u rorterungen
~.Bd. X~XIV, S, 171 Ir.: " Die I nit iati ve in der ötl'entlichen Verwaltung" )
uh er di esen Gegen stand gi p felten in d er Feststellung daß es in allen

den I~ällen, wo di e Verwaltun • sp ezie lle FunktioneI: zu erfü;'len hat
fiir die Initiative pezialwissens bedarf, das j urist ischer als o sach­
nnkundiger Ob erhoheit zu unt er s tell en sl n sc hä d lic hes Ahsurdurn ist" daß
"die eigentlic hen Trllg er der Initiative in ihre r Selbständigkeit möuli ch t
behindert werden", " daß die T echniker dem Hechte übera ll dort wo
heute der dem industriell en, ge werblich en technischen suzinlen Rechte
. h ' J

IUC t mehr nachkommende Jurist versa gt, viel liesser als dieser dienen
werden", daß " die Forderung der akademi sch en Techniker mit Recht
dahin ge ht, daß Fachwi sen erfordernde Stellen durch Fachmänner
al s den einzig Leitungs- und Entscheidungsflihig en besetzt werden",
daß aber "die T echniker nicht oh ne, sondern mit den Juristen zu
arbeiten wünschen, nur nicht mehr allein unter ihnen". 'Vellll also

nachher lIerr D,·, Rudolf Ku k u I a an der gleichen St elle (" Üsterr .

Rundschau '' , Bd. XXXIV, S. a-t5 tt, " Der Jurist in der öst erreichi­
schon Verwaltung " ) meine Au sführungen dahin inte rpreti er te, ich hätte

nnr dem Streb en eine r andere n Beamtenklasse, sich de s Regierungs -

leitseiles zu bem ächtig en ", das 'Vort g ere de t od er hätte di e

" I" or derung der Techniker vertreten , die g es amte Verwaltung in ihre
Hegie zu nehmen", so hat er mein e Absichten - verkannt, die doch

nnr den - wie ich glaube - zeitgemäßen und gerechten 'Vünschen
des neuen tsndea, der Techn ik er , entsprech en, vollwertige Mitarbeiter,
ab er nicht Dien er der Juristen zu sein. Dr . Ku ku I a hat auch üb er­
sehen, daß ich die • ' otwendig ke it betonte, den Techniker über da s
rein Fachliche omporzuheben, daß ich zeigte, wie die Bestrobungen
der akademischen Techniker vor allem auf pädagoglscher Grundlage

s te hen, die "neben der Erwerbung des höchsten te chnischen 'Vissens
Ruch so viel rechtliche und wirtschaftliche Ausbildung" zu erhalten
wünsch en, um " nicht bloß , [a turtech niker zu sein". Eben di e Erkenntnis,
daß der Techniker bei vollständigem Man gel juristischer Schulung den
ihm zukommenden Aufgaben nicht gewachsen sein kann, wie Professor
Ur. E. Freih. v, S c h w i n d in se iner vortrefflichen Arbeit üb er
die Reform der juristischen 'tudienordnnng (" Österr, Rundscbau",
Bd . • ', ' X I V, ' . 1 2 Ir.) sehr ri chtig hervorhob , hat die Aufstellung

de s neuon Progrnmmes für di e technische Hochschulbildung begründet,
der bekanntlich juristi sche und nationalökonomi sch e Disziplinen obligat

und prüfungspflichtig bereits einführte.
Die Reformbodürftigkeit unserer Verwaltungsgeset zgebung steht

außer Zweifel, aber auch di e zu erhoffenden besseren Gesetze und

Verordnungen werden den Juristen für die Aufgaben, den en er infolge
mangelnder sachlicher Vorbildung niemals gewachsen sein kann, nicht
brauchbarer machen. Ein flüchtiger Bli ck - zu dem Dr, Ku k ul a
einlädt - in ein beliebiges Handbuch de s Verwaltungsrechtes wird
jeden Einsichtigon bel ehren , welchen auBerordentli chen Umfang di e
regelnde und üb erwachende sOl\'i di e ausübende behördliche Ver­

waltungstlitigkeit auf te chni sch em Wirt chaftsgebiete bereits erreicht
hat; und es ist gewiß, daß sio noch ein e s tlhr we entliche Au sdehnung

notwendigerweise erfahren wird. E ist der beabsichtigten KUrze
dieser Erwiderung wegen ga nz unmöglich . di e g enannten Agenden

hier zu zerg liedern, und e s i 'l n f das H i e d s·h IIl1ch " Die techni-

sche Ve rwaltu ng in c'"lster reich" (Ber lin, 'Vien, London 1912, Verlag
fü r F achliter atur) verwiesen, da s de n Ver su ch ma cht, di e Mat er ie
übersichtlich darzuste llen. Es zeigt s ich aber, daß fas t die ganze
O.rganisa tion und d ie Gesch ~ ftsverte i l ung der zuständigen Behörden,
di s Nonneng ebung auf technische m Gebi et e sowie die mit der techni­
sche n Produktion zu sammenbängende sozia le Fürsorg et ätigkeit _ unter
j uris t isc her Oberhoh eit s te hen. Es beliebte nun H errn Dr, K u k u I a

di e Forderung d.er T echniker, di esen T eil der Verwaltung se lbs t Zl:
le it en , e ine Gro teske ne nne n. Viell eicht darf ein Ber uf en st er d ie An t­
wort erte ilen , Bek anntlich hat der ber ühmte Jnrist und taatsrechts­
lehrer Prof. Dr, v, :\1 0 h I, der sch on vor übe r e ine m halben Jahr­

hundert emp fohl en ha tte, die Au sbildun g der Verwaltungsbeamten der
T echnischen Ho chsch ul e zu über t ra gen, den Ab erglauben an d ie all ein
seligmache nde Kra ft de rö misc he n Rechtes ene rgisch bekämp ft. Er

sc h rieb : n elbs t d ie beste Erledi gung de r amtliche n Aufgaben er'
forder t von den Beamten keine sw egs eine so lche Kenntnis des Pri vat­
rechtes, wie sie bei den ri chterlichen Beamten de s Staates Bed ürfni s

ist , und eine zu weit geh ende F orderung privatrechtl icher Kenntnisse

an den Ve rwaltungsbeam te n is t u nver ein bar mit dem 'Vissen, das
dem se lben nn bedin gt in erster Linie zugemu te t werd en muß i fern er ,
daß , se lbs t we nn dem nich t so wäre, eine üb erwiegende j uris t isc he
llildung di eser Beamten ein positiver Na chteil für die ri chtig e Er­
füllun g ihrer Aufgabe wär e. Eine einse itige Schätzung der re chts­
wissenschaftlichen Bildung s te ht offenbar auf gle iche r ' t ufe mit der
An sicht der ki ll .s ischon Ph ilol ogen , di e nur in ihre m :\Iater iale ein
(:esittungsmittel se he n und auf den g anze n technischen und mathe­
matisch en Unterr icht herabblick en. Beid e An sichten sind vorsintflutl ich
und dem Tode verfallen . F'iir di e Verwaltung aber und namentlich
für ihren schwierigs ten ~weig verläßt man sich auf den fr ommen
Satz, daß Gott , wem er ein Amt g ibt, auch den Verstand da zu ver ­
I.~iht; oder iiberläßt es weni gstens dem Bewerber um di e einsc hlägigen
Arnter, s ich die ihm für pa ss end sc he inenden Kenntnisse, wie er kann

und wo er kann, zu erwerben." Diesem Urteil schließt ich heute
schon eine lange R eihe sehr gewichtiger Meinungen , die zum großen
Teile von bed eutenden Juristen stuuune n, in ganz entschied ener 'Veise
an. M.) h I und seine erlesene Gefolgschaft fänden di e gerecht fer tig t!'
Forderung der Techniker ni cht grotesk. Und das mu ß uns gen ügen.

Der W irkungskreis der polit ischen Beamten ist mir entgegen
den Zweifeln Dr. Ku k U 111 s genau bekannt und eben darum war

und bin ich der An sicht, daß " in einem be sonders Industrie treibend en
Bezirk ein Techniker ebe nso gut wie ein Jurist oder vielleicht bes er
Bezirkshauptmann sein könnte." Ich kann inn erhalb der mir gezogenen
Grenzen ni cht au sführlicher entgegnen nnd ich gebe mich damit zu­
frieden, daß ich mit meiner Ansicht ganz besch eiden an di e Se ite de s
juristisch gebildeten Präsidenten des Abgeordnetenhauses Doktor
::; y I v e s t e r treten darf, was die mich vernichtende Kritik einiger­
maßen ab schw ächen dürfte.

'Venn ich in meinen angegriffenen Au sführungen da s Beispiel der
Konsentierung ge wer bliche r Betriebsnulagen anführte, so ge schah es,
weil es mir von wesentlichster Beweiskraft er schien . Es ist auch sehr
freundlich von Dr. K u k u I a, un s 'I'echnikeru großmütig dieses Ge ­
biet überlassen zu wollen. Verbindlichsten Dank! (Ich verweise im
übrigen diesb ezütrlich auf meine eben j e tzt in den " Mitt eil ung en des
Bundes österreic bisc ber Industrieller" ers cheinende Arbeit " Indus t r ie

und Vorwaltuugsreforui'") In me inen g anz all rem ein gehaltenen Be­
trachtungen wäre wohl detaillierteres Eingehen nicht am Platze ge·
wesen . Doch berief ich mich ja auf eine ga nz vorzügliche Bewels­
führuug :\(ax v. Kr 11f t s, die ich Herrn Dr. Ku k u I a zu r Durch ­

sicht nu chmnls empfehle. Ich konnte aber nicht find en , da ß mein

Kritiker di e Mis ion des Juristen auf dem Gebi ete der Verwaltung
mit dem Hinweis auf das lIausierpatent triftiger begründet hätte al s
ich die Berufung de s T echnikers dnrch die Auführung der für die

Produktion erninen wichtigen lletri eb sk onscntierung . 'Vas dageg en
zum Beispiel ,las unter den A lFenden des Bezirk hauptmannes gen lll1ntl'
Sanitätswesen betri/n, so vertrete ich die Ansicht, daß auf di esem

Felde der entsprechend vorgebildete Arzt das erste W ort zu sprechen
hätte, ni cht aber der .Jurist; auf. dem des Bildungswesens der L ehrer,
nicht der Jurist.

Der früh er g enannte . c h w i n d sche glänzende Art ik el spric h t
von der Erziehung zu id eal en Juristen , nse re Yerwaltun lF i t - es
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Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.

IIi r .:rl:ehnl,~ t· der t'r ,II'1I .\ II.'r ,· j",' des .. it·'t'lma'thiJu'lI"thllf,·"
.. 4 hri tlan .' ." Diese ~Iot"r. chifT wurde beknnnt lich VOll d er Ko pe n ­
h l(el1l'l' W erf; H u I' 11I I' i s I er, ' W a i 11 erbaut. un d \'011 der H umburg­
.\ 11I1'1ikn - Linie k äufliel. el \1",,1'1"'11 , ,\ b eiue s d ..I' ersu -n gl'üUcn'lI .\ Ioto l'·
-ch iffe von , 1110 Dl'pla('ellll'lIt und ~.;uu }'S · .\ lIt r iobHlllllseh im ·n elTPglt·

-ine rze it da gl'üllie Aufsphon in d er Fa chwelt und gab die l'I'HUl'h,'
' "1-1lI..1II" d""t"IHIt'1I Autsr-hw UII , im BUIIgroUel' , - ph i IT~ -JJ icHcl ll 1l\ chinon.
D.. Fiir und Wid,-r der Verwr-nrtung großer "ehilTs·Dio"eIIllU"ehilH'1I gul.
zu IIIUlIllI 'laclwlI Vi . ku siom-u in den Fa('hz(-il"'hri[tell \ ·pl'lIlIluSHu u g .
UIII "1I1<'hr. n ls I' ~ bioher 1111 zlI\'erlä,"igPII Het rie lisd nt c n ilho r .\ Iot ol'­
"" hi t e [ hltc 1"'11I BI-ri ..ht dOH ('hefillgl'ni -UI'" de" .. Clnist inn X ." iilu-r
dil EI'I(....ni ,d"r ersten Ausr..i,,· wurde daher mit großem l lllt' re """
1' 1\ ' I' ' ,'n" hen, Dir- ,·11.1'11 Hilld um , 0 wertvoller, nl.. der .. l ·hri"tiall X ,"
1. \\('1.. -h we. tel' ehiITe .. . " ·Ialldia"ulld ... J 11 1lnndiu" hat. die gellau di,· ..elbell
\1>1111' IIl1gell und .\ 1 "hillt'lInlllagl'lI be . itZl'lI ...Cluist.ian X," ist .,ill

I(elll i rht« I'N"OIl"1I und Fl'll,·ht· .II"lorH('hilr IIl1d \"011 sr-inu u B, · ~i t wl"ll

rür d l'lI \H' t indi r-lu-n rl'rk, -Iu' hcst immt. Dip Il nu pl lll l/IIl-SHu lIgI'u sirul :
T ot lIiill lo(" 11.; ' /H. 'r,jlll,' IIn·il,· Iti m. Ti"fgallg "/11 In-i , IOU t I h"
1'1 ,·.' II1I' IIt. Z\\(-. :.!.-)I~, I' . t, .. '·h i IT~- D i , - elm schinen, din-kt U IIIHlt'll('rl "'I',
1I 11d Z\\ I'1 " 1'01',·11,-1' vi-rk-ihen ,!t-11I .· "h ilf eine (;c . chwimligkr-it \'011 1\ 'I.
Ku o ..11. J>il' II UUpIIllU..chinr-n nrl ...it .. 11 im Vir-rta k t un d hnlu-n j.. 1IP111
Zylinr].. r, ihre Cl' ,c'hwilldigkeit iHI ) 10 '1'. 1'. .\\, V ie Hoc hd ru ck kom ­
1'1'(' n-u werden g l,-id lfIlIlH \"011 den Huu p t.m n..chineu 1I11gl'l1 ir-lu-u.
Di.. lIilf 111 chineu heHl>'h"1I aus z\\ .. i Di....ehna..chineu von je :.!1It1 } 'S .

,·l,·h. I lvn mo und Hilf, kUIIII'I"l'. "OI·,·n. Bil ", ._ I' iihlwasser- und
·r-IlIll i,-r l' lim l' .·n . 1111,· in dOI'I' .. lu-r .\ uHl iih rtl llg , um n-ilx-n, V i.. 11 ilfs .

I1Ill r-him-n 1111 J)" ck lind di,· •'t"UI'1'I111" ehinun -iud ..h-ktri . eh h.. tri,· h,·II.
\nh" H( n 1I11d [ ' IIIHl,·II..rn d e r lf nupt musehim-n wird du rc h J )rlll 'klu ft

hc vork u-lligt . I>11111'1 \\ ird nur zu lI .. izzweckeu und Iiir .11'11 .'01kom 1'1'1' , "01'
",I)J'l\\lcht .

\\.. hreru] d"r .. I' u -n Ta ',- der Au-rr-i-« konnte ditO\"0111' (:" 'I'hwill '
dij;(k.-il nicht .. IT.. icht werden, nnelu le m da ~chilI mit ..chwen-n \\" ·t "'1"1I
III k :ulIl'[.. 1I hatte. .\ 1- s ich giillHtigN"H \\" ·ltN .. insll·llt" , bl'trllg di, ·
dllreh ehnilt[idll' C :" "l'hwilldigkeil IIl'I' g"Jl1."JI He i",' I1 K IIOt ..II, I l it,
lot I,' Enlfcrnllllf.( \'011 I l i~' . 'el'lIll'ilell \\ IInl,· ill 1-; 1 ~ Tllgt'lI wriiek ·
", I' -j;(1. 1"·1' miltlere tiiglir-lll' BreIIn. lotln-rhrnlll"h 1,,·liel . idl 1I1lf !I,,:I:.! I.

du ' dur('1r dl/littlidll' ~I ·,' h illt' fll" i. l lIlIg :.!;IlH, }'. 'i , l'nt slll 'pelll'lId ein"1II
lIIittl,'n'lI 111'1'1111 totl\'l 'rbrllw'h \'011 U,I(i klJ pl'U }'•..,·i·.·t.1. Be llll' rke u,,·
\NI i,t, daß di" , ,'1' \ " ' r brn lll'h 11111' U/ll pin gllnz l :e l'iflg" HgriiU ,·1' 1I is jl' "el'
i t. \ {'I"hpl' hci d"n .\ hnll h llle \'l~ r. lI ph en e 'Teiehl wun l... Ein \ ' ol'lt- il iHt
ft'l"lll ' r d er killre AnHl'nfT. E, \\111' keill" Hallchhi ldllllg nll' rklieh 1111' \ "owohl
H u l' t - [ Iluph lI iIL m ll"eh illl' n hab.. n wähl'end rie r gllllZPJI lü ·i,,(· w ·
[ra, ..I ·nst('II"JHI g•• rh..itl'l. Nllh"lredelld hahe ll sid. ueh ei llige l·Rehtei l,·
,!t'r ~I ,'hlll'·/II.nlag'· hel'llil. g""h· lIt, d i,· 1,.. i kii u [l igell Konstmk t ioll l' lI
' I'r lll l..d·1I werden HOII..II. Aus d p/II B,'rieh t d e" ( ·lleling.-uipul' '' iHt 1.11

elltllehllll'". daU na('h d ..1' pr te n AlIs[ah rt d il- Uhcrtliichl' VOll Zv lilld ,·1'
IIl1d KolI" ' n ..idl wuhl hlnnk, jNloch lIic ht sl'i"gclhlank zl'igte. ~I/ld es

urd,- IIgenIJlnllll'n. daU I'ill" I H " gig,- I TIIII-rsl/l 'hu ng .-rfonINliph wird.
U/II dic n'ihl'nr!t'1I C ' h,' r tlä eh" 11 hlnnk zu hnltl-II und femel' d"11 ~dllllicrül ·

Nbr w·h nf el"a 1:1! ! ky pro :.!1 .·td, zu hah,·n. Es /IIii""t'n heHs,· r,·
,· ,·h lll i,·r iil.. nl. Ili h l' r g.. hrllu l'ht werd ..lI. , hl ge ringl'l"e Ü1'l ull liti; t,, " l'I" lI~t ·

Iwhl' . 'törllll "'11 \ 1'1 ur ",'hl'lI kiilllwn..\ lIi/lllll i..dlC Öle Hi nd nll lt'r k"i 'Il '1I
['m t;LI\d"1I 1.n ,,,hr.llI'h,,". ,\ II[ j""PII T ,· il" n , !t'r Zyl ind e l', di .. keim'r
H ·,hun' .u g.., 'IZI ,i/lll . kOllntt'll ziemli"h "llIl'kl- La g" l1 Inll'k'-Il"1'
• 'i, ·d I d,Il; ..,- f -Htge"t"lIt "NdeIl. D il'" i"t "ahr>'l'heillli"h auf d " l1 h oh (' 11
(."Iudl d.· BII-lllls t" ITe all. 'eh"e["l u lld millel'll liH('he ll 1I,-Ht alld tei!t '1l
ZUI ii(·kzllfiilm·ll. .J,·d '·llfn ll .. m ll UII-1l a llc h 1I 11~ d ,-m ~ leidl" l1 ( :l'llllde

,mtlidl - .\ IIHp ll lrn 'n t il.. d ," ' II lIll l'lmfl ''' h ill' -II " r>"lz t wI· l'd ' ·II. d i" 1111
Ihr"11 kOlli 1'111'11 Fliid1l'lI Ein ln ·s. UlIg"1I hi li 111m T i.. f.· z"igtt·lI . lIe illuh,­

lIuI[wh,· \ ' ,' u l ill' IIlld \ ·' ·lIt il>il 1.<' IIIIlUt"1I n'g,-Imiillig IIlIehge"dl1itrell
"I'dell . Di .. Eilll.ln",·gl·fiiß.· mulltt'lI all,' ~ •·ttl. \'om \\' '''" I' gN.. illigt

,eld..lI. dll ditO ~1t"'n"llIft . la rk ["lwht iKt. Ei ll" grollt' •' d \ w i '''' i~k e l l

hi"lI'lI ,he Il l'll..klllft\"ellli l.· . d i,-I ,,' i d "m hoh "n EinhlllH"dnll'k \'011 HO ,\ t m .
lIlC'hl didlt ZU hlllten . illd. E wurde d ahc r \'01' 'e"ch lag" II, ei ll 1,\\"I· ites
\','lItil m dito I>l u..kluftlt'itllllg .. inzu. phult"lI. wI· I"Ill's di,· 111'0" ',·lu lIg d,·1'
Lllftzu[uhr iihNnimml. wogo'gell da "rHle \" ' lIt il gnllz ge"chlo:, e il IKI"I'
'1\111. ,,1f"11 hl .. il.t. Il i,' 111 . tlllldhnltullg d,,1' \ " ' lIt il., i, t d a her zi" mlidl
1'11 \ i'-II'. Il ••geg(·11 hab"l1 K l'l'u zk iil' lt-, K lIrI " 'l well "II , F iihl"llllg"11 ulld

(:rlllldl'lattCII d l' ll B" a lls pn wh llllgt'lI d l'I' \ usn ·i.... g ilt stfl lldgl· hn lt '-II.
8 ..h,

I:illl' 11"111' 1:1'\\,,11...111111 11I'"h,,<lI·. I l i" l.iHI"·l'ig,," .\ !t·t hodl·lI . d ll n ·h
\".1' r iiU.. nrllg d.·1' ( :.. \\ iill,,·ahm"""llllgl·lI. E illl.lIU \ Oll dl' pl ( :, ·!t-llk,·u _
d"n I·:ill \irkull ,..11 d"r .. lIog '-II\l·l'k ii l'1.llIlg" zu I,,· ,,,gllt'II,IIll I.(·1I 'llalH'h"rle i
• 'l\d.tt-i1,·, O lll'rillw,"iollr 111'. F ii I' h er I.l'illg t. l!t's ha lh ei ll 1I"\Il~ H \" .1"
1 hl'l'n in \ '01' phlag. d n ' ,.·ill.. ,·rH( lIlfilig,· AII W"l lll u llg a ll ci llem :101/1

I·it ' I' p.IllIlI'·1I II l'ii" k" n ho 'pn ,·illl·r zw .. igl,-i"jge ll Ei "t'lIha h n u riit-k,.
,,'[ulld"11 ha. E I.'· ..... hl im w" '1' lIt li"h ell da l'ill. dall ill d ,-m ~dll-il,, 1

,'11I,' (:,.\\ iill,h ,·illl' Liir k,· aIlHgI·Hpal1. wird. in di,· I·ill :-:;\,s ll' m kom .
mllllizi..n·IHI.. r hyrlnlllli,,('hel' I' re . >'l ·1I I,illgt- Ipgt Wil11. dU I1'h " der"l1 \ ' '' 1'­
mililunl( der 1I0rizon ul1..eh u l. d ..~ Ilog t'll s kiill ~tlidl " I'zeugt Illld IlIlt ....
Enn-ilt-nrng d e r Li ie k.. u m du~ \' ll ra ll ~I "' rechll et l' .\laU d ;' r Bo...·11 \"('1'­
kiirwn' I\ui da thron·ti. "h giill. t if.(" t l· .\ la ß go·hrn,·ht werd" l1° ka lIlI.
Du h.. ; , t' n k l . ;"h d"r Bof.(" " lIu tii rlie h nidlt wie biHhe l'. W('IIII d a" Leh r .
!(erii t'lItf"rnt \\ inl. "Olldem Iw h t "id. im ( :" g" II\t ,il \' 011I l ..chl" 'cr ii"t alt.
o daß. di,· I.i h,· 1' " l'fo n ll' r lic lll' lI ko,..IHpi.. ligell ~cll k\'OITi"hlUII ;' -1I h i,.f iil'

,,"11,,·h rlieh w,·" I'· II.• 'rH'h Voll elldullg d eI' ., ( :" wiah"( ' xl'nIl Hi ou " \\'t'nl"n
di' l'n' "11 d Ul'ch e il l' reeh '1Il1e '(eUmutte l'll fc ' t~e teilt lind d er zwischen
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ihne n verhl... ibendo Raum au sb e toni ert . worauf d ie P m. se n wied er herau s.
ge no m me n und dir' so verbleib enden •Tiseht'n ..be nfa lls ges ch lossen werrl ..n.
Die Bogpn\'erkiirzuug infolge Schwind en s und Kompression d('s Bet on s
h..t riigt, e t wa 1) . •; 11//1& pro In. wozu noch ..in ge wi"er Bl't m g fiir • Tach,
geb en dor Wid erl ager kommt. Es handelt. s ieh a lso v: B. bei e ine m 80111
weit g spunuton Gew ölbe um e ine I'\ 'hlliingt' von rUIHI ;i cm, die ohne
Best,it igllng du rch das (; ew iilhüexpa nsion sv ..rfah ren zu bedeu te ndo u
inn eren SpanllllngPll führen würde, wodu rch eine \ ' c rgriilJe rung der
Bogenst ä rk » not w,'lHlig wird . di (' ih rerseits d ie Wirkung der fehlend en
:; cus hedou tund erhö h t. Ih'i dem G..wiilhl'. lu-i dem das Verfah ren zum
OI:-<ll'IHnal .\ n wl'l\(!lIng fa nd . hrach te schon ein ger inge re» Feh lmaß ein e
giLnz lwho Ver änderung der Spannung s\' erteilung; es zeigten sieh drei
Iti"e. durch die der IJl'IIek in der . 'ii he de o l: ewölh emndes konzentriert.
worden war. und t r.rtz der auüerordcnt lich zroßen Dick e des ( :ew ölh es
( I'~ /l l im Scheitel. ~ '(i /l l im K ämpfer bei :1O In Spannweite und 8 111

I'f.. ilh öh«) en ts ta nden so g ro Be Spannungen . daß Abhilfe durch das
I :ewülhcexpansious\'erfahren gescha fft, werden mußte. Das gelang,
,,~wohl dem Verfahren zwei bes ond ere Schwieri gk eiten en tge gens ta nde n:
.. inmn l war da ,'! Lehrgerüst bereits ent fe rn t , so daß das Verfah ren an
dem freigespa nnten Bogi-n ausgeführt werden mußt e. un d sodann war
d ie ei ne St.iru d es Gewiilhl' S durch eine se h I' sch wcre ::;1 iitzmauer einseitig
hcl:\~lek so rlnß die P ressen in der Querrichtung nicht g leiehmii ßig nus­
get'JilL we rden konn ten. Trotzdem befriedigte dcr Erfolg so. daß d ie An ­
wcndung fü r wt'it ere Ohj ekte so for t in Au . siehl ge nomnH'n wurdc. Durch
das Verlah n 'n wcnlen. wie da s teellllisehe Beihla tt. der .. Fra nk f. Ztg."
sch re ib t . die (lrenzen der .\ u sfüh ru ng~miigliehkci L e rwe ite rt . wesentliche
.\ Ia tc ria ler.<pa rn isse e rziclt . di e Senkullgsn,rriehtungcn bei Lehrgerüsten,
del' l'n Ko,.;(en all ein t wa gl('ieh s ind d"n Ko"t en des \ 't·rf ah rens. fallen
II'eg um l dir' Siph ed)('it wird erhöht. r.

!>is"lIhnhllstatistik \1111 C;s!t'rr"kh. ,h'r SCh ll ri l . HIIUlallti 111111
',lt'l;:it·lI. Die (; esllmtliillg,· dpr H n n I' t· und Lok a I ha h 11 e n in
() sIe I' 1',' i e h hl'lmg mit End e de s .Iahn's 1!1I1 fllnd ~2.i40l-ln

( + lOi km - 0' 4 i(:~ "" 'gl'n 1!J1 0 ). \"t'n lcn zu di pscl' Liillge di im J\ nsla nd
g" leg" lwlI ,),pilst n " 'IH'n HIn ~~ k/ll hillzugl·n'ehnet. hlll gt'gen di r' aus­
bilid isdl l'1I Bllhn strpekt'n nllf iistern'iehisdl('m i'taa t"ge hide 1' 011 )()~ km
a hg('n,,· hl \('l. so ergibt s ieh pinp (;t'Sllllltliingc de r üstl'l"reip hisl'lH'n Hau pt .
lind Lokall >ah llt'lI I'on 2~.(j(i!/ 1.'11/. \ 'tm di esl'l" entfallenll uf d ie k. k. Staa ts ·
ha hnen 1:l.oUI 1.'/11 ulld auf dip I'r i\'ll t ha h/ll'n UliliS kill. j)as Anl ngeka pita l
der Hau pl - und Loka lhahnen In·li ef sieh Ende 1!lIl nuf ;ili;j8 .\ Iil!. Kronen.
wO\'on :1:W ) Iil!. K rOlll'1l amortisicrt warcn . .\ n eigencn Fahrhetriebs.
mitte ln wan'n i:!(H Lokomot i\·ell. ~Ili )Iotorwagcn . 14.2!Jli Pt'rsOJH'Il'
wagell und 144.12 La st wagen \·orhallden. j)ie Be"ehalfungskosten der
Fahrbetriehsmittl'1beliefen ~leh mit EIHIl' dl 's .Jahrcs 1911 aut 12Ui ·!1)I il!.
Kr oncn. so dal3 sich gegen das \'orjahr e ine Steigerung um ~ ' 2i% crgib t.
Die Kost,'n der l':rha lt ung m\(I l'mgl'stallung dl'r FahrhetriclJsmittel
hl'tl'ugen im lll'l' ieh tsja hre ilHi .\Iil!. (h icrun te r 'taat~bt·tricb 5!J·G .\ li l!.)
Kro llt'n (-t ~ ' : I~% gegcn 1\)10 ). Im .Iahre 1!1I1 wurdl'1l auf siimtlidlcn
ll aup L. ulld Lokal bah nt'n ~iO'O .\l il!. ('e rsonen (hie \'on 200';j .\ Ii l!. auf
deli Hahllen im ' tlllltshetl'ieh) hefördert. das ist uuf I km Iletrich sliillge
1~.IO;i (:::il an sbetrieh 1O.8i:l . Pri\'a t hclI'ie b I .U8:!) P('!'soncn . GegPII'
über dcm .Iahre IUIO weist dN I'c rsonenver kehr pine :::i tcigeru ng um
1\'li5% (S tllatshetrich !J·:!O%. I'l'i\'atbl'lrieh H· 0% ) auf. \ 'on den he ·
fiin lCI'I"n Pprsol\t'n bcnutztl'n 0 '42 % (Stl\ll ts he t rie LJ O'~li': ~) d ic 1. Klasse ,
Ii· 'i~" ( l'i5';~) di c 11. K1assp llIu t !)2'U2~" (!J:l ' ' i % ) uie 111. K lasse.
I ·l)!l':~ ( I' I~%) entfiel('n auf )lilitiil'persollt'l. \ra s dpn (:ütl'ITerkchr
betrill!. ~o wUldl'n 14U'! .\ Iil!. t (hit'\'on .'tant:betrit'b !lS', .\l ill. t). d. i.
pro kill B" t l'iebsliinge U:1S I (.' tlul t "bl'l r ip l•.; IO;i. Pri\'athetrieb I~..i:l ) t
1" 'fiirde rL u nd 10.:1:1·' .\ Iill. t kill zuriipkgl'lt,ltl. (;pgenüher dt'm ,Jahrc 1!1I0
ha I d ie bpfiird e rte ( ; iilpl'mengt· l'irle Zunahme I on 1l'~U~o ( 'taatshet riP\,
Il · SO ': ~. " r im lb etl' ieh 4·i I:;') erfahr 11. Die gesllmtpn wiihrcnd des , Ja hrc~

I!111 e l'zipltp n Ilet l'iebseinnulu lle ll d('1' Il llUpt · und Lokal hahncn bc liefcn
sie h auf I'und Ion )I ill. Kro nen ( "4.i .HlIi pro h ll Betrichs liin ge).
wlI\'o n S211 .\l ill. ( = K ~1 :l . 1i0 pro km) auf den StHutsbetl'ie b ulld ~~ I .\ Iil!.
Kl'olll'n ( ~ J\ lii.S8fi pro kill ) auf den l' r ivat bc t rieh enl fielt' lI. Die Betriebs.
a u~ga hl' 1I hez ifTe r te n si<'!l a uf i 'l .\ lil!. K ro llt' lI (Staats bc trie b O:!ü, Pr ivat ·
betl'ieb l ii:! .\ Iil!.). 1111 \ 'c rgle ieh e zum \'or!wrgehendl' n ,Jahl'C st iege n di e
Bel ri(·bseinnahmen um lj';; % (Stant,bl'll'ieb i ·20%. Pr i\'at he tl'ieb
.I';lli% ) und die Bl'tri"bsllusgahen Illn :l ' l -l ~~ (Staaj,.~b('tricb :l·-l~%.

I' l'im t bet r ipb :1·;jOO~ ). Ik r mit ~tiO .\liB. Kronen (Staatsbptril'b Im.
I' r il'a t bet ril'h U!l) l:l'zitfNtt' BetriebsncttoCl'tl'llg dN lI a upt . und Loka l·
ba hl lt'n ('I'giht 1'1'0 kill Ilt·t r iebsliingt· K I l..i i !l (Staat~bl·t rich K 1O.:11 4.
l 'r i\·uthet l'lt·h K l i . !I~.I ) gl'g ..n ~~S ~ Iill. Kl'ollen (:-;taat sbl,trieb W:1.
l' l'h 'a t I,,·t riph (i.;)lill. ), hczw. I... 10.00:1(, ' l<lllt sbe t r ieb K SO,iO. Pr im t bc t rieb
K 17.:!O:I) im .Ja hn ' 1!l1 0. J) ie .\ nl a hl der .\ngc~telltcn ( Bcamte. Cnlel"
' ,,'am le . wpih lidw Bed il'nstet e und Dienc l') bl'trug I :W.iSO (+ :l'i8%
w'gell 1!1I0)..\ I'be ite l' im Taglohn warcn im ,Iahre:durehsehnitte 1:17.11i:s
hcseh iirti gt. Die Allsgltl)('n fiil' Ilesoldungen. Liihne u lld sonst ige Bczü ge
l.plipf(,n si" h illl ga nzl' 1I auf ,1:IS'OS )I ill. " ronen . WO \ 'O Il :1l0 ·11i .\l ill.
I~r()npn ( j !1 '7fi% gegen 1!1I (1 ) auf di': .\ lIgl's t,..lIte ll pn tfic len . Die ( :esalll ,l.
IlInge d"l ' " l..inba hnen uud dt'l' dl .. t'n gll'll'hzuhalte lH lplI Bahnen m
Ost t' ITe i(·h. d Ul'd l\I'('gs ('I'il'lIt baluH'n. bplipf si<'!l mit i'eh In B d ps ,Jahl'Ps
1!l11 auf n llld i l • kill ( ~~ kill = :1':!!1~~ gt'gt 'n 1!1I 0 ).

Dir, Bau Jiinge d('r in dl'l' S (' h w " i z \'orhandenen Buh n e n
Ill't l'lIg zu End t' dp~ .Iahn·s l!1I 1 .-•.1.;:1.2(1(11/1 (+ SS.2:1fi 111 gegeniibt·1'
d" m .Iahn' 1!l1lI). wo\'(1Il auf dip Bund l' . hahn"l1 2.0'1l.4:;O 111 .'n tfall,'II.
I li,· l..iillgt, a llNTunlwl. in deI' Sl'il\\"t·iz belief ~ieh auf IO:I.OClO 111 ( 1 ICliOIll).
\l'O\'o n au f Vraht 'eilha hnen :liUü m kOllllnell. Vi, gröUte l..iinge weist

der, ' imp lolllt lll ll(·1 auf mit 19. O:l m, dann folgt der Gotthardtunncl
mit 14.!)!J m, der Hick entunncl mit GO:l m und der Albulatunnel m it.
,i n;; 1/1. An Fahrzeugen wnrr-n um die .Iahroswende IfI l l jl!l 12 \"01"
handen : 11i!lli Lokomot iven (- 12), darunter 1i8 elek tr ische Lokomot iven.
1i!l7:! Per onenwngen (+ 21i0). davon 104(i .\ Iotorwagl·n, und 18.:310 Last ­
wagen (+ 2fi:l). dn von :l:l .\ Iotorwagen. D ie Personenwa gen legten
.i:l:l.!lH.OOO Ach ski lometer (+ 28,8li!J.OOO), die Lastwa gen i l~.4 18.UUU

(+ :15,841.0(0) zurück, Zugskilollle te r wurden i;i.828.00lJ (+ :1. i !)(i.UOO)
ltelcistcl. Die Het riebseinnahmen bezifferten sich auf 10' 2:J5.8:111.lllH I
(+ F 1li.228.000 oder U· i,% ). dic Hot rie l» ausgaben auf F H>·t.!/S:i .OOO
( - I I,i24.lHlU od.-r i ·G:i% ).

Die Länge der im Bl'lriebe befindlichen Ei s e n h a h n t' n
H u U l a nd s hetruu am L .luli 1!)1I rund i LO~:! kill. die sieh auf d ie
einzelne n Bahngl'llppcn wie folgt verteilen: auf Staat iba hnen 4,i.i~S km
(fi4-;i%). auf Privntbahnon l!).:iIO kill (~i% ). auf Lokalbahnen ~~";O km
(:1,2.;0 I) ' auf )Iilitiirba.hncn;i km (f)' IO?-o ) und auf die finnl iiudi-a-lu-u
Eisl'n'l~ahnen :J(j.iÜ kill (.i · lfi% ). Von den Staatsbahnen (nussclrlieülieh
Finnlands) hdanden sieh :1-\. i km im '1II"0piiisehc n und W.8 -l I kill
im nsint iscln-n Rußland. Im Bau lx-fanden s ieh 2!/,3i km Sumtsba hn­
strocken (H>i km im europä ischen und 2i!lO l'm im a siatischen Ru ßlund )
lind 2l i40 l'/Il I'ri va t ba hnst re cken (~OiiD km im europäischen und I:lti kill
im nsiat isclu-n Ru ßland sowie 44;i km. in K au knsien ).

Das Anlaltpkapital der vom h e l gis ehe n :::itaat' bt·triel'l·nen
E i ~ e n ba h n (':'n bctl1lg im Jahre In i l ~ino · !.l :\ Iill., FI'llI~k~n (t :! !I': :l
.\l ill. Frankeu gegeu 19 1U). Die Betrieh~liinge heber SIch WI(' 1111 \ OI")I1hr,'
auf 4:1~!.l kill. An GeSllmthetriebseinnahmcn werdcn :J1:J. i .\ Iill. Frankt'n
(+ 4':l i )Iil!. Franken ) au sgewiesen. Dagegen bctrugen ~Iie .:\ usgllht'n
~ IO'H4 )Iil!. Franken (T i ·;)j )Iill. Frankcn ), dcr lletnch~I,lbN~ehllll
sohin )(I:l'~~ .\ Iil!. Frankcn (- :HD )I il!. Franken ). Der Hetl'lellSnptto­
t'l'tl'llg hclipf sich allf F 2:1.').2fi:? (im ,Jahre 1!11UZll. 4 .\lill. ). Die \ 'e rzinsung
dps J\ n lageka pita ls beziffcrte sich nuf :l'UU% ( I!JIO :1 'S~ ':o)' l~ er Betl'l cb s·
koeffizienL auf fii · l l '1o (!!lW li5 ·fi l')~). An Fahrbetl'lehsm!tt e~I~.ware~l
I'orhnnden : ~ 1 2:1 :1 Lokomot i\'cn uml .\ Iotoren. IG) Iotorwagen, ,llI-l.) I (·III Il'I.

11.1i!!) I'crsouen wagcn und tl..i(j~ ( :iitcr wagen. )l it EiuschluU dcr ('e!Ton­
Ein t r it tska l'lpn wurden im ,Jahr e I!l! 1 180,840 .18!l (+ ii,52i. li4!1) l'e rsollt'n ·
ka rtenuusgegehen. fiir welchc !l8 ' ii~ )I ill. Fra nkpn (- 4·1l! )I il!. Frankt'n )
eiugenomml'n wurdcn. D ie E innahmen aus de m Güterverkehre h('\l'lIgt'n
im ,Jahre 1011 um " ';l i .\l ill. Fra nken mehr als im vor hcrgehendcn ,Jahre.
Bt,tl'ipbsunfiille kamen im .Jahre Hl\ I Hiii (+ Ii) vor. Die Betri('b~ ·
I:inge der \'on Pri\'a tgesc Bsl'!lllft(' n betricbeneu Eisl'nbalmlinien I lPtr~l/!:
im ,Ja hre 1911 im .Jahresdurehsehnitte :J00·4i O Ion (- U·!14ti km ). Dw ­
"l'lbpn besaBcn ~,i:l Lokomot i\·cn. ).3:1 Tendcr und Si:n \ragen. B ' fiirdl' rt
wurden 1' .049.5.•"; Heiscnde ( 29:!A:15). Dic Einnahmcn aus dem
I'ersoucn \'c rk.·hn ' heliefen sich auf i 'ül .\ Iill. Franken (+ 0· 11 )Iill.
Frankcn). jcm' aus dem Giit erwrkl'hr auf :l:H) .\ Iil!. Fm nkcn (. ) ·9!) .\ Iil!.
I'ranken ). J)il' Bctrich~ausgahe n hetrugen 1-l') 5 )I il l. Franken (+ 0·\1ti .\ Iill.
I' ra nkcn ). JIN Bct r iebsiibc rsehu ß hezifT('I'te sich sohin mit In·ir. )I ill.
Fra n ken (+ \ ·02 .\ Iil!. Fra nken ). Das \Te rhiiltn i~ der Be t riehsausgaheu
t.II d pn Gesnmteinna\ullen stellte siph auf 41'i:l% ( I!JIO a uf 41 ';SO ':u)'

2;;.000 {·Sellll i lllllldock dt'r rlllclIlI · "'t'rke, II l1 lllbllr;:. "'aeh der
i h,'r.<ied lllng l:er Stettiner .\ l a~ph i n en hau.A k t i enge sc :l"eh a ft \ 'u !Pa u
Illll'h Ha mbu rg wunll' dit, Erriehtung I'on Doeka nlagcu fiir X"ubaut,'n
lind Hel'a ra tu r,' n notwendig und wurde aus diesem (;rund im .Iahn'
HlOn der Bau eil\t's 21i.0()0 t·S('hwimmdocks in .\ ng rifT gcnomnu'n. da~
hen'it.s s"i L einigpr Zeit seint'r Bcst immung übergehen wurde. I leI' Bau
dps Docks crfolgt .. auf der \ ' u il'a nwerft in Ha m hurg. Da~ ])oek hesteh'
aus drei Sl'ktiol\f·n. lI1it li;i·2.i:lm Liinge über alles. 1;;2 '!l;i !1u; tragt'nd"r
l.iinge. 4~ · '. 111 I'on tonhre ite. 1!1 ';II !l m H i ih ~ d?r Spi t.enwiill(.,. IU:1li 111

!.(röUhJ111 T icfga ng der lll heht' llIlen Fahrzeuge. DIC l n ~,' r t ~ l l n n '1Il i'~'k.tIOlwn
ISL aus delll UL'IIndl' gt'wiihlt. Ulll einen i'tapellauf 1Il elllzclncn 'It:llpn zu
l' r llliig liplwn und Ulll di e (,;esa ll1tan lage du reh E infiigen neu t' r '\htelillugt'n
ipii te rh in nach Bed a r f prweltpl'll zu kÖIllll'n. I lie l'on tOl~s hes t.. l:t·n aus
..inl'lI1 Kasten lI1 it horizonla ll'm 13odp n. dessen Deck nu Ilprl' l<'h der
Kiplpal\ en parnll(" /.11 111 J ~ Q(I ~n und vo n (.Ia ab gpg~n dic 1I 0 r i ~on l alp
!.(ent'igL ist. .Jt'der I'olll on I~t. 1Il 2-l wassen heh te Ahtellun~en gl'lPllt. n~1
S,.ktion 111 hat nur :!2 Abtcilnngen . deren ( ;csalll tzah l SIch also auf ,11

bl.liiuft. Die \ 'er b indung d t' r einZl'lnen Sek tioncn prfo lgt in \ ·or hindungs.
kall1mern. dit' \'0111 Boden der Ponto ns bis ZUIl1 T opdeck reichen. und
zwar innerha lh dt'r Pontons mi ttt'1s .:chraubenbolzcnuntl GUlllmitliehlllJl!(.
llußerhalb dureh \ 'cm ictu n ' mit. doppeltell StoBbleehen. J)us W id,' r ·
<tllndsnlOlI1ent all er \ 'cr band t<' ile innerhalh der Verbindung~ klllnll1t'l'Il
wu rd .. gleich groB wie. da.,; dl's normalen H ll1lf ~ t s pa n t s gehalt 'n. ~o dllB
dit' ::;ektionen berPlts gekuppelL \'0111 ,tapel gelassl'n wcrden
konnten. Großt' Sorgfalt, wurde auf die IJIIIt'nausr üstung dcs lJol'ks
~elegt. Zum T ra nsp ort I'on .\.I a~~h i nc~lte i l~n . sin.d zwci Iliium,' I'on
je 10 t und zwci Hiiume \'on Je .10 t l ra gfah lgk el L \·orgcsehen. ferne i'
fah r,' n l\m Ohe rdep k d N i' ..itenw iillu zwei \ ·ol\ ·l'ortal·lJrch kra nl· llIit
bewcg lIclll'1I Au ~l l'gern. di e e ll'k triseh botiitigt s ind und he i li 111 . \ u~.

Indu ng :IOUO k'1 T ragkra ft haben. lJ ie erfordt' r1idw l' rl'ßhl fL li..ferL l·in
<telwn dl'r zwpistutiger Hoehd fl ll'kkom presso r für ('in minutlidle Le ist u ng:
\,on iiO"lll" um! i .\ tm. J) rut'k. Kessc l· und .\ Iase hinenhiiu 'er ~ind ~\'In ·

metri~ch auf bpiden Dock"cilen untergebracht un d beide .\nlagl'n 1:0 11 .
stiindig \'ollOina nd l' l' unabhilngi T• •Jede licfprt i;iO K 11' und hat als Ha u pt .
masdline eint' Drehst l'OlI1 -T ur bod Vlla mo ,'vstt'm .\ !-:(; lI1it. dt'n Pffordpl"
Iiehl'n 11 ilfsml\schinen und I' p,·,, ·in . Dil' \ ' ;' l'Ilnkl' rung U('S 1J()l'ks erfolgle
du rch [(j zweizölligc Ke t tcn in ent..spreehenden guß ·isol'llCII l'ilzunkeru .



Berichte aus den Zweigvereinen .
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(li.· Anker wurden in (;ru""11 1011 I m Tu'!" r-r -uk t I" '1 I. 11I I
c1,J{'ktt F,hrz"II!!: 'I', u' c1 .. r ... ·,·hiIT "1\11' 1"'I'",ht·l. c1.'r .. ~n.,.lrllh cl.·,
(, ruLl<' • h

U , K ill h'r tll'r ,' I\' 1i I'h"1\ 1I"IIt,tlll..llIll'r In I' rl- . )111 (' I1
• hrif I. 1.'1 1'1111'11 n-u-h illu
\111 11. ulx-r da iut..n- 11111 ..

111 c1"r rur- ,'"ill( ,11\('1(11 ... I ' I

1"'IlIl'rt" (,,·hlllld.. i t 1.UIII T"i'"
"11I" (;,lI'tt'1l1

111' r il'hl lill,'r ,11,' \ l ' r ~IlIIIIIIIIII\ " 1111I ': 1. 1I11r1. I' 1'1.
111 \ ,·rt n-t Ullg cl,' (1"11I U'II''' b"gI ii UI.' c1"1' , "hl'l I IllIh 1"1' ('1',,1.

Illg ..\1 ur «: 1111 t h ,. I' di .. \"'1' 1I1111111UI11( ("Ilrll'hlllt'r ,"1 lu-rz lu-h
h u-ruuf ..r)Crtll 111". Kur l I' 111'1.1'1. l'l'ul.· "11111 c1"1 d'ul 11.'11. I
"'"1'1'''' chul.. III )'il "11, V,,, "1111'1' gIIlU"1I \1I11hl 1"11 Z l'lg • "'111
nnt .li.'d"11I ,," 11' I "I' I j")I'1I (:. tr-u da \\' «r t lUIII \ 01' I '11' 111

rh I' r r )Ir .. I. " I 11 k I' f ii r " (' h 11 .' 11), " L I I ,. ),' ,
I1·1' \ «rtr ·I·JI(I,· b,' pr "h 11111 "h I ,h.· \ "I vullkouuunuu • 11 cl.

II"'h" l/Ik,· Z" "'k Er,,'idlullg k iirz.•' 1..1' HI'I' I. lluu r Z'·I('·II. , 'I" run
.!t·r l'rll.lukli"l1 fihigk"il und I':dlOhllll)C c1,.1' \\ rr t vh dlh. hk I cl,
B"lru'),', "i 1'1'. c1i,' c1url'hgn'il'·lId., \11 '" I 111111' du- I, ,llln. 11
d F"I e c1"r I n-l "11 ig '11 \"'rw"lIdulIg VOll ·",k.·1 I rhl oll I
utulvr III\lt"1I und 11' n-u ,'p"l.illl ui hh-n 1"'111I BI\II cl. I Kru hll.

Iür (:., ch iitzr- lind (:"",·IIU.•. 0\\ 11' IUI l."k"III"IIV 1I11c1 \UIOIlIO"III, 11
,'1' ,'1' I"hlll" fl'l'Ilt'l' 11''''1. di .. '·p"'·)II·IIII1"h'·IIII .. 1111 1ehbrldun d" \\. rk
1:"111(11I' r-hiru-n durch EillfiihlUIlj.( drr ,'dllldl vluut t t hlt-. Eil'" H"II
111,ililiit llt'rt'<'IIIIlIIII-: IIl1t (:'"l1d ..i11". I'llIkli <'1"'11 B"I 1'...1,· , Oll 11I 1
11I,,,1,'11.' rit'hti~ ~..Iurm tr-r ~ I.· ,., 1111 ,'111"" HlIl'id Ilhl ,10'1 ,1'ol,lIhlll1'
d'T I'. r:. I. «;, 0 ,j,. di .. mit du- "11 .\1, t111 llIll('1I01l11l""HII IIl1d '"1
Il" "ldl"11 ,'d"IIIlI'IOIlt'1I z,'il("11 di,' l ...d'·III. IIdl'H \'011'11. d. 111I,11
I.. tri' I.. t'g"I1I1!>el dvm "" \lOIIllIi('h"1I 111'\1" I.... \II( h d" 1IIIIIIhr 111
d,' ·Io·klll I'\H'II Elllz.·1 11111 1.·1,,· 111I Iln'hl'"lIk. 11 IId tI, ," ,,11 "11I11I'11 t

\u tuhrung' IUft-lllllolo' 11I11 III IIt'k k ll01'1 I' lH 1111111 urd. d I
"lId"I" \,·1 "llIlIg d"1 <'11.· " I ln h l, l lIk, 111 Iulul...h I 1'1 ( h--n

1-:11I" H,·r1... iustruk t ivr-r I. ht hikk-r lIl"d"I" t e-r '\ I" 11 "h I"
)Jr"hloi IIk,' h"l{I"itl'\"11 lIirkllllj.( oll dw \11 fllh'"I1K' 11 d. ort,,·. IId, 11
, u- 1."1/(1"11 \111 <'111111'11 d"1 \ \ "1'1../,"111(11111... hIlWIII,hll!.. .. \ 1111.. 111 111 \\ ""
,h 1'11111"1' 1'111" ",·I"... lId, ..h),lIlIk !1I1' Kllr llt'1 \1·11"11 11111 "li 1',' \lIln h.
"111" dOI'I'"II .. \ \ 11.'·lIdrt·h1,11 11 1'. "11I 1' llIlId " 'h IIl1d lIohr ~"Ik, • <'111I, 11
dn·hllllllk,· (ur 1\,·" r l,.' iIIIJIKd"1 I{ " I Ull.,·, \\"I<'h,' lIIil "1'1111,1011'11 "1'1'0rt./I

.. 1"111 K I., h (' .\1 ii 11, I' IIl1d \ 1i11l.. hlll'·l'II llil 1l"III"I"1 Ilid. d" t1. 11
I{ .1 , 11. dllll'h 1" '_1 I' III/H'II lIi"h t "'IZ ...h'·II, 111 I'h I, 11111., Oll \\ n I'

( o. (IIOIllIlllJld), dlllllllt ..r )' lItlld n 'h w,', k,' IIl11 '1"'Illd lIohr ul'l'"r '11
ulld dl .1 "I'II1.'·IIIlrlhllllllk.· I" ~'-.(MI """ '1'111.llIh"h. kl"IIHr 11,,1
1,,1111., oll \\ 0 h I" 11 I,,· '11:, "II\\l'1 I" \11 (Ühlllll ('11 oll I In hIli' 1
dIr ~Irlll E. '" h i, U .\. (:., 1111 ,·Idoll, dI\IUIII"1 1111 I\.lulollllldr h
\, ,"k IIlII I~II 1',' \1111''''1, IIl1d ~IO.IMMI h, (;,,, wh I 0 11 dll 'roUI I.
J"lzt 11 Uf'!I1II1I' lIol'l''''dll·h "" 11 I.. 1111' '1'111'1,11I1'111" 10" 11 "11 1.... I ''''
'" ...hl. <lw 1'11'" ,·pil1. ·lIh"l... 1011 :lIMMI """ IIl1d "11I' I .. 1 1111

d. I' \1111 11'hlll 01,,""11 \'011 1 ~ () I ), ' 'H' ilzt; 1"111'" 11/t ·ld ..1Il I .1" t1. 1I It 11
.' I I.· . \\· ..rkl" 11." lill. d 1'11111,,1' ""H' •'1'111"',"I1"hlo IIlk "" :!I~MI" ..
. 1'1I1t'lIho1lt', 11I11 'ill 1', ' .\lIlri.·h 11 IId "111"11I (;,. IIIIlI , \ II'hl oll ·lhll.IMMI A,
ZIIIIl ,· ..hlll_. " I,"III.'rkl' d ..r orl/'flIlI',"I<. d U "11I' \1"11"1' \. I ,,111..011I11
11111111: tI"r I ln ·h l"' " k' · 1.\\ ,'ck wirt l'IlIlfllll'll('1' \11 lIullllJl' d I IIldlll.r,"
Eil '11(11' 1I1I"l'dillll: 11111' III! <:llIlId 1("11 IH" Erl"l 1'111111' d, I I hili
"I'h dllli , dlll"hfllhrllllr ,·i, "01111"'1 )"Io('h 1,1 )..11 k. 11I' • IId .!t,

IIl1d IIl1lkl rt'IIc1,," \,,1' IU h.' 100'h ,,"1"11 IIld

o '11, dl'l' \ 01'11 1110:1'11d .. ill I" ,IrIlI< I \\ I1 '
IIlld i,l.. , d" ,1",·1,"11 111 di,' "1Il «:,·hi. I. 11I,,,1. 111' 11

'11I" .\U luhlllllll"11 " 11' dll' IOIZII~h,h," I.lI'h Itlld.1
1I111ll" 11 )'1...10 'l'hll'lIl1 ,Vllld"11 "11 d'l ZlIhUl' I h,
1. III'1ll In l.·1t ,. 11I11I"nollllll"1I IIl1d d 1111'" 1'1' ,,1. 01' 111 I\.
dl.· I ....hhtlll·k.lt '111(' \01'111" dlllt'h 1llIlllloilllIl\'ll 11 I
·.I,hn
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ltahmen durch \'~ r tc l lung der Leitrollen re p nu t und gleichzeitig dun -h
.' ' h "' f'n k ung der Riemen hel von der Leer- Ruf die Voll. eh ibe ge. ehoheu

ird , I i ,I..r in entgt'gen e tzter I~ ieht u n l: rfolceuden Schwenkung ,If'-

I: hm n hing g n dur h Ve r. teilung der Hollen g .10 .ke r t u nd d urch
Schweukun d. r l t ie rn ugab I VOll da V"II· auf die Leerseheibo bewegt
\I ird , Anton F i e bin g e r, Ür87.. Ang. 7. . l!H2.

17. Gew ebter Tre ibr iemen : An ,Ier Riem nlaufseite sind in den Ke rn
ei/l~" bte, an denn elb n ng anliegende. \\ eiche Ket tenfädeu zur Erh öh un g
.I r I eibung und ZUIl1. ehut z de Riemen erne an eorduet. - l e c h a n i s o h e

T r e ihr i m e n w L re i u n d i I f b r i k ü u s t a v K u u z, Akt . .
Clt' ,Treuen [Ssch n. An . 2•. 7. 112.

I!l, Tr - oder fahrbare Unive al-Radlalbohrrnaschlne : De r den 11111

<'in.- wagrecht n und um eiue lotrecht • eh (- -chwcnkba ren lt oh rkop f

trR ude, in lotr cht r und w r htvr Richtuug an der auf der Grundpl ttc
Hr ·hi hh reu : ule verst Ilb r Au I g r i-t nicht nur UIII die Sllu le heruni
,Inhhar, omleru uch UIII eine w grechre Ach, nuf- und niederschwe nk bar•

- ("0 1 Je I, ' Eil ",1 h 11 r d 1 .. 111 . b. 11 ., Oflenbneha.. l. Ang. 6,:i, 1!11:!;
P rior. li . ,I. IHl1 ( Deu t h Hei h).

19. Verfahren zur Herstellung von Z8hnr dem: Da- die Z, hnl ücken
her t..l lend e \\' rkzeug wird in iner Ebene bew gt , die in der La ufr ieh lung

.I f, rtig' n Zahnr ,I< hint r dem ~lil1e1 s wi h u den nngreuzcndcn Za hn-

kopf uden lif'l:r , odureh ymmetri h eformt Zahuliiekcn-Querschnitt ..

z i .'h n \111 ymmctri h eformten Z hnk pf 11 rhnlten werden. - K . k.

r r i v. 'ft d b a h n· G e eil 0 h f I , Wlen. Ang. 2 , 9. I f1 12.

:.l1, EntlUflungsvorrlehlung rur Kreiselpumpen, bei der ei ue Luft-
.1 Ull' PUlllP .Ib It li' in n tri b Izl und ab I [lt \ ird: Zum us-
rücken der Kupplun ,I r Luft b u orrieluuug oder 1.1\111 til] tzvn der

die Vorr lt'h l uu ll antrei bend, u .1 bille wird der in der Krei el pumpc heim

B trh-b auftretend .. Ac h iul oh u b henutst. . 1a f fe i· Se h \\ a r t z k u P f f
W r k Ill , h . 11., Berlin. Ang. 2: . 9. 1912; Prior. 22. I;' 1!112
1) n t die Held".

igke it be tin,lIiehe

eingehauh'."
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14.155 Zur Huudertj nhrfcl cr der Firma Krupp 1812 -1912.
127 (1l3 X 25 elll).

Aus Anlaß ihres äkularjubiläums hat die Firma Krupp eine
F chrift erscheinen las en , deren kleine Au gabe hier vorliegt.
D r erste Teil des Werkes be chäftigt sich mit der ge, chichtlichen
Entwicklung' des Unternehmens, der zweite gibt von den groBen
Feierlichk iten • ' ach r icht, die vom 3. bis 7. •\ugust v. J. sowohl in
E_ en II!. auch bei den übrigen nternehmungeo der Firma statt-
f nden. ber die Ge chichte der Familie und der Firma K rupp
wurde in dieser "ZeitschriftU schon an anderer telle berichtet
(19 12, . MO) . Hier ei nur kurz darauf hiug'e\ iesen, daB der bio­
~raJlhische T il der Fe tachr ift mit Jodokus Kr u p p, dem GroBvater
Friedrichs, anh bt, der in Es en einen llandel mit Kolonial- und
Mat rialwar n b trieb. 175:3 ward ihm vou seiner zweiten Frau
Amali A s her f I d ein 'ahn geboren, dem der • [ame Peter
Friedrich '''i1helm re eben wurde. ' cha n vier Jahre nach seiner
zw iten Vor helichung starb Jodokus und nun hatte s ine junge
WH\ g nug zu tun, neben der Erziehung ihre ohnes das Handels­
g scbäft in Gnng zu h lte n und daneben auch ih ren mäßigen Grund­
b sitz zu verwalten . E gelang ihr aber alles aufs beste un d sie
konnte nicht nur 17~7 die W lk- oder 11 lbachsm ühle käuflich an
sich brin en, sondern ie erw rb 1 00 auch die Gutehoffnungshütte
zu terkrnd. Die Mühle, die etwa eine tunde von Essen entfernt
lag, i t d halb erwähnenswert, weil sich dort später die ersten An­
I gen der Guß t hlfabrik rhoben. Die ut hoffnung hütte verkaufte
Frau I' ru P Jl im Novomb riO fü r 37 .800 He!chstaler an Heinrich
Ir u yen in Essen, Franz und Gerhard 11 an I e I in Ru hrort und

ottlob .l a c o b i auf der Hütte Xeues u. Die Genann ten g ründeten
ein Gew rkschaft aus der die heutig Gutelroflnuugsbütte in Ober­
haus n h rvorg 'ga~g n ist. Peter I' ru Jl p zeigte wenig kaufmännische
. ' 'igungen, sondern b eh fli rt sich vorwiegend mit öffentlichen
Ang I genh iten. Von 5 in r Vater tadt wurde er zum Mit glied des
Pntrizierkollegium und zum Vor t her der städtischen \\reh r gewählt.
111I Jahr 17 2 vermählte er sich mit Petronella Fa r s t hof f, die
ihm arn 17. Juli 17 7 al zweit a Kind inen Sohn schenkte. Er
rhi It d n • [amen Frledrich und ihm sollte e be chieden sein, den

Grnnd znm Huh m d r Familie I ' ru P p zu legen. Die eschichte
der F ir ma i t in der Fe tschrift w iterhin bis auf die heutige Zeit,
bis zur B sitsüb rnahm de groBen nl rnehm ns durch die vierte
G n ration fortgesetzt. Besonders iuteres ant wi rd das Buch du rch die
vielen 'I'osf illu tration n und durch die sorgfältig hergestellten Bildnisse
der Ang hö rigen d Krupp chen G schlechtes. Hervorzuheben wären
noch die Abbildungen von Alfred K rupps Gemach im Dachgeschosse
des Stammhaus s und von Fried rich Alfreds A rbeitszimmer im sel ben
G bäude. Unter einem Bilde, welche da tammhaus von auBen
zeigt, befindet sich di Faksimile, Wiedergabe einer 1 ieder chrift
A lfred I' r u pp, die e r 1 73, :?5 Jahre n eh de r Besitzübernahme
d W er k s ve r faßte. Es teht dort: "Der Zweck de r A r beit 5011 da.

m inwohl sein, dann bringt rbeit 'eg~n. dann ist Arbeit Gebet".
Das J ubil turn der Firma und di vielen Ehrungen, deren sie teil­
haftig wa rd, aber uch die za hlreichen tiftungen, die sie fr e igebig
erric htete, sind ein Bewei , daß j ne ' Vor te eh rlich gemeint und t re u
g balt n wurden. Ing. 11, 1 h , Ho Il'i=.

1 U:.!O t:lnfiihrnnl: In ,11" IllH"rt 'nli 11 · uud Intl' ''rlllrl'~hnunl:'. Für
h öhere Techniker, ) Iit Anwendun ren aus den wichtigsten Gebieten der
technis hen Pr ~,zum Selbstuntereicht g 'i rnct. Von Dipl. -ln r. I'hilipp
H ä f n er, Oberlehrer m : nu technikuni 7.11 Bremcn..:;64, '. (23 x: I·t CIII)

mit 2:.!:1 Te. tnbbildungen. ,tuttrar HlI:.!, Ferdinand E n k e (Preis
gt'h. )[ 16).

Zahlreich . ind di Bücher <.I '''el hcn Inhalt- wie das vorlie 'ende,
,1<'d ..r Autor trnohtct, den Bedürfnissen "einer Leser, seiner Hörer ­
denn I' hnndclt sich meistens um Lehrb ü her für t chnische Anstnlten ­
Kcn cht zu werden. ,'0 kOllUUI -, dnß dic hetrellenden Biichcr bloß beziig­
Iic'h der )h'thode der Abll'itungcn und hin"iehtlich d,'r Gliedcnlllg, wenigcr
de lTmfang'~ de StolTe ' sieh untcn'clwidcn. ])'r " crfn. :er dc ' \'orliegcn­
dt'n Buche hat hnuptsächlieh dn." Bc-!rt'hen gehnbt. den Funklion~­

1"'/lrifT durch ein graphischc, Bild zn ,'eran- haulichen, daher ist auch
di .. kriti .."he Eriirterun~ übcr den " erluuf t'hClH'r Linien sehr' ausfiihrlich

u"Kefall,'n, F('rIIer . iud die Polnrkun'cn, Kriimlllungen und Kriimlllllllg'"
radit'n ein elwllder helullul,'lt wordcn. \ ·ou "pezi lIelll Il1tere:"" "ind uueh
di .. !' a p it" , mlt'r einig.. au: der Wärmelehr , Elektrotechnik und mehrt,I'('
,'enni"chtt' ,\ lI\\l'ndu n~I'n ,IPr In fin itl''' imnlre..hnung. ~l'hr niilz!ich
. ind dit' ,'ing"~ln'utcn Bci~piele. \ 'er 'l - ud lich , klnr n~1<1 ül ..'r~ ieh tl i..h
i t dit' .\hhlll1dlnng. \\ ..i~.., mu~tcr i~ltig die Figurt'u '~,nd. (he gl~~lze Aus~!at .
tunl.!. ]l as Buch wird . ieher "eiJlcJl Zweck gnnz \"orznlZhch erfulleJl. I y.

97 11 I'ln8"1I1I. \ 'on Olto Happold.!W .-(!lj x J lcm l.
10:1 .\J,Lillungen. H.'rlin 1!1l2. G ö ehe n (1'1' i' K 1). I

Da. von dem , 'er la 'l' • ii ' c h e n anlZe~trebte Zi 1,0' in un~<'r
hellt ig.' \\'i" ,'n durch kurze. klare. allgeillein ver"Cndliehc E.i,nzc,l­
c.I r.ll'lIung,'n einzufiihrt'n, bt in delll \'orliegcndl'n Bändchen \'oll"t<lll<hg
,'neiehl. Es cnlh iilt ('illl' kurze D r.tcllung de. ~ mt~'n ~'lußhnuc:·. ohl~c
in th, ort'li. eh.' Eriirl,'rUnllt'n einZIJ g"'lt' 11. Einz 'Iue Ka pI!"' ,..spezIlIdI"
ülwr l'f,'r!t ..fc I illuull,'n, \\'i1dbaeh\"crLauun ,..n und cl'fCn,\ usfuhruog u 'w: .
iud, \\ l'nn ßllrh in .kr kUllpl'~ten Forlll. doch so wcit behnudelt und n.1I1

\'orziilllic!H U .\"hildun~l'n ,'er '( hcu. (laß dill' Buch Ruch dem 1111

1,'Iußbllu t/iligen l ugl' lli,'u r gut' Dkn"lc It'i ten \\ ird. R. F.



13.0 '9 Uh~ ~aBbll::::I'r und die ßII::::.·r\·ihilfs::rrä..·• l hre Bercchuuug
und ihr Bau. \.on )1. l' a 11 1m a n n und R. BI a u m. ~4i S. (2 x 20 em).
4 5 Textfiguren lind 10 Tafeln. Bcrlin 1912, .Iulius • pr i n ger (Preis
)1 22).

Die Fachliteratur hat hisher mit dem Bnggerbau, der ~iP}1 in den
letzten Jahrzehnten mit der zunehmenden Ausgestaltung der Seeh äfen
lind der Binnenwasser traßcn bedeutend entwickelt hat, nicht gl ·ich sn
Schritt gehalten, so daß das Erscheinen eines Werkes, welches dieses
Fachgebiet zu..ammenfassend hehandelt, auf das lebhafteste zu h('l!riißen
ist, Die Alltoren haben. wie ~ie einleitend bemerken. die nusfiihrfichc
B' prechung jener Details, die in das Gebiet des allgemeinen Mnschiuen­
lind. chiflbaues fallen. unterlassen. um das Werk nicht Z1I umfangreich
ZII gestalten, sie haben dagegpn jene Einzelheiten hervorgehoben,
welche die verschiedenen Bagger und ihre mannigfalt igr-n All Iührungs­
arten charakteri. icren. Fiir diese Art der Bearbeitung des umtangreiohcn
,'tQffe~ wurden die Bagger und ihre Hilfsgcriite in folgende Gruppen ein­
geteilt: 1. Greifbag Cl', ~. Eimerbagger. :l. Vereinigte Eimer- und Pumpen­
hag rer, 4. Pumpenbagger. 3. püler, 6. Schutcncntlccrer, T, Bagger.
hillsgerätc, wie Prähme, 'chleppdampfer und chleppboote, Dampf.
prühme. Rohrleitungen, Geräte zum Hernnscha ffen der Betriebsstoffe
und schließlich Felsenbohrschilfe lind Felsenbrecher. In dem ersten Ab ­
schnitte d . Werke' werden die verschiedenen Baggertypen sowie die
fiir ihre normale Verwendungsart. notwendi ren Einrichtungen und Aus­
riistung. gegenständc beschrieben. Es folgen weiter Angaben über die
Verankerung und die Art der Verschiebung der Bagger bei der Arbeit,
es wird ferner erwähnt. für welche Bodenverhältnisse sich di einzelnen
Bagger am besten eignen, und . chließlich werden bei der kurzen. Be·
schreihung einer großen Anzahl ausgeführter Bagger jene ihrer Ein­
richtungen hervorgehoben, welche die Ba" rcr fiir ihre spezielle Ver­
wendung .a rt, h sonders geeignet erscheinen las8011. Diesem mehr bo­
schreibenden Teile, der auch die Baggerhilfsgerüte in sich schließt, folgen
in einem zweiten Abschnitte viele Zahlentafeln über ausgeführte Bagger
und deren Zugehör. und zwar sind in den betreffenden Zusammen tellungen
unter anderem Angaben enthalten über Form und Dimensionen dor
Baggerkörper, Ti{'fgang, Baggertiele. Leistung, '\1I8Iadung. Fuhrgo
schwindigkcit. dann Dimensionen und Leistungen der :\Ia~chinen snm t
Kes .el, Kohlcnvorrat, Gewichte; Anzahl. Leistung und Antrieh.art dl'r
Winden. Anzahl. Liingen nnd " 'irken der Kett '11. Gewichte lind Zahl
der Anker u. dgl. Es folgen weiter Zahlen tafeln über Oimensiolll·n.
Fl\.'sungsraum. Bauart, Tiefgang unll dergl. von Baggcrpriihmen. weit{'r>!
.\ngaben über ehleppdampfer und Schi ppmotorboote. Dampfpriihme
und ,chutenentleer 'I'. Dicse kurze Aufzählung allein sagt ~chon, \n·lch
reiches. im allgemeinen nicht leioht zu erll1ngf'llllcs Zahlenmaterial Hir
das W{'rk gesammelt wurde, das in einer für den prakti:chen Gebrauch
:ehr iibersichtlichen Art zu~ammengestellt ist. Im dritten Ahschnitte d('
"orliegenden "'erk~' werden beziiglieh der einzl'!nen Baggertypen Be·
ref'hnungen ZIIr Ermittlung ihrer DimensiOl\('n. der :\Iaschinenstärke
und dgl. bei gegebencr Leistung und Arbeitsticfe angestellt, lind zur
Erleichterung des \'erstiiI1llnisseH praktische Beispiele I1ngeschlossen.
Der viert~ .\b 'chnitt, 'ndlich betritTI, dl'n Bau der llagger. Es \H'rd!'n hier
an Hand einer 'großen .\nzahl von. kizzen lind Zeichnllngen di!' Kon·
~tntktionen ganzer Bagger sowie ihrer Details eingehend behandelt und
auf die empfehlenswerten Ausführungen hingewiesen. Es wiirde zu wl'it
fiihren. wollte man hier den reichen Inhalt d Werk noch näher be·
prechen. Da - wenige Gesagte läßt bereits den '" ert des Buches erkennen,

\\ elches infolge seines gediegenen Inhaltes, wegen der klaren lind iib r·
sichtlichen Darstellung zweifellos sowohl in den Kroisen der Erbauer
a\. aueh in jell!'11 df'r Bc.stcller VOll Baggern und I)('i den sonstigen Inter·
'-sellten eine gute Aufnahmo finden wird. F:bner.

I·LOi I nie Wcrk tattllushildun:: tkr kiinlll"cn ~llIschlncn · nnd
t:1ektro ing cni cIITl·. (L ein 0 I' s tcchni 'ehe Bibliothek, Band 10.) Ein
Au. kunf -hueh fiir • tudienhefli ('J\e de :\1 chinenhaues und dcr Elektro·
technik 0\\ ie deren Eltern. Von Dipl.·Ing. Ph. ~1 ich cl, Doz 'nien am
städt. Friedrichs.l'olyteehnikum zu Cöthen. Iiß •. (10'5 X 13 em).
l..<'ipzig 1lI13. 0 kar Lei n er (Prcis geh. M 1'60, geb. )1 2· 10).

In die er .\bhandluug wl'rden Studierenden Hatschliigo fiir die
in Deutschland vorgeschriebene praktische AusbildnngRzeit in Fabriks­
werk tätt-cn erteilt. Der Verfnsser bespricht hiezn den Zweck d"r Vor·
f'chrift und bczeiohnet die erstrl'bens,,"el'ten Ziele nähcl', l'r empfiehlt
pine :ehr zweckmäßige Heihenfolge lind Zeiteinteilllng fiir die 13 fitignnl!
in den einzelnen Abteilungen eilll'r ~Iuschinenfllhrik und gibt \rinke fiir
die riehti~e Zeitverwendnng. Zum Ausdruck kommt als Leitgedanke. dllß
der. tndcnt in der Werkstättc nicht eine Fertigkeit zu erlangen habe.
. ondem die Arheit. voq!ängl' l'h('n, Zeit und Genauigkeit der Au~führung

chätzen uno die Eigenart oe. Arbeitl per. onal!'. kennen lernen soll. • cine
TiitigkeitHolI haupt::ächlieh im L 'otil'l'en, H!'chnen nnll Skizzieren IJe.tehl'n.

.f. M.
14.1:11 Ual toflll'llrl', t \"on Regierungsro.t K. Je s sen und

I'rof<o,"or)1. • ir n d t. °.4.•\11 flllj!e. 1\' + I~n S. mit. 10i J\bbildungl'n
lind I Tafl'!. Leipzig 1!l12, B. G. l' cu h n e I' (Preis geh. ~I 2·.tO).

Das in 0('1' ehl'l'~chrift gcnllnntc Werk bildet einen Teill'inl'r .. Der
l'nterl'ieht an BaulI:cwerk~l'hlllen" benannten ammlung. '\'l'lche dun'hans
IIU. hrauchbaren und gl'(liegenen Ll'hrwerken für dip •'chulen der ge·
dachten Art heRteht. nie AutOl' 'n hehandeln in dem vorliegenden Biichlein
dn.s .Bauhoh., die IlILtürliehl'n Bansteine. oio kiinstliehen ungebrannt n
Bau teine. di kiin. tliehen gl'hranntl'n Haustl'ine. die :\liirtel, .\ phalt.
Tppr, Baumctalle. BanglaR, Korksteine, Lino!<'1I11l .1)\\ it' An. triPhfllrb/'n
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lind (ritte. Zahlreiche Abbildungen . ind dem vorz üglichen. klaren. und
leicht verständlichen T . te beigegeben und machen di Schrift zu elllelll
höchst brauchbaren Lehrwerkchen. R-« r.

14.076 Die Volk wlrt chatt der Gegenwart und Zukunft. I:'o,n
J. Wo I r, 335 . (~ 1 X 14 CIII). Leipzig 1!1I2, A. Dei c her t ( rois
)1 HO). . \

Don Inhalt des Werkes bilden sechs Abschnitte und eUI J .n·
hang, welche behandeln: I. Au der Ge chichte der. Tation~lö~o~on~e.
11. Die natürlichen Bedinguugen der Produktion und ihr kaPI~~hSll:Cf e~
Aufbau. 111. Die Iarktphänomeue der bürgerlichen "lI't5C I~ ts
ordnung. A. Markt, Konkurrenz, Preis, Geld, Kredit. ts. ßör~e, \.~n­
junktur und Krisen. IV. Die Einkummen und ihre Verteilung ~~~
bürgerlichen Wirtschafts taat, Y. Das Vermehrungsgesetz d~r ~le:seCl
heit. VI. Der wlrtachafrlicb-technische Fort chritt und die Zu .un.
der Volkswirtschaft. Anhang. I. Kinderzahl und ozialdemokraue in

f füh tunSDeutschland. 11. Der Bodenwert Berlins. Der Ver asaor 11 I' d·
darin in gemeinverständlicher Darstellung ein ansehauliehe ßi~d I er
Volkswirtschaft vor Augen. Auf reichlichem, dem praklls~hen de J~~
entnommenem Zahlenmaterial gründet er seine Theorien, die er d~rc.
eine Fülle von Beispielen erläutert; er beendet die in lebe~~ I~~I

prache gehaltenen Ausführungen mi ein I' Prophezeiung ~ur dIe
Zukunft der Volkswirtschaft. Rückhaltlos anerkennt und würdigt /1'
Verfasser das Verdienst technischer Arbeit an dem Aufschwunge . e/
Volkswirtschaft. Wer sich den Blick schärfen will für ~ie .volks;lrh
schaftliehen Er cheinung n de täglicben Lebens, dem sei dieses ;c
zum tudium wärmstens empfohlen. In). .

14.15i. Meeha nl ehe Tech nologie . Von Dipl.-Ing.. chi m p k S'
Lehrer an den technischen 'taat leh ranslalten Chemnlts- 25·1.·
(20'0 X la cm) mit 131 in den Text eingedruckten Abbildungen.
Leipzig 1012, S. H i I' Z e I (Preis geb. 1 7'50). . . n'

Das vorliegende Buch behandelt die Ilerst lIung und ?Ie Eige t­
scbafteu der für die Technik wichtig ten ~Iaterialien sowie die wes~n
liebsten Yerarbeitungsverfahren in kurz zusamm ngefaBter ar­
stellung bei Berücksichtigung der modernen Erzeugungsmetho.?en.
Ein erster Abschnitt "Stoft unde' umfaßt die Bronustoffe, da Els~n
und die übrigen technisch wichtigen )letalle und 1{~h toffe ...E~n
zweiter Ahscbnitt "Verarbeitung der Hohstoffe" nthl!.1t eme .~ r fth~ e
Einfübrung in die Gießerei, ferner das Wis nsworteste ub~~ I s

chmieden, Drücken, Pres en, Stanzen, \Yalzen, Bi ge~, Zill E!I,
Löten, 'chweißen 1 'ieten und die lIolz, und St inbearbeltung... 1\1

drit~er Abs~h~itt ',,~laterialpriifu!1g". trägt der. Prüfung des . 1'blse:d
sowIe der ubrlgen .1etalle und WIchtIg n I{ohstoll H chllung, \\ 11 r'd
in einem vierten Abschnitt ,,'Yirtschaftliches" die Jahreserzeugung d01'
1Iau)ltindustrieländer an diesen • toffen und die Entwicklung der
1':isenindustrie Deutschlands und der bed utendsten Industrielll~ er
vorgeführt werden. Zahlreiche Literaturhinweise und ein sorgfll1Uges
L{egieter zeichnen das 'Verk aus und Ilissen es als Lehrbuch Hir , en
angehenden Iaschineningeni ur b stens empfehlen. O. t.

I~.n Hh· . h 'ch nlk. Elem 'ntar' Lehrbuch von H. Lau ein.
, I,(' i n. \\ pil. Baumt und Prof '. 01' au der Baugewerk . chule in 1- rI TU 11'.

I '(,lInte .\uflng!'. B 'I\rb ·iu·t \'(JIl C.•\ h I' e n . . ProfI" ' 0 1' Iln der Bau'
gewerkeschIlI ' in Kar\. ruhe. :!4.:i ,:. (2t ' 1li cm) mi 23 t .\bbildungeu.

Lpipzi' 1012, Alfrl--d Kr ö n e I' (preis gl'11. .\ 1 .1'1°, geb. in Lein\\'. )1 5).
))a~ \'orlil'geudc ,,'/'rk \\ unle in . eiu!'r 1I1:htt-n \lIf1ap;e gchiih.r nl~

gewiirdigt, und zwar in • 'I'. I von I!))O unöe!'t'r ..Zeit.-chrift..•. Ang 'II~I~.
der n 'unt n .\uflage fiihlen wir un' n'rpfliehtct , allf die ':lh 'eu fnß IC e
~rörtcrungs. und ))ar,tdlung \\ei. e HO\\ i· dip I' ine und g fällig A~ls ·
. tattung. folglich auf den pmkti 'ehen \\'prt dl': Buche he~onder. ,1~U1'
ZIIwei en. J!/.

14.129 Ta chenhudl dc gel rblich n R eht ehutze . Amt­
liche Ausgabe, l'ovember 1012. Berlill, 11 0 Y lIJ a n n (Preis ,~1 1

1\Als eine. ammlung der den Geseh ftskreis des kaiser IC eu
Patentamtes berührend n Gesetze und rgilmenden Auordnungen

reiht das Taschenbuch üb I' ichtlich an inand '1', wa d I' Erfinder an
Gesetzen und Be timmungen zu beachten hat, um seinen Erfin~ungel1
und Erzeuguissen den 'ehlltz des gew rbliehen Eigentums zu SIchern.

14.170 IJer Erdbau . VonA. Liebmann. 113 .(25X 11'>(111)
mit 1:10 .\bb. Leipzig 1912, D e gen I' (P reis ~1 2'20). . d 1

Dur Verf seI' gibt inen kurzen Ahriß d s Erdbaues, bel ~u
auf .systematische Gliederung und kritische Dur~hdringun! d:~
•'tolles besonderer '" ert gelegt und dem geg nwl!.rtlg n t n e ti"O
Erdbauteehnik Rechnung getragen ist. Zahlr iche ~Iaß· u!ld so~s "'I.
Angaben, di~ Abbildung~n i\ber in der Praxis gehr ~chhcho ~~:rt
formen von Erdbauten, Stütz· und Futtermauern erhohen den
des Buches.

1~.204 Gcs hilrts- lIlui Wnr e nh iiu r. ,"on 11 .• hlieB·
man n. 0. 2 Bändchen. Berlin, (; ö s c h n (prei )1 _·!10).

Der Verfasser zeigt in den heiden vorliegenden Bändchen, aus
fi 'n Bau'

welchen Vorb dingullgen, Erwltgung n und 1o:mp udun~en el hl' 'h
w'rk entsteht indem ge chichtIich entwi ·kelL wird, wie Ihnl!. h 11'

aus dem einf~chen Laden das moderllo Geseh ft ·· und \\'lIren aus
his zum amerikanischen \Yolken k r tzer hervorl-(egangen ist.
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:li"5 Kn ot en G chwindigkei t ei n, was bei Schiffen von nur 1500t Deplacement
jede nfalls be me rken wert ist . W eitau di e mei sten Turbinen treiben direkt d ie
Schrnu benwell e nu , J edenfall s \\ nrden be reit 10 Schiff e gebaut , welche T'ur­
hincn mit Zuhn rnd getriebe besi tz n. Die T otalleistung dieser Anlagen bel äuft
sich uuf twa :,1).000 P . rh,

Erweiterung des Ka iser Wilhelm- Ka na ls . Die deutsch e lt cgieruug hat
beknnnt lic h h.· chlor u, den Ka i er Wi l belm-Kanal zu e rwei te rn und 1.11 ver­
li eft'n . Die So hl nbrei ...011 von 2:! In auf 4-1 ,,' ve rgröl ert werden , d ie Ti efe

von V 11I nu ] 11 m. Die Kur ven sollen einen Minimalradius von IbOO '" er­

halten . Il ic Zahl der Au weich esteli en wird von sieben nuf e lf gesteigert
werde n , ll ie Erwei.. rnn des Kanals macht au ch die Neukonstruktion der
Doppelach leu en an .1., n be iden Enden notw endig. Die alten Schleu sen bei
Brun bütt I nnd lI olt na u , .He 145 11 lan g , :!5 11I breit und 10 11I ti ef sind,
'oll en durch neue, vou :l;>O m Länge, 4il In Br eite u nd 12'4 m Ti efe (bei ti efst em

Wn sser tand ) er-erz t werd en, deren jcde durch ein Zwi schenschl eu cutor iu
zwei Knmmern g.·tf'ilt werrl n oll . Beträchtl iche Kosten werden au ch die

•[cukon errukt lon-n de r Konu nunikat ion en zwi chen den beid en Ufern ver­
ursa cln -n . n ie Gcsnmt ko: tcn sin d auf :!:!;, :'lIilI. :'Ilark veran ch lagt, ;\ Ia n rechnet
darauf, d a ß di e .\ n tl e rung~n HJ1;, du rchcefüh rt sei n werden . 1'.

Schaffung einer deutschen R heinm ü ndung. Wie an s Berl in herl ehn-t
wi rd, hat tlie preu ß i ehe lte ie rung im lI inhli ek auf die Bed eutung de Pl anes
der ~chulrun' eine r deutschen Ith einmündune iib er dieses Projekt untl spezk-ll

über den P lnn ei ner Ver hi udune von We. "I zu r Emsm ündung Berichte der
in Betracht kommend en Provin zial beh örden . der Ei . enbahndirektioneu und
d s Ob erbor rnt e in ' efnrd ert , d ie nunmehr s: mtlich eingegangen ind. Iler
Beri cht des O berpr siden tcu von Hannover war für da s Projekt in ofern von

besonderer Bed eutung , al s d er Kan al g leichzeitig wesentliche lande kulturelle
Inten''' , <'I' d er Provin z herührt , da ('1' uuch der vorgesehenen Linienführung
diu Hurt an ger Moor und T ou ei seu lag I' durch ehneiden soll . Au( Grund 0.'1'
Beriehh tind en nunmehr Er t rungen zwi hen den beteiligten Hes 0 1'1..<

Prcu en. und des lte ich es rau d i.·. ine direkte praktl eh e Förderung und
Klar tel lun g .Ier Angel egenheit bezwecken, Die taatsregierung will ihr
lnt cn- e an c1 en Kanalpl t neu dadurch be k unde n, d uß sie entweder geeignete
h öhere Beamte mit der Pr üfung der Kannlpl äne beauftragt oder sie dem
Verein zu r S'hafl'unl; c i n I' deutscheu Rheinm ündung zu die sem Zweck zur
Yerf ügun g' stellt, E kann weit er ein staatlicher Zuschu ß in Frage k ommen ,
.1 I' dem Verein {[Ir die notw eudige u Vornrbeiten übe r wiesen wird . !'.

Vertrust ele Wissenschaft. Unter di e e r Üb I' ohrlü bringt die .Frank­
furter Zeitung. Iol gende . li tt eil ung: Bei der zweiten Le nug der Regierungs­
vorlnze über die Elektri ierun g der Berliuer tndt- und Ringbahnen im
preußischen Abgeordnetenhnu ma chte ein Abgeordneter über die von der
Kommis ion 'emhrteu ach verständ igen di e folgenden bemerkeuswcrteu Aus­
Iührungen : • Vou d. 'r , ' ennu ng der , ' a men (tie r achverstäntligen) sehl' ich
nllmeutlieh d halb ab, weil bei der Vernehmung dieser u ach verständigen
eine auffall nde Erscheinung in o(erne zu Tllge trat , als die Autoritäten, di"
wir auf elektri ehern Gebiete um ihre J\ ußeru ngen und sachverständigen
Urteile baten , f'L~t jedesmal den W un ch ausd rUckten, diese ihre Stellung­
nnhme nicht in der Ötrentliehkeit %U betonen , oder si, dabei zu nennen , weil
si beim übermächtigen Kou%ern. der hinter dieser Hegierung vorlage un·
zw ifelhnfl t. nd, für ihr weitere ' Fortkommen in ihrcr \ri ' en ~hurt und in
ihrem Gewerbe ehRlien zu er.lulden hätten , In de r elektroteehni ehen
Industrie i,t es al 0 ber it 0 weit gekomlllen, daß •.aeln·er tlindige, die
:lußerhalb der großl'n Konzerne stehen, p I' ön liche " ' nch teil e befiirchteu
mü. en , wcnn sie eine ,'on den geseh iiftlichen Interessen tier Elek tro-Konzerne
abweichende .leinung öffent li ch erklären .. R.

Autorisation vo n Techni ehe n Versuch anstalten. Den (olgenden Yer­
uch, 11. lalten wurde ,"orn Mini leriulII filr öfl'eulli "he Arbeiten dllS Recht
ingt'rllumt , Zeugni s au 7.11. tellcu, dito al ö tlentlic h e Urkuude nnzllsehen sind :

Delll ehemisch ·lechni.ehen Laboratorium der Firma G rn e ger un.1 W i l l i g k

in I' ra g fiir tI • G"bict . Z uck erind ustr ie. ; der Technischen Versuchsanstal t
dt 's Yerein!', . IHr ichi ..he Yer.ueh talion und Akademie (Ur Brau- und
, la lz in.l u. trie. in Wien fitr d Gebiet Gäruug_gewerbe mit Au 'nahme der

Weinb reitun ; d r . Interi al prii (un t tion d., Dampfkessel-Prüfungs' und
i1hc\'Il a eh un . -\ \' rcine in Pra g filr d a G bi ,,( . Bnu · und .Ia ch inenban -

mnt erillli en . . /l.
Eröffnung der Lötsehberg bahn. Am 2i. lind 2 . •Juni 1../ , fnnd .Ii"

f.·;. ,rt i('h., Einweihu ng .Ier AI( enha h n I.öl chberg-~imrlon statt , wel ch. , .Ien

W. ·g " 011 Bern und dem Bern rl and nac h Italien geg n den hLheri 'cu UIII­
wel: ü ber L. u /lnfl(' ode r Lu zern um 1- wei F ahrt tund n und um rund I;{Ok ill

kiirzt Oi nen c Bahn b gi n n in ' pi % Illll 'fhUI!er ce, ruhrt direkt sUdli eh
uad. j ' under teg, triu dort in .Ien l..ot-chbergtunuel ein , dl'n 8;' - hei Goppcn.

I ,kin ver! ßt, wt'ndet sich d nu ös tlich und schließt ich in Brieg der ·· i lllpion .
linil' Iln. D betl.'uh-nd. I Obj kt i. t der große Tunnel .lurch den r..ötsdlherg,
"dei.. I' einl' L ng von 14'6 !.". nufweist. Di Ko teu der lH kill iangeu Linie
,pie% L,t ·hb rg-Bri g Lwli fen 'ieh 8nf 1'; liII . Krollt 'n, wo\'on au( den
Tunu I 3f>"15 . lill. Kronen eutftlll n. D.'r Buu i ·t "erhäl1ni'lI1l ig ru"'h (,'rli '

n·
( ;l' ·
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geworden , Die Arbeiten aß! Lö chbergtunn 1 iud in nicht ganz i ben J hr n

beende worden; der Durchschlag erfolgt» im Frühjahre 1911 , eh .Ionnl
vor dem vertragsmäßigen Te rmine, Der Iletrieh der ueuen Ilnh u wird dun-h

tarke elektri ehe Lokomotiven he orgl , welche nur dr-r crl ik (,u·~1 hinen -

fabrik in Zürich und den ll rown Bovcrl- W rk 'U in Bad u I UlJII"n, lIi
Lokomoliven be itzen zwr-i eine baute . Iolo reu von je 12i,O 1'. ', irul 11; 11

I ng und können noch h,.i einer 'leigun ' von '2;0/00 elnen Zug vOU I mil
• chnellzug ge ich wind igk it vorwiirl bringen. Die •cuartigkeit de I tr i ch en

Hetriehe iner Sll großen interuationalen Durchzug ·tn ·ek · hat ah r di .. . '01·

endigkcit ergebeu , gew i 'C praktische Erfahrungen zu mmeln, \\1 halb di
eigentliehe utnnhme de. Verkehre er tim p t omnu-r wird erfoJg n k nn n.

Standesangelegenheiten.
Glei chstellung der SchIlfsingenieure mit den Offizieren. Der it li ni ·h

Senat hat ein,' Vo rlage , m it welcher die chiffslngcuieure de n Olliziereu gleich­

g I 111 \\ erden , vor einigen Tagen - wen u au ch nur mit einer timm , I hr­
hei n g e u n rn m e n. Ell entbe h r t nicht einer w i en Pi anterir-, f.. I ·

zustellen , daß li m tl ich e d em iennte an ' eh ör igeu Admirale und (]eUI'r le
ge gen die 'orlug ge.timml ha ben , wu al ler ding : dieje nigen nicht ondcrlieh

wundernehmen wird , die sich noch nn ei uc - ußcrun eine n-rre iehi hen
ehr hochge te llten )I a rincf un kt ion ll r cr lum-rn, die duhiu giug, daß nach An-

~icht de erw hn ten F unk tionä rs die Flouenofl'iaiere b fühi ,t eieu , un ir

d m Bau' ei oe KriCK .chiffe elnmnl zuge ehe u h tten , die e nach dem Er­
chten de Belrell cnden zweifellos ni cht b· «nders große Kun t tüek weil rhin I

Ib. zu bewältigen.
Die Anstellung der Departement-Architekten In Frankreich erfol t

e r I nach E rfiillu ng gewi .sc r, n ich t un iu tere santer B dingungen . .. eh einer
im .Zenlrulhlall d r Bnu verwult uu g s nu ZII' weis wietl rgcgeb men n kauut­
m chun eine Departement -Pr fekte n llIii en die Be l erber, \ lcl ... weni rsten

:10 und h eh ten 4& .lnhr e z hl eu , minde tem mnf.r h re lun ' den II ruf I
• rchitekt se ih lilndig a usgeübt un d Ha un -u von ge nügender B dentune u
geführt haben . Die vo n den Be werbe ru elnzurclehendeu Ent Urf velche
iifle ntlich au ge tellt werden , unterl legv n d r Heu rt il ung durch eiu n Au •

sch uß, he tehend aus d em Präfe kt en 111 Vor it zl-ndl'II, zWI·i Gencmlr I'n
z ci VOll der. ci;'t" entrale d A rehi lcct · frall~ai < cu elldet u rchilt'Kt n

und dem 'heriug o ieur des Depa rt emen t . ollt 11 b·i die r B urleilung om
Au cbu e zwei oder mehre re !lew ' rhcr au . ge\vlihll werden, 0 hab n dit

in einen co ercn W ettbe werb eillZll l r -tell, illdem ic unI r KI u ur inen

Eulwurf b a rbeit n, de, sen Pro" rulllm .Ier Aus chull fes t elzl. I>i Eino>tllln n
de Depar lem ut· A rchitek lt·n bestehe u in eine m ,JIlh re gehall on F 2400,
in u m Er alz der Rei!cko leu und iu r,o,. H onorar d r au g 'fiihrt.·u ' u ·

buten . D r Areh ilekt hat da nebe n d as Iteeh l frei r auß 'nlien lli ..h r 'Illligkl"il,
.1 rf jedoch ni ..ht nlernehmer ein. R.

Hochschulnachricht n .
In •·r. 2;. dil' e r . Ze i ·hr irt. hc ri 'hteteu ir ilb('r die 11 rufun

IIdfrnt·, Pruf, Dpl. In g. 101 e 111 n naeh W ien . un \I ir d uu mitl(dcilt , d' 11
.li e .' ehrieht v -rfrüh l i t 111 111 in oferne ei n r lti l'h tigl'tell ung be J rf ,
ich Prof. . I el u ru r u ie f I,e rnah me der Wi eu r Lehrk llll7. I nichl b lingun

10 entschil"l" n haI nn,1 "ine . tcllung nuhm e tI · • \ini te riu lll 7.U

lIed in un cu noc h ni ch l erfnlgl i l.
Abs ehle;\svorlesung des Hofrates Tiefenbacher. AlU I. d.. 1. f n.1 Illl

11' tlich ge chrnUc kten 11 r unI Hl ,Ier W ien er 'rech ni ehen 1I0eh ..h u le n·

Illßli<'1\ d 70. : b u r..... tagl'. tle I' rofe o r ue Iraß n b n I uutl tI I: i ·n·
bllhuunterbauc H ofr alt· Lu<1 wi ' Ti cf e n b a e he r eine von der ludeul n·
chaft ve rs n lall el .- Feiel' st at l, d ie zug leieh rlls Ab ehi ...1 vorl sung galt, <1

II ofr al T i I' f c n I, ac h e r mit Ende d ie e • lu dicnj h re vou einem Lehr ml

zurl1cklritl. E ing le ite t \ u rde d ie F ei er .Iurch eim' All I' ra ·h d R lor
P rofe or ]lr.• 1 U1I r, der H ofrat 'r I fe ll ba c h r i m III ~D d I' ro.
fe o r IIko llegiu m zu l·illCIII 70 . GcllIIr tng hcg lftck willl ehll'. H iera u f I'rad. u
noch de r Dek n Profe sor 11 a l l r im •"a me n .Ier ng ren Fa hkoll 'n
und Tech niker K rn ualll eu d er . lud nlen ehaft. I fof rn t T I f e n b 11ehe r
tI nkl e iu b weg lml Worteu fUr d i ihm gezol lt A ne r nuung uod ri hl le
an di tudenteu haf l hc rzlich Ab chie<! wort . V.

Rektorswahl. Zu m Rek tor de r d eu l.8eh n T ehui h n H och hul in ernannl.
Brünu wu rde tu r ,IJ "tu, li~ ujll hr 19t3/t 4 de r ord ntl i ·h P rof r für
I chineuleh rc uu. 1 . Ia chi nenbau \11'1. Ing . K I i m I' u I ge hlt. I

Eine Technische Hochschule In Innsbruck. Die l'il langem an tr Lt
F.rriehtung ei ner T echnisch en Hoch ch ule in I nu bruck knnn n elJ ·i/H·r . Ii .
teilung , .lie der Ilü rgermel tcr in Ih'r Ge rn ind rn il7.Ung gt'm I·hl h t, nuu·

lIIehr als iehe rl g Iten . AI VQr I ufi ' e P rovi urium \\ l'r. 1 n mit B gillu d
•'ehulj hrc 1111 1/ 15 d 'r Inn bruck er ui vcrs ill t l,·"hu i ch.· Ku r Bng Itli der.,

de r n allmählicher Au bau zu r E rrich tun g "i uer Te~hn i ehen 11 . h hnl
fllhr" n ·ird. I .

Per onallen. Dcr Rekt or der Te,'hn l hen Il oeh t'llll i ill Dauzlg ,
P rofI' Jr Au u I W a e n • r , iMI im I . Leb . n j hr g. tor i u I'rof. or
W ge u r h·it.cl dn ma ehi llelltcc h ul 'he Lnborntorium .1 r \I , h ehule
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